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POLITIK
Klag« Bremen wird sich der Düs-
seldorfer Klage gegen den Para-
graphen 116 des Arbeitsförde-
rungsgesetzes vor dem Bundes-
verfassungsgericht anschließen.
Der Bundesrat hatte das Gesetz
gegen die Stimmen der SPD-re-
gierten Lander verabschiedet

Wackersdorf: Bei den Demonstra-
tionen zu Ostern gab es schwere
Schaden. 76 Polizeifahrceuge
wurden beschädigt, die Zerstö-
rungen an Bauzaun und anderen
öffentlichen Einrichtungen wer-
den von der Polizei auf fast

400 000 Mark geschätzt

Vergünstigungen: Familien mit
mindestens drei Kindern erhalten

vom 1. Mai an mit einem „Fami-
lienpaß“ erhebliche Fahrpreis-Er-
mäßigungen aufSchien- und Bus-
strecken. So brauchen Kinder
zwischen vier und elf Jahren nur
noch 25 statt 50 Prozent des Fahr-
preises zu bezahlen.

Vorschläge: Moskau hat auf der..

Genfer AbrüstungskonferenzVor-
schläge zum Verbot chemischer
Waffen unterbreitet und dabei
Inspektionen an Ort und Stelle an-

geboten. Unklarheit blieb bislang

über die Befugnisse der Prüfer.

Aulgerückt: Ewald Moldt, Leiter

der Ständigen „DDR“-Vertretung
in Bonn, gehört dem Zentralko-

mitee der SED jetzt als stimmbe-
rechtigtes Mitglied an. ZK-Voll-
rnitgüed wurde auch Hermann
Kant, der Präsident des „DDR"-
Schriftstellerverbandes.

Golfkrieg: Irak will den. Krieg ge-

gen Iran offenbar ausweiten. Dar-

auf deutet die Aufforderung des

irakischen LuftwaJTen-Marschalls
Hamid Schaaban an alle in Iran
arbeitenden Ausländer, das Land
umgehend zu verlassen. Den aus-

ländischen Fluggesellschaften

und Reedereien riet er. Iran unbe-
dingt zu meiden.

MORGEN IN DER WELT
Georg Leber zum 1 16 AFG

Gefährdet die Neufassung des Paragraphen 116 AFG den
Arbeitsfrieden? Werden die Gewerkschaften dem Gesetz mit
einer Umweg-Strategie die Wirkung nehmen? Georg Leber
nimmt dazu in der WELT Stellung.

Strauß gratuliert Karl Schiller
Professor Karl Schiller wird morgen 75 Jahre alt. Franz Josef

Strauß, in der Großen Koalition Kabinettskollege („Plisch

und Plura“), würdigt ihn als „einen Wirtschaftspolitiker, wie
ihn die SPD niemals mehr in ihren Reihen hatte“.

WELT-Report Haus- und Grundeigentum
Zum 100. Verbandstag des Zentralverbandes der deutschen
Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümer beleuchten promi-
nente Autoren, unter anderen die Minister Schneider, Engel-
hard, Zimmermann und Schwarz-Schilling, das Thema „Priva-

tes Haus- und Grundeigentum“.

WIRTSCHAFT
Übernommen: Der italienische

Cömputerkonzem Olivetti über-

nimmt die VW-TochtergeseR-

schaft TA Triumph-Adler AG
(Nürnberg). Im Gegenzug erhält

die Volkswagen AG (Wolfsburg)

eine Beteffigungam Olivetti-Kapi-

tal von zunächst fünf Prozent
Darauf haben sich Volkswagen
und Olivetti endgültig geeinigt

(S.9)

USA: Einen Zinsrutsch hat die

Herabsetzung des Diskontsatzes

von sieben auf 6,5 Prozent durch

das Federal Reserve Board ausge-

löst Mehrere Großbanken senk-

ten ihre Prime Rate ura QJ> auf8J>
Prozent Dies ist der eigentliche

Leitzins in den USA; er gilt für

kurzfristige Kredite an erste

Adressen, wobei sich jedoch be-

sondere Rabatte für ausgewählte

Großkunden eingebürgert haben.

Börse: Nach zumeist freundli-

chem Beginn bröckelten die mei-

sten Standardwerte aus Order-

mangel etwas ab. Für die neuen
Feldmühle-Nobel-Aktien wurden
per Erscheinen Kurse von 420 bei

einem Ausgabekurs von 285 ge-

nannt Der Rentenmarkt war
schwach. WELT-Aköenindex
315^54 (313,95). BHF Rentenindex

108^23 (108,493). BHFPerforman-
ce Index 205,205 (105,341). Dollar-

mittelkurs 2J853 (2J5053) Mark.
Goldpreis pro Feiminze 344,10

(341,40) Dollar.
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KULTUR
Genoß: Kunst wird in überschau-

barem Maßstab sensibel, nach-

denklich und zum Genießen prä-

sentiert: . Die Londoner White

Chapel Gallery präsentiert die

Ausstellung „Der Maler-Bild-

hauer im 20. Jahrhundert“. Büd
ipid Skulptur von 21 Malern wer-

den Vergleich vereint (S. 17)

Mozart: Bei Lichte besehen hat

die Welt seit vergangener Woche
eine große Oper mehr. Theater-

kunst feierte Triumphe bei der
Brüsseler Aufführung des Diam-
ma giocoso „La finta giardiniera“

unter Karl-Eknst Herrmanh. Ganz
neue, ganz andere Ausdrucksbe-
reicbe werden erschlossen. (S. 17)

SPORT
Leichtathletik: Der Australier

Rob de Castelia hat den 90. Bosto-

ns1 Marathonlauf gewonnen. Er

verfehlte die Weltbestzeit des Por-

tugiesen Lopes, die bei 2:07,12

Stunden liegt, nurum38 Hundert-

stel Sekunden. (S. 7)

Eishockey: Bundestrainer Xaver
Unsinn fordert einen Ausländer-

Stopp. Er hat erneut darauf ver-

wiesen, daßjeder vierte Spieler in

der Eishockey-Bundesliga nicht

die deutsche Staatsangehörigkeit

besitze. iS. 7)

AUS ALLER WELT
Bodybuilding: Die Zeit purer

Kraftmeierei ist offensichtlich

vorbei, die Fitneß-Zentren regi-

strieren ein .sensibleres Gesund-

heit»- und Körpezbewußtsem“.

Somit versucht schon etwa eine

balbe Million Frauen, in Body-

buOding-Studios den Körper in

Form zu bringen. (S. 18)

Bundestag: An einen Neubau

oder eine notwendigeumfassende
Sanierung des Bundestags-Ple-

narsaales ist vor der Bundestags-

wahl 1987 nicht mehr zu denken.

Dies ist das Ergebnis einer ge-

meinsamenvierstündigen Sitzung

des Bimdestags-Präädiums und

der Baukommission. Zunächst

soll ein Bericht über neue Unter-

suchungen abgewartet werden»

die an Wänden, Decken und Fuß-

böden des Plenarsaales angestellt

wetten- (S. 18)

Leserbriefe und Personalien

Femsehen
Wetter

Seite 7

Seite 16

Seite 18

Moskau bietet Bonn Hilfe

bei Terror-Bekämpfung an
Liste für das Bundeskanzleramt / Schüsse auf US-Militärpolizei in Berlin

ms./hrkj'W. K. Bonn/Berlin

Die Sowjetunion hat gegenüber
dem Bundeskanzleramt Anstrengun-
gen unternommen, die als Anzeichen
für eine zumindest partielle Zusam-
menarbeit im Bereich der Terroris-

musbekämpfung gewertet werden.
Nach Informationen der WELT hat

die sowjetische Botschaft in Bonn un-
mittelbar nach dem Anschlag aufdas
Passagierschiff „AcKille Lauro" im Ok-
tober 1985 dem Bundeskanzleramt ei-

ne Liste mit nahezu 30 Namen von
Palästinensern übermittelt, die als

Mitglieder terroristischer Vereinigun-
gen angesehen werden. Eine nähere
Überprüfung der Namensliste durch
die deutschen Sicherheilsbehörden
ergab allerdings, daß darunter „keine
neuen Namen“ waren. Dennoch wird

dieses Vorgehen der Sowjets als be-

merkenswert angesehen.

Gegen den am vergangenen Wo-
chenende im Zusammenhang mit
dem Bombenanschlag auf die West-

berliner Diskothek „La Belle“ verhaf-

teten Jordanier Ahmed Nawaf Man-
sur Hasi wird wegen Verdachts der
Beihilfe zu dem Sprengstoffverbre-

chen ermittelt. Der 36jährige gilt

nicht, wie dieWELT bereits meldete,

als Haupttäter de.. Anschlages, bei

dem am 5. April in der Diskothek
zwei Gäste getötet wurden und über
200 Verletzungen erlitten. Hasi lebt

seit 1975 in West-Berlin.

Zu seiner Festnahme trugen nach
Angaben eines Justizsprechers neben
den Ermittlungen der Staats-

schutzpolizei Hinweise der Londoner
Behörden bet Sein in England leben-

SEITE 8.

Verbündete Überprüfen

der Bruder war wegen eines versuch-

ten Anschlages auf eir. israelisches

Verkehrsflugzeug in cer vergangenen
Woche verhaftet worden. Über Kor.,

takte- zu Terrorkommandos m Nahost
gaben die deutschen Behörden bisher

keine Erklärungen ab. Gegen, seine

Verhaftung legte der Jordanier Haft-

beschwerde ein.

Oppositionsführer Hans-Jochen
Vogel hat vom Kanzleramt die liby-

schen Funksprüche, die unmittelbar
vor und nach dem Sprengstoffan-

schlag auf die Diskothek -La Belle“

in West-Berlin von amerikanischer

Cossiga betont Festigkeit der NATO
In Bonn: Entschlossen zum Kampf gegen Terrorismus / „Instabiler Mittelmeerranm“

FRIEDRICH ME1CHSNER. Bonn

Der internationale Terrorismus

und die Differenzen über die Form
seiner Bekämpfung, die in der NATO
seit dem amerikanischen Vergel-

tungsschlag gegen Libyen bestehen,

bildeten eines der Hauptthemen des

gestrigen Meinungsaustauschs zwi-

schen dem italienischen Staatspräsi-

denten Francesco Cossiga und Bun-
deskanzler Helmut Kohl sowie zwi-

schen den Außenministern der bei-

den Länder, ln einerPressekonferenz
betonte Cossiga, daß diese Meinungs-
verschiedenheiten in keinerWeise die

feste Entschlossenheit aller Verbün-
deten berührten, dem Terrorismus
entgegenzutreten.

Auf europäischer Seite, unterstri-

chen Cossiga und auch Andreotti, sei

man allerdings der Auffassung, daß
ein „traumatischer Ausgang“ des
Kampfes gegen den Terrorismus

durch militärische Aktionen vermie-

den werden sollte - besonders in ei-

nem Gebiet hoher Instabilität wie
dem Mhtdmeerraum. Vor der Presse

wies der italienische Staatspräsident

darauf hin, daß die Länder des We-
stens immer jede Form von Allianz

mit „begrenzter Souveränität“ abge-

lehnt hätten. Er verglich die Mei-

nungsverschiedenheiten innerhalb

des Bündnisses in der Frage der ame-
rikanischen Repressalie gegen Li-

byen mit den noch viel gravierende-

ren Differenzen innerhalb des Bünd-

SEITE 3:

Wärme an Rhein

nisses im Jahre 1956. als Washington

den englisch-französischen Angriff

auf Ägypten nach der NationcJisie-

nmg des Suezkanals gestoppt habe.

Niemand habe sich in diesen Tagen
dieser Tatsachen erinnert. Sie hälfen,

obwohl sie viel schwerwiegender ge-

wesen seien und sogar den engli-

schen Premierminister Eden den Po-

sten des Regierungschefs gekostet

hätten, die Substanz der NATO in

keiner Weise berührt.

Der italienische Außenminister
Andreotti, der eine militärische Ant-

wort auf den Terrorismus als nicht'

angebracht bezeichnete, erinnerte

daran, daß man auf anderen Gebie-

ten, wie etwa bei der Bekämpfung
des Rauschgifthandels und derMafia,
schon eine sehr erfolgreiche interna-

tionale Zusammenarbeit ohne An-
wendung militärischer Mittel prakti-

ziere. Diese Art der Zusammenarbeit
gelte es auch auf den Terrorismus

auszudehnen.

Ein weiteres Thema der deutsch-

italienischen Konsultationen im Rah-

men des Cossiga-Besuches war ge-

stern die Europapolitik. In seiner

Tischrede bei einem vom Bundes-
kanzler gegebenen Mittagessen sagte

der italienische Präsident, die euro-

päische Integrationspolitik sei zu-

nächst „eine Reaktion auf perverse
und gefährliche Pläne“, wie diejeni-

gen des Nationalismus, gewesen.

Heute sei sie „ein wirksames Gegen-
gift gegen noch tückischere, unreali-

stische und gefährliche Plane, wie
Neutralismus, falscher Parifismus

und Isolationismus
1
*.

Brandt: Druck auf Südafrika notwendig
SPD-Vorsitzender kritisiert nach Rundreise die Bonner Haltung gegenüber Pretoria

DIETHARTGOOS. Bonn
Mt scharfer Kritik an der Rassen-

trennungspolitik und der Bonner
Haltung dazu ist der SPD-Vorsitzen-

de Willy Brandt gestern von seiner

einwöchigen Reise durch Südafrika

und Botswana zurückgekehrt- Das
Land sei in einen Teufelskreis der

Gewalt geraten, „den die jetzige wei-

ße Regierung offenkundig nicht zu
durchbrechen in der Lage ist".

Brandt, der unter anderem von
dem SPD-Bundestagsabgeordneten
Günther Verheugen begleitet wurde,
sagte mit Verbitterung: „Es war eine

zutiefst bedauerliche Erkenntnis für

mich, daß Präsident Botha die welt-

weite Besorgnis über die Zukunft
Südafrikas und die Bereitschaft vie-

ler Menschen, einen Beitrag zur Ver-

söhnung zu leisten, als grobe Einmi-
schung zurückweist"

Ausdrücklich hob der SPD-Vorsit-

zende, der trotz des elfstündigen

Rückfluges erstaunlich frisch wirkte,

hervor „Ich halte verstärkten politi-

schen Druck für notwendig.“ Seine

Gesprächspartner der schwarzen Be-

völkerungsmehrheii hatten in diesem
Zusammenhang auch wirtschaftliche

Maßnahmen verlangt. Mit Bestür-

zung habe er bei seinen zahlreichen

Kontakten erfahren müssen, daß die

Bundesrepublik Deutschland neben

EXKLUSIV SEITE 5:

Willy Brandt schreibt Ober
„Südafrikanische Eindruck©"

den USA und Großbritannien zu den
Staaten gezahlt werde, von denen
sich die Sprecher der schwarzen 3e-
völkerungsmehrheit Ln Stich gelas-

sen fühlten. Der Bonner Politik ge-

genüber Südafrika werde fehlende

Aufrichtigkeit vorgeworfen, da den
Worten keine Taten folgten.

Brandt verurteilte auch das Verhal-

ten der südafrikanischen Behörden,
die ihm einen Besuch des seit langem
inhaftierten Farbigenführers Nelson
Mandela verweigerten. Seine kri-

tische Einstellung gegenüber dem
südafrikanischen Apartheidsregime
sei nach dem Gespräch mit Staats-

präsident Botha noch verstärkt wor-

den. Der Präsident habe ihm vorge-

halten. er hatte sich in Südafrika mit

lauter falschen Leuten von der Oppo-
sition getroffen und hatte besser mit
den schwarzen Chefministern der

Homelands reden sollen.

Der SPD-Vorsitzende wandte sich

gegen den Vorwurf, er habe sich in

der Vergangenheit nicht sonderlich

um die Probleme des südlichen Afri-

ka gekümmert „Mein Standpunkt

dazu hat sich verändert und weiter-

entwickelt gegenüber dem Zeit-

punkt, wo ich aktiv für die Politik der

Bundesregierung tätig war.“

Vertreter des seit 75 Jahren beste-

henden „African National Congress'
t.ANC) haben Willy Brandt nach sei-

nen Angaben versichert, daß sie sich

in der Auseinandersetzung mit dem
Apartheidsregime nach 50 Jahren Ge-
waltfreiheit inzwischen auch der Ge-
walt bedienten. Dies erfolge aber

nicht mit dem Ziel, bei Anschlägen
Menschen zu treffen. Der SPD-Chef
sagte dazu: -Das genau zu durchblik-

ken ist völlig unmöglich."

Das Los entscheidet das Flick-Rennen
CLAUSDERT1NGER, Frankfhrt

Die Telefone in den Wertpapierab-
teüungen klingeln unaufhörlich. Die

Bankoa werden förmlich über-

schwemmt mit Aufträgen zur Zeich-

nung von Aktien des Börsenneulings

Feldmühle Nobel AG. Bereits vor
Bekanntgabe des Verkaufskurses

von 285 Mark je Aktie gingen die Or-

der waschkörbeweise ein.

Die sieben Millionen Aktien des
aus dem Flick-Imperium verkauften

Mischkonzems, mit knapp zwei Milli-

arden Mark die bisher größte Neue-

misson an der deutschen Börse, wer-
den nicht annähernd ausreichen,

auch nur einen geringen Teil dermas-
siven Nachfrage zu befriedigen

Schon jetzt ist klar, daß viele Interes-

senten leer ausgehen werden und
rieh überdieBörse bedienen müssen,

wo die Aktien voraussichtlich vom 5.

Mai an amtlich notiert werden. Natür-

lich wird dann niemand mehr zum
Kurs von 285 Mark zum Zuge kom-
men, Bereits gestern wurden 370

Mark und mehr für die Aktien des

Börsenneulings geboten.

Die Deutsche Sank. Führerin des

Konsortiums, will die Aktien unter

ihren Kunden verlosen, weil sie es für

nicht sinnvoll hält den Interessenten

nur ein oder zwei Stück zukommen
zu lassen. Auch die meisten der ande-

ren 27 deutschen Banken, die als Mit-

glieder des Konsortiums oder der

Verkauüsgnippe an der Plazierung

mitwirken, werden wohl ähnlich ver-

fahren. Allein schon aus Kostengrün-

den; denn die stückweise Verteilung

der begehrten Aktien wäre eine sehr

aufwendige Angelegenheit, zumal da
nach den Erfahrungen mit den bishe-

rigen Börrenneuemissionen damit

gerechnet werden muß. daß ein gro-

ßer Teil der Papiere sofort wieder

verkauft wird. Das baldige Kassieren

eines möglichst hohen Gewinns ist

für viele Zeichner schließlich das

Hauptmotiv für den Erwerb der Akti-

en von Börseruieulingen.

Und was hal ein Kunde letztlich

davon, wenn er nur eine einzige Aktie

bekommt? Die macht ihn auch nicht

wirklich reicher, selbst wenn der
Kurs auf über 400 Mark klettert, ver-

suchen die Banken ihre zu kurz kom-
menden Interessenten zu trösten.

Überdies sind die Banken nicht son-

derlich scharf darauf, solche Kunden
mit begehrten Neuemissionen zu be-

glücken, die sich sonst überhaupt

nicht für Aktien erwärmen, obwohl

die Börse seit Jahren Gewinnchancen
bo: wie nie zuvor.

Mit einem Kurs von 285 Mark gibt

es die Feldmühle Nobel-Aktie nicht

gerade geschenkt obwohl die Divi-

dendenrendite (einschließlich Steuer-

guthaben» mit knapp 5.5 Prozent so

hoch wie am Rentenmarkt und damit

sehr attraktiv ist. DerPreis entspricht
dem 12,ßfachen des Jahresgewinns.

Auf dieser Bewertungsbasis gibt es

such zahlreiche andere „Blue Chips“

an den deutschen Börsen. Doch die

Anleger wollen gern etwas Neues se-

hen. Das bewirkt die Knappheit, die

den Kurs der meisten Börsenneu-

linge hochtreibi.

DER KOMMENTAR

Werder gegen Bayern
KLAUS BLUME

Seite aufgefangen und dann zur nä-
heren Bewertung an den Bundes-
nachrichtendienst (BND) weitergelei-

tet worden sind, vorgelegt bekom-
men. Nach Informationen der WELT
war ein telefonischer Koniakt zwi-

schen BundeskanzlerKohl und Vogel

vorausgegangen. Bei der Bewertung
der Funkspruche spielt die Frage eine

Rolle, wie die amerikanische Seite

unmittelbar darauf reagiert und wel-

che Schlußfolgerungen sie daraus ge-

zogen hat Nach vorliegenden Infor-

mationen haben die amerikanischen
Behörden schnell gehandelt, waren
aber aufgrund früher angefallener

Erkenntnisse zunächst zu der
Schlußfolgerung gelangt, daß der An-
schlag innerhalb einer US-Kaserne Ln

West-Berlin verübt werden soll

In der Nähe des amerikanischen

Hauptquartiers in Berlin wurden in

der Nacht zum Dienstag auf einen

Jeep der US-Militärpolizei mehrere
Schüsse aus einem Schreckschußre-
volver abgefeuert. Der mutmaßliche
Schütze habe einen geistig wirren

Eindruck gemacht, sagte ein Polizei-

sprecher.

I
ch konnte ihn nicht ausste-

hen, den langen Schlacks aus

der Baumschule. Aber was

halfs, seine Eltern hatten ein

Femseh-GeräL Als erste in un-

serem VierteL Auf dem Bild-

schirm, vier Handteller groß,

gab es die Queen bei der Krö-

nung und die erste Eishockey-
Pleite Kanadas gegen die Rus-
sen. Und natürlich Helmut
Rahn und all’ die anderen Fuß-

ball-Götter. Das war damalig in

den fünfziger Jahren zur Pio-

nierzeit des Fernsehens.

Und gestern abend? Als die

Bayern bei Werderantraten und
nur SAT 1 übertrug? Haben Sie

da nicht auch gedacht: also ei-

gentlich geht mir der Kollege P.

. ja auf die Nerven, aber was
! hilft’s, der kann SAT 1 empfan-

gen, ich nicht. Also Schwamm
1 drüber.

Ganze Bürobesatzungen blie-

ben bis zum späten Abend im
Betrieb, um Werder gegen Bay-
ern zu sehen, weil es dortSAT 1

gab. So entstanden Zweck-
! freundschaften und Feraseh-

Notgemeinschaften am Rande

einer privilegierten Bibelgesell-

schaft Am 22. April 1986.

Denn der private Fernsehsen-

der SAT 1 hatte sich die Über-

tragungsrechte gesichert, die öf-

fentlich-rechtlichen hatten ge-

schmollt und dann in die Röhre
geguckt - wie die meisten Fuß-

ballfreunde.

Ein gewisser Herr Isen bau,

seines Zeichens Sport-Koordi-

nator beim ersten Programm,
hat dann lamentiert wie unfair

das alles sei und das obendrein

ein böser Mensch namens Bei-

erlein mitmische, wenn es um
Übertragungsrechte beim Fuß-
ball gehe. Dann hat der Herr

Isenbait auch noch so getan, als

sei es Überzeugungssache, daß

man SAT 1 nicht einschalte.

Ü berzeugungssache? Es
ging um Werder gegen

Bayern und um nichts anderes.

Viele haben sich geärgert, daß
sie nicht live dabei waren. Es
wäre besser, die öffentlich-

rechtlichen Anstalten würden
mehr an die Zuschauer denken
als an sinnlose Prinzipienreite-

rei.

US-Angst vor
Europa-Reisen

HÖR,Bonn
Nach den Teiroranschlägen der

letzten Wochen haben Besorgnis und
Angst die Reiseziele der Amerikaner
verändert In Europa werden erheb-

liche Verluste durch Stornierungen

von Urlaubs- und Incentive-Reisen

beklagt Luxushotels in deutschen

Großstädten registrierten einen Bu-

chungsrückgang der sonst so reise-

freudigen US-Bürgjer um bis zu 85

Prozent Hart betroffen sind auch die

Ferienzentren der Mittelmeerländer

und die Kreuzfehrtunternehmen.
Seite 18: Amerikaner meiden Europa

Sicherheitsgesetz

im Bundestag
D.G. Bonn

Der Bundestag befaßt sich morgen
in erster Lesung mit dem Gesetzent-

wurf der Bundesregierung über die

Zusammenarbeit der Sicherheits-

dienste (ZAG). Die Freien Demokra-
ten gaben nach anfänglichen Beden-
ken ihren Widerstand auf. Wegen der

späteren Beratungen des ZAG-Ent-
wurfs in den Ausschüssen und der
Expertenanhörungen geht man aber
in der Koalition nicht mehr von einer
Verabschiedung noch in dieserLegis-

laturperiode aus.

SPD beantragt

Aktuelle Stunde
DW. Bonn

Die SPD-Bundestagsfraktion wird

zu den Regienmgsvereinbarungen
zwischen Bonn und Washington über
eine Beteiligung deutscher Firmen
am SDI-Forschungsprogramm eine Ak-
tuelle Stunde im Bundestag beantra-

gen. Fraktionschef Vogel sagte, die'

jetzt veröffentlichten Texte bestätig-

ten alle von der SPD vorgebrachten

Bedenken. Insbesondere könne nicht

mehr bestritten werden, daß es sich

um Rüstungsvereinbarungen hande-

le.

Bayern will Neue
Heimat kaufen

DW. München
Ministerpräsident Franz Josef

Strauß beriet mit der Neuen Heimat
die „Grundlagen eines kompletten

Verkaufs“ der33 226 NH-Wohnungen
in Bayern. Strauß und seine Beglei-

ter, darunter Innenminister Karl Hil-

lermeier, stellten zwei Bedingungen:

Die Neue Heimat muß ihre wirt-

schaftliche Situation detailliert erläu-

tern, außerdem dürfen für den An-
kauf keine Steuergelder verwendet

werden. Mögliche Käufer sind die

Bayerische Landesbank und die

Bayerische Versicheningskammer.

Der Dollar fällt

unter 2,20 Mark
rtr. Frankfurt

Der US-Dollar ist in. Europa auf
einen Tiefststand gefallen. In Frank-

furt lag gestern der amtliche Mittel-

kurs mit 2,1853 Mark rund zwei Pfen-

nig unter dem Vortagsfixing. Das war
die niedrigste Fixingnotiz seit dem
12. Oktober 1981, als der Dollar bei

2,1834 Mark notierte. In dem FaJJ un-

ter die „Schmerzensgrenze“ von 2,20

Marie drückt sich auch die Unsicher-
heit am Markt aus, ob die Bundes-
bank morgen den Diskontsenkungen

in USA und Japan folgt

Zurückhaltung
bei Operationen

DW. München

Die deutschen Arzte sind in den
vergangenen Jahren bei chirurgi-

schen Eingriffen vorsichtiger gewor-
den. Dies sagte Professor Gericke

zum Auftakt des Kongresses der

Deutschen Gesellschaft für Chirurgie

in München. Bei dem Kongreß (Leit-

thema: „Die Indikation zur Opera-
tion“) geht es unter anderem um die

Fragen, wann bei Krebs die Brust
einer Patientin erhalten werden kann
und welche Behandlungsmethoden
es bei Angina pectoris gibt.

Anzeige

WAS WIRD
IHRE FRAU
DAZU SAGEN?t Sicher wird sie nichts dagegen haben,

auf einem der elegantesten Kreuzfahrt-
schiffe der Welt in den Sommer zu tanzen.

Und was halten Sie davon. 13 Tage allen

erdenklichen Service und Komfort
dieses schwimmenden Luxushotels mitM Mt $ Sternen ausgiebig zu genießen

7

Auf der Polen-Russland-Skandinavien-
Kreuzfahrt vom 15. 0 . bis 28.0.1986. Ab und bis Hamburg - und abDM 4.910.-. Mit Danziger Frauengasse Eremitage in Leningrad Tivoli
in Kopenhagen, Holmenkollen in Oslo, um nur einige Höhepunkte zu
nennen.

Fragen Sie den Experten -für wahre Luxus-Kreuzfahrten in Ihrem
Reisebüro nach allen Einzelheiten. Oder rufen Sie uns einfach an:

VISIÄFIORD
CUMARD/AAC Internationale Kreuzfahrten und

Transatlantik-Diensf
Neuer Wall 54 • ÜOÖd Hamburg £6 - Telefon 040/3 61 2058

• UMTE"!
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Wieder nur ein Minimum
Von Bemt Conrad

Ton Washington gedrängt, haben sich die EG-Außemnini-
V ster zu „Maßnahmen“ gegen Libyen aufgerafft. Was sie in
Luxemburg beschlossen haben, ist sicher nützlich: Die Redu-
zierung des Personals der ohnehin überbesetzten Botschaften
! ..Volksbüros“ genannt) und anderer Einrichtungen Libyens,
i’ie Beschränkung ihrer Bewegungsfreiheit und die geplanten
schärferen Kontrollen bei der Visaerteilung für Libyer er-

schweren die konspirative Arbeit von Khadhafis Helfern.

Aber niemand wird annehmer.. daß damit dem von Tripolis

geforderten und gesteuerter. Terrorismus ein wirklicher
Schlag versetzt worden ist. Vielmehr haben die Europäer - in
der entäuschten amerikanischen Öffentlichkeit zunehmend als

ängstlich und unsolidarisch abcualifiziert - nur ein Minimum
dessen erbracht, was ihr Hauptverbündeter nach seinem Mili-

täreinsatz gegen Khadhafi von ihnen erwarten konnte.

Immerhin hat das amerikanische Außenministerium (nach

Europäer wie die USA die Geißel (des Terrorismus) nicht

dulden werden“. Doch die Regierangschefs der wichtigsten

EG-Staaten werden spätestens auf dem Weltwirtschaftsgipfel

Ln Tokio Anfang Mai feststellen können, daß sich Präsident
Reagan damit keineswegs zufriedengeben, sondern auf stärke-

ren gemeinsamen Aktionen bestehen wird. Diese Forderung
wird in Tokio eine mindestens ebenso große Rolle spielen wie
die eigentliche ökonomische Konferenzthematik.

Eine überraschende Illustrierung europäisch-amerikani-

scher Differenzen hat inzwischen die Information geliefert,

Staatspräsident Mitterrand habe vor dem amerikanischen
Bombenangriff erklärt, Frankreich werde eine solche Aktion
nur dann unterstützen, wenn sie Ln massiver Weise auf den
Sturz Khadhafis ziele. Reagan also sollte nicht kleckern, son-
dern klotzen. Ein durchaus logischer Gedanke. Doch weshalb
-die Franzosen dann für den begrenzten Schlag Washingtons
die liberfluggnehmehmigung verweigerten und damit die

Amerikaner tief verbitterten, bleibt unerfindlich.

Von Rüdiger Moniac

Die Entscheidung Präsident Reagans, die Obergrenzen von
Salt 2 einzuhalten, ist das Ergebnis einer langwierigen

internen Auseinandersetzung in der Administration. Sie zeigt

an, daß die Hoffnung in Washington noch immer nicht völlig

verbraucht ist, mit der Sowjetunion zu wirklich zuverlässigen

Vereinbarungen über die Einhaltung von Rüstungskontroll-
verträgen zu kommen.

Nächsten Monat wird ein U-Boot der Trident-Klasse mit 24
strategischen Interkontinentalraketen mit Mehrfachspreng-
köpfen an Bord zur endgültigen Indienstnahme ausgiebige
Testfahrten auf See beginnen. Wenn dann nicht gleichzeitig

zwei ältere Boote der Poseidon-Klasse aus dem Dienst genom-
men würden/ durchstießen die USA die in Salt 2 festgelegte

Obergrenze von 1200 strategischen Raketen mit Mehrfach-
sprengköpfen. Gegen die Beachtung der Limitierung sprachen
sich Weinberger und andere Mitglieder der Regierung aus.
Außenminister Shultz und Botschafter Nitze, einer der führen-
den amerikanischen Abrüstungsfachleute, bejahten sie.

Diese Namen vertreten unterschiedliche „Denkschulen“.
Die einen sagen, die Sowjets nutzten Verträge wie Salt 2
unbedenklich, um einerseits die USA zu verleiten, sich daran
zu halten, selbst aber in den nicht genau genug definierten
Grauzonen die eigene Rüstung voranzutreiben. Die anderen
dagegen meinen, in der Rüstungskontrolle müßte aufgrund
der gewonnenen Erfahrungen eine klarere Absprache ange-
strebt werden.

Weinberger kann schlagende Beweise für sein Mißtrauen
anführen. Unter anderem entwickeln die Sowjets eine zweite
strategische Rakete, während sie bereits eine erste einfuhren.
Der Salt 2-Vertrag, der im übrigen nur bis Ende 1985 lief, aber
dennoch von beiden Seiten weiter beachtet werden sollte,

erlaubtjedoch nur die Installierung einer neuen landgestützten
Interkontinentalrakete. Die sowjetische SS 25 ist aufder Stra-
ße beweglich, die SS 24 auf der Schiene. 70 von der ersten
sollen schon im Dienst sein, die zweite dieses Jahr betriebsbe-
reit werden. Wenn Reagan trotzdem die Saltgrenzen zu beach-
ten verlangt, zeigt das sehr viel guten Willen. Moskau ist am
Zuge.

Brandt bei Botha
Von Monika Germani

Ein etwas ungewöhnliches Verfahren ist es schon, was der
frühere Bundeskanzler und jetzige Vorsitzende der Soziali-

stischen Internationale (SD, Willy Brandt, sich da ausgedacht
hatte. Zunächst hatte er bei mehreren Gelegenheiten zu verste-
hen gegeben, daß er nicht an die Wirksamkeit von Wirtschafts-
sanktionen glaube. Auf der Konferenz der Sozialistischen In-
ternationale in Gaborone (Botswana) aber stimmte er der For-
derung nach Sanktionen gegen Südafrika zu. Und dann, nach-
dem er sich damit und mit anderen öffentlichen Erklärungen
gegen die Regierung in Pretoria festgelegt hatte, traf er sich mit
Präsident Botha

Wenn Brandt es für angebracht hält, seinen Gastgeber zu
brüskieren, so war sein Verhalten folgerichtig. Aber er darf
sich dann nicht wundem, wenn Botha - sowieso über Erfah-
rungen mit einem gewissen Bonner Sofa verärgert, wenn dies

auch Brandt nicht direkt zur Last fiel; und auch unter de

m

Druck einer burischen Öffentlichkeit stehend, die sich mit-
brüskiert fühlt - seinen Besucher scharf zurechtwies.

Botha erklärte kurz und bündig, Einmischungen in die
inneren Angelegenheiten des Landes seien nicht angebracht,

und Nelson Mandela (den Brandt im Gefängnis aufsuchen
wollte) sei kein Schauobjekt für ausländische Besucher. Er

warf Brandt vor, sich einseitig informiert zu haben, und dieser

mußte zugeben, daß er das Gespräch mit den Chefs der Home-
lands und anderen gemäßigten Schwarzen abgelehnt hatte.

chen, aie sich uua Cu ; r
len Presse auf ihre Ankündigung „mit der Streichholzschach-

tel in der Hand und dem Halsband befreien wir das Land“

beschwerte. Mit dem „Halsband“ sind Gummireifen gemeint,

die schwarze Gewalttäter um den Hals von schwarzen „Kolla-

borations“-Verdächtigeii legen und anzünden. Auch Nelson

Mandela befürwortet nach wie vor Gewalt; Brandt aber ist bei

seinem letzten Besuch in Polen dem jede Gewalt ablehnenden

Lech Walesa ausgewichen. Kein Wunder also, daß das Ge-

spräch mit Botha unbefriedigend verlief.
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Anstoß

Die schwankende Basis
Von Ulrich Lohmar

M ehrheiten in einer Demokra-
tie sind nicht im Besitz der

Wahrheit, sondern eben nur der
Mehrheit Eine Wahrheit kann man
glauben, Mehrheiten muß man ge-

winnen. Das Votum der Mehrzahl
befindet nicht einmal darüber, ob
eine Politik „richtig“ ist, sie ent-

scheidet nur über die ganz andere
Frage, was getan werden soll

Der Grund für diese Regelung
ist, daß es uns bis heute nicht ge-

lungen ist herauszufinden, was ei-

ne „wahre“ oder „richtige“ Politik

ist Aus diesem Grunde wiegt auch
jede Wählerstimme soviel wie die

anderen, nicht mehr und nicht we-
niger. Könnte man die Wahrheit
oder die Richtigkeit einer Politik

messen, dann brauchte man keine
Mehrheitsentscheidung mehr.

Die Wähler bestimmen folgerich-

tig also auch nicht über den kon-

kreten Inhalt der Politik eines Lan-
des, sondern über die politischen

Gewichte in seinen Parlamenten;
die Abgeordneten wiederum müs-
sen sich auf eine Regierung ver-

ständigen, die dann mit ihnen ge-

meinsam die Entscheidungen trifft

und zu verantworten hat. Das
Ganze nennen wir unser repräsen-

tatives parlamentarisches System,
gegen das vor allem die Grünen -

aber nicht nur sie- die sogenannte

Basisdemokratie ins Feld führen.

Nun könnte man sich technisch

vorstellen, daß alle Bürger mittels

eines Knopfes an ihrem Fernseher

oder per Telefon über konkrete po-

litische Problemeauch unmittelbar

entscheiden. Unsere Verfassung

sieht das nicht vor, sondern hat

bewußt die Filter der Parlamente

und der Regierungen eingebaut

Die Basisdemokraten möchten das

ändern. Mit ihnen im Bunde sind

tendenziell seit vielen Jahren die

Meinungsforscher. Sie fühlen der

Bevölkerung den Meinungspuls
und befinden dann, ob und wo eine

Mehrheit der Wähler von der Poli-

tik der Regierung oder der Opposi-

tion abweicht
So hat jetzt Staatsminister Stoi-

ber in München darauf hingewie-

sen, daß die Bevölkerung offen-

sichtlich nur zu kleineren Teilen

politische Ziele wie raschen Wan-
del, neue Ideen und Entwicklun-

gen, hochstehende Technik oder

Wohlstand und Lebensstandard für

besonders wichtig halte, während
ihnen die Freiheit der Meinungsäu-
ßerung, ein gutes Generatiorisver-

fraltnis und ein Leben der Kinder

ohne Not wichtiger erscheinen. Die

politische Elite unseres Landes in

den Parteien, Parlamenten und Re-
gierungen soll durch Meinungsbe-
fragungen wie diese dazu bewogen
werden, ihre Politik danach auszu-

richten. Genau dies ist aber nicht

mit der Konstruktion unserer Ver-
fassung und unserer politischen Zi-
vilisation in Übereinstimmung zu
bringen. Basisdemokratie ist Stim-

mungsdemokratie, und die Stim-
mungen politischer Mehrheiten än-
dern sich bekanntlich genauso
schnell wie die von Menschen oder
wie das Wetter. Wollte man sich

jeweils danach richten, kämen
langfristig wirksame Konturen der
Politik eines Landes überhaupt
nicht mehr zum Tragen. Wir könn-
ten dann ebensogut den astrologi-

schen Kalender befragen, was wir
morgen oder übermorgen für poli-

tische Entscheidungen ins Auge
fassen sollten.

Nein, die politisch verantwortli-

chen Frauen und Männer unseres

Landes haben nicht die Aufgabe,
den Ratschlägen der Meinungsfor-
scher und der Basisdemokraten
hinterherzulaufen. Sie sind viel-

mehr gewählt worden, um begrün-

dete politische Ziele zu bestimmen,
zu erklären und in der Meinungs-
bildung der Bevölkerung zu veran-

GAST-
KOMMENTAR

Professor Ulrich Lohmar, SPD-MdB
von 1957 bis 1967, ist Vorsitzender
des Vorstandes der Ansdtalt für

Kabelkommunikation Ludwigsha-
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kern. Nicht Anpassung an Stim-

mungen ist ihre Sache, sondern die

Formung von Stimmungen zugun-
sten begründeter und vernünftiger
politischer TCntuchrtdnngen. Das zu
tun, mag vorallem für die Abgeord-
neten der Parlamente nicht immer
einfach sein, aber nach diesem Ge-
setz sind sie nun einmal angetreten,

als sie sich zurWahl gestellt haben.

Die Basisdemokratie steht aber
nicht nur deshalb auf schwanken-
dem Boden, weil sie sich wechseln-
den Stimmungen hinzugeben be-

reit ist Sie bleibt auch die Klärung
ihrer ersten und wichtigsten Bedin-
gung schuldig: Wer ist denn eigent-

lich die Basis, auf die sich die ge-

wählten politischen Entscheider

ständig berufen und beziehen sol-

len? Ist es die örtliche Partei der
Wahlheimat von Abgeordneten?
Sind es die Wähler ihres Wahlkrei-

ses? Sind es die Wähler ihrer Partei

in der ganzen Bundesrepublik?
Zählen zu dieser Basis wirtschaft-

liche Betriebe, Gewerkschaften

und Kirchen dazu oder nicht? Ent-

scheiden in den Zusammenkünf-
ten der „Basisdemokraten“ nur die
Anwesenden, und wo bleibt dann
das Stimmrecht deijenigen, die ge-

rade nicht dabei sind?

Man sieht, Fragen über Fragen
ergeben sich, auf die die Befürwor-

ter der Basisdemokratie keine Ant-
wort geben, weil sie keine wissen.

Allenfalls kann pipg Orientie-

rung an der unmittelbaren Mei-

nungsäußerung von Bürgern und
Wählern im kommunalen Bereich

einen Sinn machen, wo jeder jeden
kennt und die Entscheidungen
auch beurteilen kann, die zu treffen

sind. Für einen Staatvon der Größe
der Länder der Bundesrepublik
oder gar unseres ganzen Landes ist

die Basisdemokratie hingegen kein

brauchbares Konzept Die Mei-
nungsforscher sollten also auch
von ihrem Gesellschaftsspiel ablas-

sen, so zu tun, als ob die schwan-
kenden Meinungen von Mehrhei-
ten ein Grund für die gewählten
politischen Führungsgruppen
seien, jeweils ihre Politik so oder so
zu ändern. Ihre Macht ist zeitlich

begrenzt, danach müssen sie sich

ohnehin dem Wähler stellen. Bis
dahin - so steht es im Grundgesetz
- ist jeder dem ganzen Volk und
seinem Gewissen verantwortlich.

Dabei sollte es bleiben. Die Demo-
kratie hat immerhin einiges hervor-

gebracht das besser ist, als ihre

Kritiker es wahrhaben wollen.

IMGESPRÄCH Doris Dörrie

Regelrechter Lachdruck
Von Margarete v. Schwarzkopf

B ei diA«a>n Szenen könnte man
fcinht all dasGerede vom Kino in

der Krise vergessen: Vor den Kino-

kassen l?pgp Schlangen, im Saat be-

geisterte Mengen. Aber die Rede ist

nicht von einer dieserHollywood-Ko-

mödien im Stil der „PoliceAcademy^
oder von Steven Spielbergs kindli-

chen Geniestreichen, sondern van ei-

nem deutschen Film. „Männer“ hat

seit Start Ende Januar mehr

als drei Millionen Besucher in die Ki-

nos gelockt, auch aus jener Alters-

gruppe, die meist lieber daheim

bleibt- den Übeidreißigjährigen.

Gedreht hat diese lockere Drei-

ecksgeschichte von einer Frau zwi-

schen zwei Männern die dreißigjäh'. —— ... ....

rige Doris Dome, Tochter eines Are- Zum Tottod^ag tge*

Les aus Hannover und seit ihrer Kind- dacht: „Manrar^egrsMUrin Dorfe

heit, wie sie sagt, „absoluter Kino- Dörne eai°‘
.'

ihn“. Insbesondere amerikanische .

Fflmp habe sie seit ihrer frühesten gezeigt Die Regisreunn

Kindheit mit großer Begeisterung ge- noch verwundert über

sehen- Auf den Spuren ihrer Leiden- des Publikums: „Ich hat»

sebaft verschlug es Doris Dörrie, die druck, daß damals ein n

heute im Fümparadies München lebt, Lachdruck entstanden ist

nach dem Abitur in die USA. Sie leb- fanden den Füm.von der

te ein Jahr lang in Hollywood und künde an komisch. Aber s

danach in New York und lernte die lachen war er eigentlich gi

rare Kunst, Unterhaltung mit einer dacht“ Das Publikum jede

Prise Tfofjjpnig m verhindert. hier anderer Meinung zu

1983 gab Doris Dörrie ihr Regiede- Lachdruck laßt auch dr

hiit mit riprtragikfimiarhpn Lfchesge- nach dem Kmostart die

schichte „Mitten ins Here".Vor allem Kino nicht mehr zur Ruhe

ausländische Kritiker, die den Füm
bei dun FDmfestspielen von Venedig Dabei habe sie ihren Filr

aahun, «mgtpn ihr tnm» große Zukunft als Komödie konzipiert, i

voraus. In unseren Kinos ging diese Dörrie über „Männer“: je
Geschichte der komplizierten Beste- Filme wegen eines Genres

hung zwischen einem verknöcherten Sie drehe nur Filme, die

Zahnarzt und einem jungen idealisti- interessierten, nicht um
sehen Marirlwn unter. Zwei Jahre ' schmack des Publikums z

später kam Doris Domes zweites gen. Und sie arbeitet meis

Wok in die Kinos, „Im Innern des selben Team zusammen.
Wals“. Auch dies ist ehe ging tra- Tagen beginnt sie mit den 1

gische als komische Geschichte, in ten zu ihrem neuen Film
,

der ein junges Mädchen semem ty- rinth“, wieder eine D
launischen Vater, wiwm Polizeibe- schichte, diesmal ein Manr
amten, weglauft, um die angeblich zwei Frauen. Wird der Fil

verschollene Mutter zu suchen. eine Komödie? Die Regiss

Bei den Fümfestspielen in Hof noch nichts verraten. Zu h
wurde dann im vergangenen Oktober wäre es, denn das deutsch!

Doris Domes dritter Füm erstmals geistreiche Komödien bitte

gezeigt Die Regisseurin sagt heute

noch verwundert über die Reaktion

des Publikums: Jfch habe den Ein-

druck, daß damals ein regelrechter

Lachdruck entstanden ist Die Leute

fänden den Füm von der ersteh Se-

kunde an komisch. Aber sozum Tot-

lachen war er eigentlich gar nicht ge-

dacht“ Das Publikum jedoch scheint

hier anderer Meinung zu sein. Der

Lachdruck läßt auch drei Monate

nach dem Kinostart die Besucher im
Kinn nicht mehr zur Ruhe kommen.

i

Dabei habe sie ihren Film gar nicht

als Komödie konzipiert, sagt Doris

Dörrie über „Männer“: jeh habe nie

Filme wegen eines Genres gemacht“

Sie drehe nur Filme, die sie selbst

interessierten, nicht um den Ge-

schmack des Publikums zu befriedi-

gen. Und sie arbeitet meist mit den-

selben Team zusammen. In diesen

Tagen beginnt sie mit den Dreharbei-

ten zu ihrem neuen Film „Im Laby-

rinth“, wieder eine Dreiecksge-

schichte, diesmal ein Mann zwischen

zwei Frauen. Wird der Füm wieder
y

pmi» Komödie? Die Regisseurin w£Q

noch nichts verraten. Zu hoffen aber

wäre es, denn das deutsche Kino hat

geistreiche Komödien bitter nötig.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
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Bayerns Finanzminister Streiblhat

seinen Bonner Kollegen freudig im
Kreise derer begrüßt, die die Steuer-

reform zunehmend als Instrument
der Sozialpolitik vesrstehen. Auch
die Sozialausschüsse der Christlich

Demokratischen Arbeitnehmerschaft

können zufrieden sein. Vor altem
aber darf sich die sozialdemokra-

tische Opposition ins Fäustchen la-

chen. Ihr früherer Finanzminster

Hans Apel erinnerte daran, daß die

SPD bereits seit vielen Wochen für
1988 eine Entlastung der Klemverdie-
ner beim Grundfreibetrag in einer

Größenordnung von mehr als drei

Milliarden Mark anregt Und zwar zu
Lasten der übrigen Steuerzahler.

OSNABKÜCKER
ZEITUNG

Sie cd* «nf den SCnUam die HcterMte-

Die Auseinandersetzung zwischen
CSU und FDP um die Sxcherheitsge-

setze fugt sich würdig in die Reihe
der Selbstverstümmelungsversuche

dieser Koalition ein. Als hätten sie

noch immer über ZU wenig Arger ZU
klagen, bieten die beiden unfriedli-

chen Bündnisparteien der Öffent-

lichkeit erneut ein Bild der Zwie-

tracht das vor allem den niedersäch-

sischen Christdemokraten angesichts

de1 nahenden Landtagswahl die Zor-

nesröte ins Gesicht treiben wird . .

.

Da sollten auch endlich die Klagen
über eine schlechte Öffentlichkeitsar-

beit der Regierung aufhören. Die be-

sorgt die Koalition selbst

LIBERATION
Die .Puter Zettuc mtemett die BoUe
teJHWi

~~ Wie wert kann die Sowjetunion.Ho-
necker gestatten, die Beziehungen^
zur Bundesrepublik aaszuhauen, oh-«*

1

ne daß Moskau die DDR als Instru-

ment der sowjetischen Strategie in

den Ost-West-Beziehungen verliert?

Läßt sich Erich Honecker nicht zu
sehr auf das Spiel ein? Die ost-

deutsche Nummer Eins hat das vor-

übergehende Machtvakuum an der

Spitze der UdSSR zu nutzen gewußt
um sich eine diskrete Autonomie zu
schaffen. Wenn er die Breschnew-
Doktrin der „begrenzten Souveräni-

tät“ in Frage stellt dann mehr in sei-

nen Handlungen als in Worten ...

Jeder Fehler bei dieser Politik kann
ihn die Karriere kosten.

d&HlPflBAfl
Dm Mnrtror PlrtatbUt meint nun ver-
«ffertUefctea SDZ-Ptpfen

Es genügt, eine einzige Tatsache
anzuführen: Die amerikanische Seite
bekommt von nun an das Recht Lie-
ferungen von Technologie und Waren
von westdeutschen Firmen an die
UdSSR und andere sozialistische

Lander aufzuhalten. Damit haben die
Parlamentsdebatte und die darauf
folgenden Enthüllungen erneut de-
monstriert daß die regierenden
Kreise der Bundesrepublik nicht nur
jenenAbgrund nicht sehen wollen, an
dessen Rand sie ihr Land bringen,
indem sie es in das amerikanische
Kriegsabenteuer im Weltraum hineiö-
riehen._Sie wollen auch die Stimmen
nicht hören, die dagegen protestieren,

~

blind hinter Washington herzulaufen. '

Felipe Gonzalez folgt einem Rat der Demoskopie
Drei Gründe für die vorgezogenen Wahlen in Spanien und einige Zweifel / Von Rolf Görtz

ö Präsident Felipe Gonzalez ver-

ließ sich auf die Demoskopie, als er

beschloß, seine Legislaturperiode

abzubrechen und die für Ende Ok-

tober fälligen Parlamentswahlen

um vier Monate vorzuziehen. Das
von der Regierung bezahlte Um-
frageinstitut CIS nämlich ermittel-

te, daß zur Zeit die Karten für Gon-

zalez noch gut liegen. Ob genauso

gut wie 1982, als der damals 42 Jah-

re alte Sozialistenführer auf den
Trümmern der in sich selbst 2X1-

sammengestürzten Zentrumsunion

46 Prozent der Stimmen und damit

die absolute Mehrheit im Parla-

ment herausreizen konnte, ist aller-

dings fraglich.

Der Entschluß, bereits am 22. Ju-

ni wählen zu lassen, hat drei tak-

tische Gründe: Gonzalez kam ei-

nem möglichen Mißtrauensantrag
des konservativen Lagers zuvor,

das ihm die Hände hinsichtlich der

Tenningestaltung gebunden hätte.

Die'Wirtschaft kann mit einer Kon-
tinuität der Regierungspolitik und
einer Verringerung der Ausgaben
für die am gleichen Tag fälligen

Landtagswahlen in Andalusien
rechnen. Der Sozialistenführer zer-

schlägt aufdiese Weise die Phalanx
einer neuen Linken, die gerade in

der Aufstellung begriffen ist So
kommt denn auch die schärfste

Kritik an der Vorverlegung der

Wahlen aus der Kommunistischen
Partei in der neuen Linken suchen
vor allem jene eine neue politische

Heimat die sich bei der Volksab-
stimmung über den Verbleib in der
NATO von Gonzalez trennten.
Ob das Ergebnis dieser Abstim-

mung auf einen neuen Gonzalez-
Sieg hinweist ist zweifelhaft Viele

Konservative folgten nicht den
Empfehlungen der bürgerlichen
Parteichefs, sieb der Stimme zu
enthalten. Sie stimmten vielmehr
aus persönlichen Verantwortungs-
bewußtsein mit Ja. Das heißt aber
nicht daß sie deshalb Felipe Gon-
zalez wählen werden, dessen
NATO-Konzept sie sogar ablehn-
ten, weil es ihre Erwartungen für

eine ausreichende Verteidi-

gungspolitik nicht erfüllte.

Dreiundzwanzig Prozent des

Wahlzensus stimmten mit Nein. Im

wesentlichen kamen diese Stim-

men aus dem Lager der Linken,

auch aus der Regierungspartei.

Hier drückte sich auch die Unzu-
friedenheit vieler mit dem autoritä-

ren Führungsstil des Regierungs-

chefs aus. Sie protestierten nicht

nur gegen den Verbleib in der

NATO, sondern auch gegen den
„Opportunismus“ der Regierung in

der Wirtschaftspolitik, wo Felipe

Gonzalez auf sozialistische Experi-

mente weitgehend verzichtet
Wenn Gonzalez dennoch Chan-

cen hat, die Wahlen im Juni zu
gewinnen, dann deshalb, weil die

vierzig Jahre der Franco-Ära eine

Zeit der Unpolitik waren. An deren
Ende stellt sich Gonzalez an die

Spitze einer Kaderpartei, die auch
heute nicht mehr als 170 000 Mit-

glieder zählt Die meisten kamen
aber aus einer puren Anti-Franco-
HaJtung heraus. Das politische

Konzept der hundert Jahre alten

Sozialistischen Arbeiterpartei Spa-
niens (PSOE) interessierte sie

kaum. Aus diesem Grunde konnte
der so überaus wendige Generalse-

kretär seine Anhänger von heute

auf morgen einem Pragmatismus
unterwerfen, der ihnen und ihm
selbst vor allem die Konsolidierung
der Macht ermöglichte.

Statt „Sozialismus“ predigt die
Regierung heute nicht einmal mehr
den sozialpolitischen „Cambio“
(Wechsel), sondern „Modernis-
mus“. Während die sozialistischen
Genossen in Frankreich mit der
Verstaatlichung der Banken in die
klassische Falle tappten, konsoli-
dierte die Regierung Gonmiez ein
Rankensystem, das in tiefster Krise
steckte. Das einzig „Sozialistische“

am Wirtschaftsprogramm liegt im
System der spanischen Mindestre-
serven begründet, mit dessen Hilfe
die Regierung die Verwendung von
etwa 56 Prozent des Bankenkapi-
tals kontrollieren und lenken kann

„Die Wirtschaft“ begrüßt denn
auch die Vorverlegung derWahlen,
weil auf diese Weise der Haushalt
vor Ende des Jahres vorgelegt wer-
den kann und somit die Kontinui-

tät gewähiieistet scheint Die Un-
ternehmer aber - und das sind fest

zwei Millionen Menschen, vor al-

lem kleine Handwerksmeister -

smd deshalb keineswegs mit den
„Großen“ einverstanden. Sie spü-
rä

\ Läst gestiegener Steuern
und Lohne und einer Sozialversi-
cherung für die sie bis zu 85 Pro-
zent aufkommen müssen. Viele
von ihnen weiden Felipe Gonzalez
diesma1 voraussichtlich nichtmehr
wählen.
Der Sieger des NATO-Referen-

dums ist keineswegs „beliebt“. Sei-

.

ne Anhänger, auch viele desideolor !

jl^ken Lagers, folgen ihm, weder
^J^cht und einer Position

SSk b
t -
dieser verhalt

f-??
1“®1, “««» sehen viele Spa-

Ff?hr.?!
ra<
Äi,1

L seinem autoritären
V“fhhgsstil das nötige Gegenge-

der
Hang zurAnarchie in

au , v
]edes echten Spaniers.

A,,Qp
aucJl wenn Gonzalez in derAußen- und Verteidigungspolitik-

c- Verhältnis zu den

sehen- oTS von euier »sozialisti-schen Regierung kann man kaum
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Angst und

bange
Mk. - Die Austragung eines Han-

delsstreits wollen die USA und die

EG auf die Zeit nach dem T/eltwin-

schaftsgipfel Anfang Mai in Tokio
vertagen. Aufgeschoben ist nicht
aufgehoben. Die Auseinanderset-
zung geht weiter. Aber die Regie-
rungschefs der Industrieländer des
Westens, die über die Liberalisie-
rung des Welthandels reden wollen,
müssen sich nicht auch noch mit
Soja und Mais belasten.

Das Fatale ist doch, daß mitjeder
Ernte auch das Konfliktpotential in

diesem Bereich zunimmt, obwohl
jede Seite weiß, daß mit einer Stra-

tegie, die auf die Abschottung des
eigenen Marktes und eines mög-
lichst hohen Exports seist, nichts
mehr gewonnen werdet kann. Die

deutsche Agrarpolitik „erwartet“

bereits ein Entgegenkommen,
wenn in der EG nicht mehr für den
Export produziert würde, sondern

nur noch für den heimischen Markt,
aufdem natürlich Importe nichts zu
suchen hätten. Verzicht auf Export

gegen das Verbat der Einfuhr - ein

schöner KuhhandeL

Wer die Papiere liest, bei dem
muß sich der Eindruck aufdrängen,
als würde daran geglaubt. Die Ko-
sten der Produktion und für die

Verbraucher bleiben ohne Ansatz.

Und in der Handelspolitik würden
alle Prinzipien auf den Kopf ge-

stellt. Streben nach Autarkie wegen
Überproduktion, das hat es bisher

auch noch nicht gegeben. Wenn so
etwas in die Unterlagen kommt,
dann muß den Handelspolitikem

schon angst und bange werden.

Dann wissen sie, der nächste Kon-
flikt ist programmiert, nur eine Fra-

ge der Zeit.

VW und Olivetti
Von JOACHIM WEBER

O b es die keineswegs immer rich-

tige Einsicht ist, daß der Schu-
ster besser bei seinem Leisten bleibt,

oder ob man dem Schrecken ohne
Ende das Ende mit - hoffentlich nur
gelindem - Schrecken vorzieht, wird
man wohl nicht erfahren. Sicher ist

nur. Das Volkswagenwerk zieht jetzt

den endgültigen Schlußstrich unter
seinen Ausflug in die Diversifika-

tionsbrancbe der Elektronik. Die Tri-

umph-Adler AG, deren Übernahme
1979 als genialer Einstieg in die Welt
der Chips und Computer gefeiert

wurde, wird an Olivetti verscherbelt

Kapitulation vor einer Welt, die den
Autohauem aus Wolfsburg immer
fremd geblieben ist voreinem Markt
der fest täglich mit neuen Überra-

schungen aufwartet und auf dem die

meisten reagieren, nur wenige agie-

ren dürfen? Gewiß auch das. Doch
schwerer als die unwohlen Gefühle
dürften die harten Fakten gewogen
haben. Denn das siebenjährige Aben-
teuer ist VW teuer zu stehen gekom-
men.

Bisher kostete das Engagement in

Nürnberg die Wolfsbuiger - grob zu
qimmpngftfaBt — den Kaufpreis von
etwa 670 Millionen Mark, Verluste

von reichlich einer Milliarde Mark
und den langjährigen Finanzchef

FriedrichThomee, derdenAusflugin
fremde Gefilde zu verantworten hat-

te. Der damalige vw-Vorstandschef
) Toni Schmück» wurde wohl nur

durcheh» Erkrankung da-
‘

vor bewahrt, gleichfalls denBut neh-

men zu müssen.

Wäre es VW mit der damals so

reichlich gefüllten Kriegskasse gehrn-

gen, Nixdorf an Land zu riehen CIA
war schließlich erst die zweite Wahl,
nachdem man sich bei HeinzNixdorf
einen Korb geholt hatte), hätte man
beide Vorstände gewiß mit Lorbeer-

kranz aufs Podest gestellt So aber

ging es für die Nachfolger in erster

Linie darum, einen möglichst großen

. Teil des Investments von 1,7 Milliar-

den Mark zu retten.

Die Hoffnung, durch intensive Sa-

nierungsarbeit aus eigener Kraft und
in angemessener Zeit nennenswerte
Rückflüsse aus dem Nürnberg» Un-

ternehmen selbst zu erhalten, haben
sie offenbar aufgegeben. Dabei hatte

sich gerade für dieses Jahr der TA-

Vorstand, seitdem Sommer 1984 un-

ter der Führung des VW-Mauagers
Wolfram Nadebusch, fest vorgenom-

men (zum wievielten Mal eigentlich?),

die Gewinnschwelle zu erreichen.

Ob die Wolfeburger es eilig hatten,

an Geld zu knmmpn, oder ob die

günstige Gelegenheit den Verkaufs-

entschluß be*jchfo ,r”gtp i
wird man

vorerst nicht erfahren. Aufursprüng-
lich g»nz andere Pläne deutet ab»
die Tatsache, daß sie erstAnfang 1985

das Kapital der US-HoUfing Tri-

umph-Adler North America (Umsatz:

rund LS Milliarden Mark) selbst über-

nommen KnHwi ' um ihre deutsche

Tochter von deren größtem Verlust-

bringer (vor allem der Computer-

Tochter Pertec, einem langjährigen

Faß ohne Boden) zu befreien.

Mit Hw Übernahme bekommt nun

auch Olivetti ein festes Vertriebsbein

in USA Für TA sind die USA der

wichtigste Schreibmaschinen*Markt
der dortige Marktanteil von gut 20

Prozent trägt wesentlich zum Welt-

marktanteil der Nürnberger von rund
einem Sechstel bei. ln der Bundes-

republik halten sie rund 30 Prozent

vom Markt Auch das sicherlich ein

Grund für Olivettis Interesse: Im
deutschen Markt sind die Italien»

mit einem Anteil von zehn bis zwölf

Prozent bei professionellen Schreib-

maschinen und von etwa acht Pro-

zent insgesamt ailmähliph ine Hinter-

treffen geraten.

Überhaupt dürfte sich ihr Augen-
merk in erster Linie auf die Nürnber-

ger Schreibmaschinen und deren

überaus moderne Produktion (vor al-

lem in den Werken Frankfurt und
Berlin) richten. Denn in diesem
Markt geht es tunehmend darum,

üb» Automation und hohe Produk-

tionsmengen zu Kosten zu kommen,
die ein Überlebenim Preiskampfmit
d»japanischen Konkurrenz ermögli-

chen. Freilich wäre es unsinnig, die

.
Produktpaletten zu verschmelzen.

Beide haben ihren Markt, und nur in

der Addition der Märkte und. der
Marktanteile kann der Sinn der Über-

nahme fürOlivetti liegen. Verlockend

war sicherlich auch die deutsche

Fachhandel-Vertriebsorganisation

der Franken.

Beides giltauch fürdenComputer-
Bereich. Hierbedienen beide Un-

ternehmen - bislang als Konkurren-
ten - mit vergleichbaren Maschinen
fest exakt dieselben MwTktypgmentp
(zum Beispiel stützen sich beide auf

die Steuerberater-Organisation Datev
als Großkunden). Nur bei den
Schwerpunkten unterscheidet man
gir?h-

Triumph-Adlers Stärken liegen

eh» bei der Software, Olivetti hat

inzwischen die vollständigere Hard-

ware-Palette. In Nürnbergs Hoff-

mingstrager für den EDV-Markt, dem
neuen Computer M32, findet sich

ab» eine wichtige Gemeinsamkeit:

Er arbeitet mit dem Betriebssystem

UNIX, das auch von Olivetti, forciert

durch den Großaktionär AT&T,
propagiert wird.

Um Triumph-Adler wieder richtig

in Schwung zu bringen, werden noch
«lüge harte Eingriffe notig sein. Die

Fähigkeiten dazu hat die Olivetti-

FDiuung unter Carlo de Benedetti

beim Großreinemachen im eigenen

Konzern bereits bewiesen. Wenn das

Nürnberger Unternehmen - wenig-

stens gegenüber den Markt - ein ho-

hes Maß an Eigenständigkeit behält,

kann bei der Übernahme für beide

etwas herausspringen.

Üb» die neue Konzentration im
Büromarkt od» gar üb» den Verlust

eines deutschen Traditionsuntemeh-

mens ausgerechnet an einen italieni-

schen Konzern zu wehklagen, ist mü-
ßig. Die Wettbewerbslage in den

Märkten der Büroelektronik mit den

mächtigen und übermächtigen Kon-

kurrenten in Japanund den USA läßt

nur wenige Alternativen.

UWG-NOVELLE / Anhörung vor dem Rechtsausschuß des Bundestages ÖLMARKT

i

.

Kontroverse zwischen Bonn und dem
Handel über Preisempfehiungen

Opec wieder

ohne Einigung
Zä. Genf

hg/Mk,Boan
Zwischen dem deutschen Handel und dem Bundesuirtschaftsministe-

rium ist es zu einer Kontroverse über die geplante Novelle zum Gesetz
gegen den unlauteren Wettbewerb gekommen. Am Vorabend der heuti-

gen Anhörung vor dem Rechtsausschuß des Bundestages hat der Haupt-
geschäftsfuhrer des Deutschen Industrie- und Handelstages, Schoser, in

einem Brief an Staatssekretär Schlecht noch einmal die Bedenken des
Handels bekräftigt Diese waren von Schlecht kritisiert worden.

jedenfalls nicht akzeptiert werden-.

Dabei sei. so heiß! es in dergemeinsa-
men Stellungnahme, „das Problem !

der vertriebsgebundenen Ware nicht
;

Im Vordergrund steht die Frage, ob
die unverbindliche Prcisempfehiung
in das Verbot der Werbung mit durch-
gestrichenen Preisen einbezogen
werden soll Im Koalitionsentwurf ist

das nicht vorgesehen, weil damit, so

j

heißt es im Hause Bangemann, die

}
verbotene Preisbindung durch die

j

Hintertür wieder eingeführt werde -

.

Bei einem Verbot der Preisgegen-

Überstellung werde der Handel näm-
lich darauf verzichten, den empfohle-
nen Preis zu unterschreiten - er kön-

|

ne ja seinen eigenen, niedrigeren

j

nicht mehr hervorheben.

Im Handel stößt diese Argumenta-
tion auf Unverständnis. Auch ohne
die Möglichkeit einer werbenden
Preisgegenüberstellung stehe es je-

dem Handelsunternehmen frei, ob es

eine unverbindliche Preisempfeh-
lung einhaiten will oder nicht, heißt

es in der gemeinsamen Stellungnah-

me, die 13 Verbände des Handels vor

kurzem zum Entwurf der Koalitions-

fraktionen abgegeben haben.

Die Hauptgemeinschaft des deut-

schen Einzelhandels wirft dem Wirt-

schaftsministerium sogar Unbelehr-

barkeit vor „Nicht einmal ausd»zur
Wettbewerbsgroteske entarteten

Preisgegenüberstellung in der Möbel-

branche habe man dort etwas ge-

lernt
1
*. heißt es in einer gestern ver-

öffentlichten Mitteilung; es gebe
nämlich inzwischen sogar schon Soft-

ware-Programme für den Druck irre-

führender Etiketten.

bedacht worden“: Betreffe die Wer-

bung solche Ware, so führe die fak-
(

tische Verpflichtung, diese auch an
;

Wiederverkäufer abzugeben, „fürden
;

Werbenden zu ein» unerträglichen
;

Konfliktsituation“. -
;

Der gesamte Handel befurchtet,

daß dann noch stärker als bisher Ge-

genüberstellungen mit unverbindli-

chen Preisempfehlungen vorgenora-
men werden: Marktmächtige Han-
delsunternehmen könnten ihre Liefe-

ranten dazu bewegen, zur Preisgegen-

überstellung geeignete und mithin

überhöhte Preisempfehlungen auszu-

sprechen, und „damit würde sich die

Ausnahme in der Praxis als ein sehr

wirkungsvolles Instrument zur För-

derung mißbräuchlicher und täu-

schungsgeeigneter Mondpreisemp-
fehlungen darstellend

Die Arbeitsgemeinschaft d» Ver- •

brauchen hält das Verbot der men- !

genmäßigen Begrenzung für ebenso i

Konsumenten-unfreundlicn wie ein
j

Verbot der werbenden Preisgegen-
;

übersteüung, durch das die Koali-
j

tionsfraktionen „Auswüchse“ ver- ;

meiden wollen: „Solche Vorschläge !

mögen zwar beim Mittelstand gut an-
i

kommen”, sagt Geschäftsführer Jo- i

hann.es Jaschik; aus Verbrauch»-
sicht sei indes der Schaden wesent-

j

Uch groß» als der Nutzen.

Nach neuntägig» Krisensitzung in

Genf ist sich die Opec auch diesmal
üb» ihre künftige Ölpolitik uneinig
geblieben. Zwar wollen zehn d» 13

Staaten die Forderung des Kartells

von gegenwärtig etwa 17,5 Millionen

Faß pro Tag auf 16,3 im dritten und
27,3 Millionen im 4. Quartal senken,
um die Preise zu stabilisieren und
allmählich wiederanzuheben. Ab»
die QuotenVerteilung bleibt zu regeln.

Außerdem verlangen Iran, Libyen
und Algerien eine bedeutend stärkere

Produktionsdrosselung, vor allem zu

Lasten Saudi-Arabiens.

EG-AGRARPOLITIK

Kein Kompromiß
der Minister

Ha. Luxemburg

Doch nicht nur diese Ausnahme im
Koalitionsentwurf stößt beim Handel
auf Kritik. Auch das Verbot mengen-
mäßiger Beschränkung - „solange

der Vorrat reicht“ -, das die Werbung
mit Lockvogelangeboten bekämpfen
soll kann nach Ansicht der Handels-
verbände „in der vorliegenden Form

Diesen vermag der Handel auch !

nicht in der geplanten Neuregelung
j

des Sonderverkaufsrechts zu erken-
;

nen: „Der Entwurf trifft keine sachge- !

rechte Regelung”, heißt es zu den
!

Vorhaben, sämtliche Sonderveran- i

staltungen bis auf zweimal zwei !

Schlußverkaufswochen im Jahr ab- I

zuschaffen. Die angestrebte Vermin-
j

derung des Regelungs- und Verwal-
tungsaufwands müsse mit einem ge-

ringeren Maß an Sachgerechtigkeit

bezahlt werden, „und das ursprüng-

liche Ziel einer Liberalisierung hat

sich ins Gegenteil v»kehrt“.

Darüber soll am 25. Juni auf der
jugoslawischen Insel Brioni weiter
verhandelt werden. „Das Signal für

eineWende an den Ölmärkten ist wie-

der ausgeblieben. Das bedeutet wei-

terhin Druck auf die Preise. Nach je-

der Opec-Konferenz seit Dezember
sind die Preise bisher gesunken“,
meint ein namhafter Schweiz» Öl-

fechmann

AUF EIN WORT
VOLKSWAGEN

99 Mit der vorgesehenen
Novelle zum Bundes-
baugesetz werden we-

sentliche Schritte zum
Abbau von Investitions-

blockaden getan. Her-

vorzuheben ist unter an-

derem die erleichterte

Erweiterung von Betrie-

ben in unbeplanten In-

nenbereichen, die für

das Ruhrgebiet beson-
dere Bedeutung besitzt 99

Dr. Theodor Pieper, Hauptgeschäfis-
führer der Industrie- und Handels-
kammer Duisburg-Wesel-Kleve.

FOTO: OIE WELT

Kohlepfennig zum
1. Juli erhöht

HH, Bonn

Eine Erhöhung des „Kohlepfen-

nigs“ soll voraussichtlich zum 1. Juli

dieses Jahres wirksam werden. Aller-

dings ist auch nach einem Gespräch

zwischen dem Staatssekretär im Bun-
deswirtschaftsministerium, von Wür-

zen, und Vertretern der Elektrizitäts-

wirtschaft noch offen, ob die Abgabe
auf die Stromrechnung von derzeit

3,3 Prozent (Bundesdurchschnitt) auf

üb» 4J> Prozent erhöht wird. Bun-

deswirtschaftsminiater Bangemann
will dies vermeiden, da ab iß Prozent

die Zustimmung des Bundestags er-

forderlich ist und in diesem Falle eine

größere Kohledebatte befürchtet

wird.

Verkauf von Triumph-Adler
an Olivetti nun perfekt

dos. Wolfsburg

Der Nürnberger Büromaschinen-
hersteller Triumph-AdlerAG (TAl, an
der die Volkswagen AG mit 98,4 Pro-

zent beteiligt ist, geht in die Hände
der italienischen Ing. C. Olivetti& Co
SpA Ivrera, über. Wie der Wolfsbur-

ger Automobilkonzern im Anschluß
an die Olivetti-Aufsichtsratssitzung

mitteilt, übernimmtVWim Gegenzug
„anfänglich" eine fürJprozentige Be-
teiligung an Olivetti. Die entspre-

chenden Verträge stehen unter dem
Vorbehalt der Zustimmungdurchdie
Wettbewerbsbehörden.

ford, und die Pertec Computer Corp.,

Los Angeles, nicht betroffen. Die TA-
NA die Anfang des Jahres ihren 66
Prozent-Anteil an der Royal Business
Machines Ine. verkauft hat, wird bei

Volkswagen of America bleiben. Zu
Pertec Peripherais Corp., Los Ange-
les, haben VW und Olivetti eine Zu-

sammenarbeit vereinbart, deren Ein-

zelheiten noch festzulegen seien.

Die nunmehr -abgeschlossenen
Verhandlungen sehen vor, daß die

TA-Aktivitäten in den USA die ge-

genwärtig von der Volkswagen of

America wahrgenommen werden, auf
Olivetti übergehen. Hiervon sind die

Holdinggesellschaft Triumph-Adler

North America Inc. (TANA), Hart-

Wie es heißt, werden Olivetti und
Triumph-Adler ihre Geschäftstätig-

keit auch in Zukunft unabhängig
voneinander mit ihrereigenen Identi-

tät, eigenständigen Produktprogram-
men bei Schreibmaschinen, Personal
Computern sowie Bürocomputern
und -Systemen, ab» auch mit ge-

trennten Vertriebsnetzen fortsetzen.

Eine Zusammenarbeit aufden Gebie-

ten Forschung und Entwicklung so-

wie der Austausch von Komponenten
sollen die Aktivitäten unterstützen.

Doch die heutige Entwicklung liegt

ganz auf der Linie der saudiarabi-

schen Strategie, durch niedrige Prei-

se Produktion und Ölsuche in Regio-
nen mit hohen Kosten zu entmutigen.
Britische, norwegische und amerika-

nische Finnen haben bereits dra-

stische Kürzungen bei d» Ölsuche
angekündigt British Petroleum zum
Beispie] will die Exploration um 30

Prozent einschränken, vor allem im
Nordseesektor, wo die Kosten d» Er-

schließung bei mindestens 15 bis 20
Dollar pro Faß liegen.

Bei den Luxemburg» Agrarpreis-

Verhandlungen war gestern noch kein

Kompromiß in Sicht Teilnehmer der

Konferenz gingen davon aus, daß die

Gespräche heute unterbrochen und
am kommenden Montag wiederauf-

genommen werden.

Ein erster Einigungsversuch auf

d» Grundlage eines Papiers der nie-

derländischen Präsidentschaft hatte

sich schon nach kurz» Diskussion

als vergeblich erwiesen. Vor allem

Bundesemähnmgsmimster Ignaz
KiAchte lehnte die Kompromißfor-

meln ab, da sie für die deutschen

Bauern beträchtliche Einkommens-
minderungen gebracht hätten.

Stein des Anstoßes sind für die

Bundesregierung vor allem die preis-

reduzierend wirkenden Vorschläge

der EG-Kommission zur Förderung
d» Qualitätsproduktion bei Getreide,

wie die Ausgestaltung d» nunmehr
auch für Getreide geplanten Erzeu-

ger-Mitverantwortungsabgabe. Das
Papi» der Präsidentschaft kam den
deutschen Wünschen zwar etwas ent-

gegen (z. B. durch eine leichte Anhe-

bung des zulässigen Feuchtigkeitsge-

halts), reichte Kiechle doch bei wei-

tem nicht aus. So setzte sich die Bon-
ner Koalition weiterhin dafür ein, die

Qualitätserzeugungen nicht nur
durch Abschläge bei minderwerti-

gem Getreide, sondern durch Zu-
schläge für hochwertige Ware zu för-

dern. Sich» erschien gestern, daß
Kiechle Einbußen für die deutschen

Landwirte wohl nicht völlig vermei-

den können wird.

WIRTSCHAFTS$JOURNAL
Israels Zentralhankchef
zum Rücktritt bereit

Jerusalem (dpa/VWD) - Der Präsi-

dent der israelischen Zentralbank,

Mosche Mandelbaum, will gemäß d»
Forderung ein» unabhäegen Unter-

suchungskommission zum Börsen-

krach 1983 in Kürze zuiücktreten.

Dies ließ ManHolhaum in Jerusalem

erklären. Er folgt damitDirektorGio-
ra Gasit von der genossenschaftli-

chen „Hapoalim“-Bank, dem zweit-

größten Kreditinstitut, der am Mon-
tag seinen Rücktritt »klärte. In dem
Bericht der Kommission waren Man-
delbaum und die Zentralbank für jah-

relange Aktienkurs-Manipulationen

der israelischen Großbanken mitver-

antwortlich gemacht worden.

wenn der Auftrag bei der Bank ange-

kommen und d» Betrag gedeckt ist

Der Rnnripgfinanshnf(BFH) hat nach
ein» Information der Bayerischen

Landesbausparkasse entschieden,

daß für den Zeitpunkt der Zahlung
nicht entscheidend ist, wann das

Konto belastet wird (Az.: IXR51).
Auch bei (gedeckten) Schecks gilt

nach einem weiteren BFH-Urteil der
Zeitpunkt der Übergabe als Zah-
lungszeitpunkt (Az.: IX R 51/BO).

Wenn ein Scheck verschickt wird, so

zitiert der BFH ein Urteil des Bundes-
gerichtshofes, gelte schon d» Ein-

wurf in den Briefkasten alsZeitpunkt
d» Zahlung (Az.: IVZR 545/68).

BUNDESBANK

Zahl der Arbeitsplätze

hängt vom Ertragslage ab
cd. Frankfurt

Die Belebung der Investitionstä-

tigkeit und die Zunahme der Be-

schäftigung hängen eng mit der Ver-

besserung der Ertragslage zusam-

men, und gleiches gilt für die umge-
kehrte Tendenz. Auf die Bedeutung

dieses Zusammenhangs, der in der

wirtschaftspolitischen Diskussion

nicht selten unterschätzt, gelegent-

lich auch bestritten werde, weist die

Bundesbank in einer Untersuchung

im neuen Monatsbericht hin.

haltend wirken. Zwar räumt die No-
tenbank ein, daß dies» Zusammen-
hang nicht in jedem Fall gegeben ist;

entscheidend für das makrookono-

mische Urteil sei, was überwiegt.

Danach läßt sich bei den Investitio-

nen wie auch bei der Besch äftigten-

entwicklung eine deutliche Differen-

zierung nach der Höhe des Ertragsni-

veaus und nach der Richtung der Er-

tragsentwicklung erkennen. Die Er-

gebnisse der Untersuchung sprechen,

so die Bundesbank, in tote gegen die

These, daß viele Investitionen Ar-

beitsplätze vernichten und wenig In-

vestitionen eventuell arbeitsplatzer-

Eine spürbare Verbesserung des

Investitioosklimas sei deshalb eine

entscheidende Voraussetzung für

mehr Beschäftigung. Aufgrund stei-

gend» Erträge sind wieder wesent-

lich mehr Unternehmen als zu Be-

ginn der achtziger Jahre in d» Lage,

ihren Produktionsapparat auszuwei-

ten. weist die Bundesbank nach.

Trotz der insgesamt positiven Ent-

wicklung dürfe freilich nicht überse-

hen werden, daß sich die aus der lang-

jährigen Verschlechterung der Finan-

zierungsstrukturen erwachsenen Ri-

siken erst allmählich verringern. Des-

wegen sei nur bei einer längeren Peri-

ode mit günstigen Erträgen eine

nachhaltige Erhöhung der Zahl d»
Arbeitsplätze zu erwarten.

Oft zu wenig Inhalt

Bonn (AP) - In jed» zehnten Ha-
sche Schnaps od» Speiseöl und in

nahezu jed» viert» Packungmit Ge-

flügelerzeugnissen befindet sich we-

nig» Inhalt als erlaubt Die Arbeits-

gemeinschaft d» Verbrauch» (AgV)
teilte mit die jetzt abgeschlossene

Auswertung der Füllmepgenkontrol-

len im Jahre 1985 zeige erneut das seit

Jahren unerfreuliche Bild bei vielen

Packungen.

Benzmprelse
Bonn (DW.) - Benzin ist auch in

Portugal und Spanien teurer als in

d» Bundesrepublik Deutschland.

Das Bundespresseamt korrigierte ei-

nen Vergleich aus d» letzten Woche.
Sup» kostet in Portugal 165 Pfennig
(Normal: 159 Pfennig) und inSpanien
130 Pfennig (Normal: 120 Pfennig),

teilte das Bundespresseamt mit

Pfandbriefe attraktiv

Bonn (VWD) - Bei den inländi-

schen Anlegern am Rentenmarkt hat

sich nach Beobachtungen des V»-
bandes Deutsch» Hypothekenban-

ken in letzter Zeit eine gewisse Zu-

rückhaltung breitgemacht Sie üb»-
lasspn weitgehend den ausländischen
Käufern das Feld. Die Umlaufrendite

der öffentlichen Anleihen nähert rieh

immer mehr dem bisherigen Tiefst-

stand von 5,15 Prozent im Marz 1978.

Zögernde Anleger werden darauf auf-

merksam gemacht daß sich Pfand-

briefe mit Laufzeiten von acht od»
zehn Jahren noch immer mit sechs
Prozent und mehr rentieren. Sie

schneiden damit im Vergleich zu den

Renditen öffentlich» Anleihen je

nach Laufzeit um bis zu ein Prozent

besser ab.

Keine Banbeschränkongen
Bonn (VWD) - Der Bundestag wird

sich mit dem Antrag des Bundesra-
tes, keine Einkaufszentren mit ein»
Geschoßfläche von mehr als 1000 qm
im ländlichen Bereich und in mittle-

ren Städten künftig zuzulassen, in

dies» Legislaturperiode nicht mehr
befassen. Wie Bundesbauminist» Os-
car Schneid» mitteilte, ist vorgese-

hen, diese Frage im Zuge ein» um-
fassenden Novellierung der Baunut-
zungsverordnung in d» kommenden
Legislaturperiode zu klären.

Auftragseingang gilt

Manchen (VWD) -W» einen Über-
weisungsauftrag erteilt, hat bezahlt.

Kleincomputer gefragt
Nürnberg (dpa/VWD) - Der Umsatz

mit Heim- und Kleincomputern weist
im Handel weiterhin kräftige Zu-
wachsraten auf. Nach einer Untersu-
chung d» GfK Handelsforschung
stieg d» Umsatz im Handel im Ver-
gleich zu 1984 im vergangenen Jahr
um 55 Prozent auf 1,65 Mrd. DM. Das
Wachstum wurde vor allem durch
den Verkauf teurer Geräte erzielt,

denn die Zahl d» insgesamt verkauf-
ten Geräte nahm nur um 18 Prozent
zu.

UnserDankeschön für Sie
wenn Sie für die WELT einen

neuen Abonnenten gewinnen
I
N\»U\>OU.£ TviiLbltllt Mi FT* BLI TM.HLIND

Der neue Abonnent kann den Auftrag innerhalb von 10 Tagen i rcchuciupe Absendune
gen Dpi schriftlich widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. Poiifoch »58 30. 2000 Hambuig3o

Sprechen Sie

imtllu^Rem^en
und Bekannten,

Nachbarn und Kollegen

über die WELT,

über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit,

ihre weltweite Sicht

Sicher werden Sie

den einen oder anderen

ffir die WEIT gewinnen.

An: DIE WELT, Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamborg 36

Akku-Bohrmaschine

• - - j.— •• -

Modell Bosch PBM 7,2 V Leichte

handliche Akku-Bohrmaschine, mit der

Sie unabhängig von der Steckdose

arbeiten können.
Mechanisches 2-Gang-Geiriebe.
Drehrichtungs-UmschaitungRechts-LinksIauf.

Deshalb ideal auch zum Eindrehen

und Lösen von Schrauben.

Bohr-0 in Stahl 10 mm. in Holz 15 mm.
Schrauben-0 bis 6 mm.
Akku 7,2 V. Komplett mit Akkupack.
Ladegerät, Schraubendreher-Döppelklinge.

Prämien-Gutschein
leb bin der Vermittler.

Ich h^b-j einen neuen WELT-Abonnenttt gewonnen

«siehe nebenstehenden Btswllschcini.

Us Belohnung dafür wünsche ich

d,. Akku-Bohnnaschine

Vümjme/Name:

Slraüe/Nr.:

PLZ/ün:

Vor* /Tel. :
Datum -

Der neue Abonnent gehen nicht zu meinem HausfuJL

Die Danfcesvhun-Prjmic sieht mir zu. wenn das erste Bezugsgeld

tür da» neue Abonnement heim Verlaß, eingegangen ist.

Bestellschein
Ich bin der nene WEU-AboanenL Bim liefern Sie mir
die WELT mindestens 12 Monate ins Haus. Der günstige

Abonnementspreis beträgt im Inland monatlich DM 27,10.
anteilige Versandkosien und Mehrwertsteuer eingeschlossen.
Die Abonnements-Bedingungen ergeben sich aus
dem Impressum der WELT. Ich war während
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT.

Voranfnc/Njmc:

.

Siraße/Nr.:

PLZ/Ort:

Vorw./Tel.:

,

. Datum:

.

Unterschrift des neuen Abonnenten:
Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von lü Tagen

lehntlhch zu widerrufen bei;
DIE WELT. Wrrneb. Postfach MS8 30.M00 Hamburg 36

|
Unterschritt des ^rrnjttlcrs_.. ==r= -=m~==r= J_

Unterschrift des neuen Abonnenten:
_j
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US-ZINSEN / Dritte Diskontänderung gilt als möglich

Banken senken Prime Rate

MAILÄNDER BÖRSE / Geschäftsabwicklung durch wachsende Umsätze verzögert i
EG / Diskussion fib^r Handel mit Anrainerstaaten

Sbt. Washington
Die Herabsetzung des Diskontsat-

zes von sieben auf 6.5 Prozent durch
<
\
as Federal Reserve Board hat in den
USA einen Zinsrutsch ausgelöst. Un-
ter Führung der Chase Manhattan
ur.d der Morgan Guaranty Trust senk-
ten mehrere Großbanken ihre Prime
Rate um 0.5 auf 8.5 Prozent. Diese
Rate ist Amerikas eigentlicher Leit-
zins und gilt für kurzfristige Kredite
an erste Adressen, wobei sich jedoch
besondere Rabatte für ausgewählte
Großkunden eingebürgert haben.
Mittlere und kleine Unternehmen
zahlen ein bis drei Prozent perarmum
mehr.

Zuletzt reduzierten die US-Banken
ihre Prime Rate am 7. März von 9.5
auf neun Prozent, und zwar ebenfalls
im Gefolge der damaligen Rücknah-
me des Diskonts von 7,5 auf sieben
Prozent durch die Notenbank in Wa-
shington. Mit einer schnellen Durch-
setzung des neuen Leitzinses am
Markt wird gerechnet: Eigentlich hät-

te die Kürzung sogar noch etwas

üppiger austellen können, da sich Ta-
gesgeld unter sieben Prozent ein-

gependelt hat, das sich Banken ge-
genseitig über Nacht ausleihen. Ein-
monatige Certificates of Deposit in
Blöcken von mindestens einer MilL
Dollar kosteten vor dem Prime-Rate-
Schnitt 6,55 Prozent

Nicht ausgeschlossen wird an der
Wall Street daß die US-Notenbank
vor dem Wirtschaitsgipfel der „Gro-
ßen Sieben“, der am 4. Mai in Tokio
beginnt noch einmal die Zinsaxt
schwingt Henry Kaufinan von Salo-
mon Brothers hält jedenfalls an sei-

ner Prognose fest und wird inzwi-

schen von anderen Auguren unter-
stützt Nach ihrer Ansicht bedarf es
nach den Konjunktureinbrüchen im
März größerer Zinsanreize, um das
Wachstumsziel für 1986 - real vier
Prozent - zu erreichen. Die US-Akti-
enmärkte reagierten mit neuen Kurs-
rekorden; der Dow-Jones-Industrie-

Index schnellte Montag um 15.50 auf
1855.90 Punkte.

Ausländer drohen ihren Rückzug an
GÜNTHER DEPAS, Mailand

Die Mailänder Börse droht von ei-

nem Teil der AusLandskundschaft
verlassen zu werden, wenn die Ab-
wicklung der Börsengeschäfte weiter
so schlecht funktioniert wie bisher.
Einen völligen Rückzug aus dem ita-

lienischen Börsenhandel angedroht
haben jetzt die Londoner Broker-Fir-
men James Capel, Chris Moore und
Savory Milln. die sich mit ihrer Kund-
schaft in den letzten Monaten in Mai-
land stark engagiert haben.
Den italienischen Banken werfen

die Londoner Broker vor. den in den
letzten 15 Monaten verzehnfachten
Börsentagesumsätzen völlig unvor-
bereitet gegenüberzustehen. Als zu-
nehmend unerträglich empfinden sie

es, daß es durch die Verzögerungen in

der Geschäftsabwicklung praktisch
nicht möglich ist, wie an großen aus-
ländischen Plätzen überall der Fall,

an einem Tag zu verkaufen und am
anderen zu kaufen.

Die Schwierigkeitea denen die
materielle Abwicklung der Börsenge-

schäfte begegnet, wecken wachsende
Besorgnis auch in Untemehmerkret-
sen. Hier werden vor allem Rückwir-
kungen auf die Kapitaloperationen
befürchtet, die viele Gesellschaften in

Gang gebracht haben beziehungswei-

se planen.

Eins der Haupthindernisse für ein

normales Funktionieren des Börsen-
geschäfts ist die noch nicht erfolgte

Verabschiedung des ein Jahr alten

Gesetzentwurfs, mit dem die zentrale

Akiien-Clearing- und Sammelstelle in

Rom den inzwischen verzehnfachten
TagesUmsätzen am Mailänder Markt
angepaßt werden soll Laut Gesetz

müssen alle Aktientitel in Italien ma-
teriell den Käufern ausgehäcdigt
werden. Das erweist sich seit Mona-
ten als nicht durchführbar. Das neue
Clearingsystem soll computergesteu-

ert werden und an die Stelle der mate-
riellen Auslieferung die Ausgabe von
Zertifikaten treten.

Während die mit Verzögerungen
verbundene Liquidierung von Käu-
fen und Verkäufen wachsende Miß-

stimmung vor allem in den Kreisen
ausländischer Börsenjobber erzeugt,

müssen sich die mlSTidisehen Börsi-

aner langsam darauf pmstelfen, daß
sich der Gesetzgeber auch der Kapi-
talgewinne annimmt Bisher ist zwar
alles noch im Fluß. Erste Diskusäo-
nen in den Medien zeigen aber, daß
sich die Parteien mit Ham leidigen

Thema zu betessen beginnen. Gegen-
wärtig unterliegen Kapitalgewinne

nicht expressis verhis der Besteue-
rung, sondern nur „Spekulationsge-
winne“.

Bisherigen Verlautbarungen zu-

folge sind die Christlich-Demokra-
tische und die Liberale Partei grund-
sätzlich für eine Besteuerung von
Börsen-Kapitalgewinnen, wenn die

Gesetzgebung auf alle Fmanzrendi-
ten ausgedehnt wird. Das heißt mit
anderen Worten, daß diese beiden
Parteien eine Lösung nurim Rahmen
der Einführung piner Vpimngpn.
Steuer sehen. Diese jedoch ist kurzfri-

stig nicht zu erwarten.

Ha- Luxemburg
Um einenAusbau der Freihandels-

ahlcommen mit den Anrainerstaaten

des südlichen und östlichen Mittel-

meeres hat sich der EG-Mmistenat
gestern in I jTTPmhiirg hwnüht Dabei

ging es um vertragliche Zusicherun-

gen dafür, daß die Gemeinschaft auch
nach dem EG-Beitritt Spaniens und
Portugals ihre traditionellenHandels-

beziehungen ZU diesen TAndern auf-
.

rechterhalt.

Die Diskussion im Außenminister-
rat spiegeltedie unterschiedlichen In-

teressen der Mitgliedsländer wider.

Sn von der Kommission erwartetes

neues Verharxfiungsmandat scheiter-

te vor allem an der Forderung Spa-
niens einer Gleichbehandlung
der X^nanyhpn Inseln

Nicht nur Spanien, Italien und
Griechenland haben jedoch Proble-

me mit Agrarimporten aus dem Mit-

tehneenaum. So wehrte sich zum
Beispiel die Bundesrepublik mitHin-
weis auf die Bindflpiüriirifawsphiigse

hartnäckig gegen eine zu großzügige

AufstockungderSnftihrea'vohjngdry
slawischem „Baby Beef. Sorgen &e^‘ _

reiten f»roijyn Ländern auchVdiej-
;

J
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Industrievertretung

spanische Produkte

Bonn
sucht baldmöglichst ADM für die Bundesrepublik

Deutschland mit guten SpanischKenntnissen (Kon-

takte zu Lieferanten), Branche Metallteile, Alter ca.

25-35 Jahre, spätere Beteiligung möglich.

Komplette Bewerbungsunterlagen unter P 1585 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Datfes
CH-72B5 WoUgasgGR

Wir find
eine Fach- und Rshatxlitailonsklinik mit in

«nem großen l/mfang geftüfngon und
meist Jüngeren Patienten.

Wir suchen
eine examinierte, beruflich erfahrene

Krankenschwester
zur Unterstützung unserer Dlakonissan-
sehwestem, vorwiegend als Vertretung der
jeweiligen Stationsschwestern. Die Tätig-

keit sieht außerdem eine nächtliche Rufbe-
roitschatt vor.

WOhnen ln einem unserer PersonaIhäuser
ist obligatorisch.

Wir bieten
- Gehalt nach Tarif der Bündner Spitaler
- Dauerstellung
- Moderne Wohnungen / Appartements
- Verpfiegungsmöglichkeit in Kantine
- freundliches Betriebsklima
- hohen Freswettwert

Bewerbungen mit Lebenslauf und Lichtbild

bitten nir zu richten an den Chefarzt. Prot.

Dr. Chr. Virchow odar an dn Oberschwe-
ster. Diakonisse Lotte RAUM. HOCHGE-
BIRGSKUNIK DAVOS-WOLFGANG. 7265
Davos-Woffgang

Mitwirken an der technischen Entwicklung und am Aufbau von Produktionsanla-
gen - weltweit!

CLAUDIUS PETERS plant und baut, erweitert oder modernisiert INDUSTRIEANLA-
GEN im Bereich der Zement-, Kalk- und Gips-(Baustoff-)industrie, für die Kraft-

werks- und Mineralölindustrie einschließlich der petrochemischen Anlagen.

Wir suchen einen

Elektroingenieur (Jungingenieur)
für die Planung von Anlagen und technische Abwicklung von Aufträgen. Der
Bewerber sollte ein besonderes Interesse für die Meß- und Regeltechnik mitbrin-

gen.

Für die Beschaffung von Anlagenteilen suchen wir versierte

Technische Einkäufer
mit abgeschlossener kaufmännischer Ausbildung. Wir erwarten Erfahrung in der
kaufmännischen Abwicklung von Aufträgen im Anlagenbau und in der praktischen
Anwendung des Vertragsrechts. Englische Sprachkenntnisse sind erwünscht,
jedoch nicht Bedingung.

Ferner suchen wir eine

im Bereich Versand

mit Berufserfahrung in der Spedition, bei Schiffsmaklern oder im Außenhandel.
Maschinenschreiben setzen wir voraus, Stenografie und englische Sprachkennt-
nisse sind erwünscht.

Wir erwarten gern, bitte jedoch nur schriftlich, Ihre Be-
werbung (Lebenslauf, Zeugnisse und Lichtbild) an unsere
Personalabteilung.

CLAUDIUS PETERS Aktiengesellschaft
Kapstadtring 1, 2000 Hamborg 60.

Sichere Existenz
für eine Dame mit Niveau, Geschmack und Freude an schöner Kindermo-

de. die sieh selbständig machen möchte.

Geboten wird die einmalige Chance, eine exklusive Kinderboutique zu
übernehmen. Die gesamte Ware wird zur Verfügung gestellt, und es wird

eine ExWusivbeüefening im gesamten Einzugsgebiet garantiert. Da sie

äußerst gründlich eingearbeitet werden, sind Fachkenntnisse nicht unbe-
dingt erforderlich. Eigenkapital sollte jedoch vorhanden sein.

Sie sind interessiert? Dann schreiben Sie bitte an

Büro Artia, Johanneskirehner Str. 143. 9 Mönchen 81

Anlageberater

Vertriebsgmppen

Versteherangsaufiendienst
für Vertrieb geschlossener Immobilienfonds (gewerbliche Projek-

te) gesucht.

Vertriebsmöglichkeit auch über Abschluß von Lebensversiche-
rungs-Tilgung.

Initiator: Banken-Tochtergesellschaft

Kontaktaufnahme unter S 1587 an WKLT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Wir zählen zu den größten Transport- und VerteilerorganKationen der

Schweiz und unterhalten mit einer großen Zahl von Fahrzeugen einen

tödlichen Verkehr Deutschland/Schweb. Wir verfugen zudem über eine

brate Infrastruktur mit modernem und großzügigem Lager- und Burohaus

mit GeieiseanschluB In Zürich.
. .

Im Rahmen unserer mittetfristigen Planung suchen wir interessante,

bereits eingeführte oder neue

Generalvertretungen für die Schweiz

Unser dynamisches Management besitzt viel Erfahrung Im Marketing von

Konsum-Gütem.

rwfortan die strena vertraulich behandelt werden, sind zu richten anSri» PoStadi, OW032 Zürtati,

Lizenznehmer
gesucht für Kerstelhmg/Vertneb
unsichtb. Langwegfederg. t Fahr-
radsitze. Bewahrt Wirbelzäuie/Or-
gnne vor Erschütterung. Schon über
2000 km erprobt. Dtsch. PaL Amt F
3438070.0. Keine Entwicklungsko-
sten. Eint Serienfertigung. Enormer
Bedarf - über 40 Hk). Räder in der
Bundesrepublik! Mlnd. 100% Ge-
winn. Ideal £ Metali-ZMaschmenbau-

Anfr. erb. unt D 1642 an WELT-
Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Wir vertreten Ihre
Intaroseen in Italien

Verkauf, Verwaltungen.
Flzaazanftrüfe.

Kontakte an: S.LB. Service Inter-
national Bernardi, Buechnerstr. 8,

CH-8006 Zürich, Tlelex 8 16 957.

Sie sM testetet etaes I—oNlkw-

Ms wMeteam Vetkaef

Wir auch!
Unser Pladerungs-Know-how
ist Ihr Gewinn. Senden Sie uns
Ihre Objektunteriagen, es lohnt

sich.

Zuschriften unter Z 1594 an
WELT-Verlag. Postfach 100864,

4300 Essen.

ÖsO. RabrgetMet, Großstadt
seit 30 J. eingeführter renom-
mierter Betrieb in der Freizeit-
brauche tätig, Ausstell»ngsge-
lande 5000 ma an viel befahrener
Bundesstr„ mit gr. ParkpL, sucht
Angebote zur Geschäftsauswei-
tung, auch branchenfremde An-
gebote willkommen. Zuschriften
unter N 1474 an WELT-Verlag.

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

GieBereabetrieb
Suchen Sie kurzfristig einen Zusatzauftrag?
Wir suchen Gießereibetrieb für die Herstellung der Seitenteile von guß-
eisernen Parkbänken im Jugendstil oder ähnlich, ggf. nach Vorlage.

Stücteaht ca. 20 000 Seitenteile, Material Grauguß.

Eilzuschritten unter C 1641 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64,
4300 Essen

Versandhandel)
sucht

weftere Produkte
Bisher im Angebot:

UMrtrohe Splebuwroaien h«r Pnwtheaart. Fipje/.

Muyi-toif n. BiAimicchi urM Neidetlen

Gesucht wird:
1 fonuetes iier An.

2 SsmilcheArikctitedirridcüei oidcr?Mrn unser

VjnnelKiirograrnm pjsnsft

3 Ausuanjriis- und Zubehärartikcl lür Hausbars.
Hübcy- uro fren-jilrtutw

Automaten Hoffmann GmbH!
Im Teelbruch 415
Gewerbegebiet, 4300 Essen -Kettwig

Piaaen Sie für ihre Firma

eine Telefon-Agentur

in Deatscfttaad

Nahe Karlsruhe?
Für Ihren Kunden und Außendienst
eine erreichbare Tclcfonkoouklstel-
le? Telefon-Hauptanschluß und Auto
vorhanden. Tätigkeit nur gegen festes
MonaIsentgell. Bin selbst. Kauffrau
und mit allen ica»fmanni<rhnn Aufga-
ben vertraut. Evtl kleine Zvnschenla-
gerhaltung möglich. Zuschrifien unter
W 1591 an WELT-Verlag. Postfach

1ÜD8 64.43Ü0 Ersea

Auslieferungslager
in Mnncben-Sctawattng übernimmt Lagerung/

Auslitfenmfi Ua Raum Uuachcn.
T(L>B'BIIMed.«HUMaU

Hontor
Bürozentrum

|
IHRE PRÄSENZ In HAMBURG

* KonferenzraurrvSchreibsewce
* möblierte Büros * Telefondienst *
* Geschäftsadresse * Telex/Telefax *
Bramfelder Ch. 216, 0 40 / 6 41 48 21

Diplom-Kaufincim

30, Bundeswehr-Offizier / Kompaniechef. Erfahrung in Planung kl

Organisation, prakt Tfonntnig»» im Personalwesen, flearibel, sucht
neue Aufgabe ab 1- 7. 1986, Raum Norddeutschland.

Zuschr. erb. u. U 1589 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64. 4306 Esmsl-

WerbeteiatBDg - Maricetiiig

Konzeption, Marktanalysen und
Publicrelation durch:

DipL-Wlrtschaftsing. Herbert BL
Meyer. 2060 Norderstedt 1, Post-
fach 1708. TeL 040/5217616 n.

5218188

Engl. GmbH (Ltd.)
TeL 0 69 /59 51 47, Tlx. 4 170 194

Übersetzer
flir Obers, techn. Unterlagen ins Eng-
lische (aber auch i. a. Sprachen) in

freiberufL Mitarbeit von Übers.-BQro
gesucht. IBM kompatibles Scbreib-
system wäre ein VorteiL Bewerbe, m.
Lebenslauf. Fachgebiete. Honorar-
vorst. usw. unter B 1640 an WELT-
Verlag. Postf 10 0Ü 64. 4300 Essen.

Nutzen Sie diese Chance

Wir suchen für alle PLZ-Gebie-
te (Kapitalmarkt - 50 Milliar-
den DM)

• 250 900,- DM p. a. und mehr

• REGIONAl-MANAGER
• sowie Anlageberater und
ypotbekenkredit-
vermittler

Vertrieb - Festgeld - Anlage: Kapitalverdoppelung in wen. Jahren t
Anleger oder als Hypothek-Kredit-Seibsttilgung. Wir sind Partner

einer intern. Bank, keine Vermittler. Vertriebsgruppen angen.

Ihre aussagefähige Bewerbung riebten Sie bitte an
VG-GmbH. Robert-Koch-Str. 7. 4609 Dortmund I,

TeL 92 31/52 60 66

Groter Importeur von Parfüm, Kosmetik und dekorative Kosmetik
(franz. Marke)

sucht

hrteressenteD zur Eröffnung rau Parfümerien in der Bundes-
republik Deutschland erasctal. West-Berlin und Österreich

Kein Bar-Kapital erforderl, nur geringe Sicherheiten nötig. Beste
Konditionen.

Interessierte Bekundungen unter

Telefon 0 68 61 / 7 20 42, «no.-lr. 9-17 Uhr

Gttetoctttfl
für Wirtschaft*- und

Untemehmensbenttung mbH
Person«0»ratung
KönigssDe« 60

Teteton 02 11 / B SO 33 12
Telex 8 587 942 pdus

Telefax 02 11 /B903 - 999

Konkursgeschädigter REDAKTEUR,
der Vater Staat nicht auf derTasche liegen möchte, sucht kurzfristig
neue Aufgabe in Presse, Verband, Werbung/PR. Bin 30 Jahre alt,
verheiratet; Studium der Theologie und Geschichte (M.AJ; mehrere
Jahre Berufserfahrung in der schreibenden Zunft (auch in der
Personen-PR). Flexibilität, Belastbarkeit und Mobilität sind selbst-
verständlich. Zuschriften erb. unL X 1636 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen

STOP
Sie suchen den Führungsnach-
wuchs? DipL-Kfm.. 31 J.. mit
kaufm. Lehre, in- und au&L Be-
rufserfahrung. gute Fremdspra
chenkenntiL, ungeb., leistungsfä-
hig und mobil, z. Z. verantw. für
Produktmanagement und Ein-
kauf vn mittelst. Industrieunter-
nehmen, sucht neuen Aufgaben-
bereich, auch im Ausland.
Zuschr. erb. u. V 1634 an WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300

Essen.

VOLLJURIST
3L vertL. Hptm. d. R. mit übeniurch-
schnJtUicb guten Stationszcugnisaen.
Schwerpunkte: Zivilrecht. Arbeite- u.

Betriebeverfassun^recbt (u. a. S ICon.
Arbeitsgericht) sowie Vertraßsgesuü-
tung. sozialistisches Wirtschaftsrecht.
oit fundierte Sprachkenntn. in F.ngl..

Ranz. u. Russisch, sucht verantwor-
tungsv. u. aussiefatsr. beruft Aufgabe.
Angeb. erb. u. PT 10083 an WELT-

Veriafc Postf.. 2000 Hamburg 36.

Expovtmanager
46 J» seit 5 Jahren im Ausland,
sucht neue Aufgabe in Hamburg.
Angebote erbeten unter PS
48 932, an WELT-Verlag, Post-

fach, 2000 Hamburg 36.

Veftöfffer-PBfsöaücWceit
will vom Süden in den Norden! 35
J., DipL-Kfm^ 6 J. Berufserf,
Pharma-Außend. u. 4 J. Füh-

i rungsverantw^ sucht an-
spruchsv. u. herausfordernde Tä-
tigkeit mit entspr. Dotierung im
Vertrieb/Verkauf, bevorzugt

Außendienst

fir Raum Hamborg
Zuschr. erb. u. T 1632 an WELT-
Verlag. Postf. 10 08 64. 43 Essea

Aktienplazierag/prof. Aal^ger
in leitender Position b. Großbank
tätig, über 30 J. Börsenhandel,
sucht aufbaufähige Stellung b.
Fondsges., Assekuranz od. Spe-
zialbank. Angeb. unL X 1460 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essea

DöL-Betriebsvirt
36 J.. 5 j. Berufserfahrung als
Leiter Verkauf innen/außea
sucht neue Aufgabe im Ver-
kaul/Marketing. Zuschr. erb.
unt. D 1620 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Allroundkaufmann / Frankreich
DL Staatsbürger, Mitte 40. perfekt frzVengL/italienisch, 15 J. Frank-
reich-Aufenthalt, tätig in verantw. Verkaulsposition, Branche Gie-
ßerei- u. Rohstoffchemie, voll vertraut mit franz. Verwaltungswesen

u. kfm. Geschäftsführung, sucht bei

Aufbau einer Auslandsstelle
oder ln exportorientiert. Fa. BRD interess. neue Aufgabe.

Zuschr. unter N 1628 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Länderrefevent Südafrika
Im-/Exportkaufmann m. techn. Background u. Format, akquisitions-
stark, landeskundig. Nachbarländer inbegriffen, sucht Herausforde-

rung io der Industrie, Alter 43 J„ nicht ortsgebunden.
Zuschr. erb. U. E 1643 an WELT-Verlag Postf. 100864, 4300 Essen

Kaufm. Führongskraft

Dipl.-Betriebswirt, 45 Jahre,
voll belastbar, verheiratet, ge-
standener Praktiker mit gu-
tem theor. Background, orts-
ungebunden, gelernter Au-
ßenhandelskaufhaann, Ausbil-
dungsberechtigung Industrie-
u. Bürokaufmann, seit Jahren
Leiter Verw. Lebensmittelin-
dustrie, ausgez. Kenntnisse
auch auf den Gebieten Ein-
kauf, Personalwesen, EDV,
sucht zum 1. 1. 87 (evtL auch
eher) Lebensaufgabe. Angeb.
unL Z 1638 an WELT-Verlag,

|

Postfach 10 08 64, 4300 Essen i

Verkaufsberater
43 J., langjähr. Erl im Außen-
dienst, bish. Comp.-Waagenkas-
sen u. Preisauszeichnungsanla-
gen, sucht neue Aufgabe als An-
gestellter im Außendienst, L R.
HB, OL. WHV, Emd. Zuschriften
unter E 1621 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Verkaufsleiter
einer namhaften Ladenkette. Um-
satzverantwortung 40 Mio. DU. in
ungekündigter Stellung. 41 J„ er-
setzbar im gesamten Bundesgebiet,
möchte sich verändern. Angebote
unter W 1635 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen

Lieben Sie Ordmmg and Sauber-
keit in Ihrem Beim? Schäften
Sie es nicht alleine? Sie
einer 42jährigen. ln Scheidung le-
benden Frau einen vernünftigen
Monatslohn, unabhängiges Zim-
mer und Respekt bieten? Dann
schreiben Sie so «fhnril wie mög-
lich unter R 1630 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Kaufmann
ui leitender Position tätig, um-
fangreiche Erfahrung in den Be-
reichen kfm. Geschäftsführung,
Vertrieb, Marketing. Personal,
Führung von AD-Orga bis 150
Mitarbeiter, sucht zum L 7. 86
entsprechende Fuhrungsauf-

gabc.
Zuschr. erb. u. S 1631 an WELT-
Vcriag, Postfach 1008 64, 4300

Essen.

Kaufm. Fühnmgskraft
50 Jahre, verheiratet, langjährige

An alle Gastronomen!
Wollen Sie Ihre Gäste mit etwas
ganz Besonderem überraschen?
Dann bieten Sie Ihre Tagesmenü-
Karte über eine seböne Kassette
an, die von einer »ng»w»hincn
Stimme besprochen sowie mit
schöner MukHc umrahmt wird.

Melodie Musik-Studio, Karlsruhe

Rudi Lam. TeL 67 21 / 85 37 87
oder 0 72 71/ 87 75

Wir sind ein |unges, letetungsShigas
Unternehmen, das sich ausschließlich
mit Wirrschafts- und Untemehtnenatie-
rarung sowie PereoneltaraUing betefit.

Wir decken den gesamten Bereich der
Unternehmensberalung ab.

Betriebsanalyse
Bankengesprache

Liquiditätsbeschaffung
Marketing

Krisenmanagement
Konkursabwendurig

Marktanalyse
Standortanalyse

Sollten Sie unternehmerische Entschei-
dungen treffen, so stehen wir Ihnen mit
qualifizierten Mitarbeitern zur Verfü-
gung. Wir leisten Soforthilfe und stehen
ihnen m einem Gespräch in Ihrem Haus

zur Verfügung.

Führungaarfahrung. Bereiche: Fi-

nanz1
-, Rechnung»- und PersonaJ-

wason. Controlling, Verwaltung,
Ausländserfahrung, Engl., sucht
neue Aufgabe, bevorzugt Raum

HR
Ang. unter F 1644 an WELT-Verlag,

Postfach 100864. 4300 Essen

AuBendienstter
Sitz Hamburg, m. guten NE-Me
tall-KenntXL, langj. L Raus
NorekL bei der metallverarb. In
dustrie u. dem Handel einge-
führt, sucht neuen Wirkungs-
kreis, auch artverw. Branche an-
genehm. Zuschr. erb. u. L 1626 an
WELT-Verlag, Postfach 100864,

4300 Essen.

USA
18jährige m. kfm. Auab-, sucht
Au-pair-Steile 1 1 Jahr. Angeb.
u. P 1629 an WELT-Verlag, Post-

fach 10 08 64, 4300 Essen. -
'

Steigerung der Effektivität Ihrer Verkäufer durch strategischen
Einsatz von

1HEFON-MARKETING
DipL-IrvgenieurfDipl.-Betriebswirt - Spezialist für Telefon-Marke-
ting technischer Investitionsgüter und Dienstleistungen, bietet zie-

lorientierte Strategie.

Interessiert? - Bitte schreiben Sie mir unterA 1639 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

UNILEVER N. V.
Rotterdam
Niederlande

EINLADUNG
zur ordentlichen Hauptversammlung

der Aktionäre
am Mittwoch, dem 14. Mai 1986, 10.30 Uhr,

im „Kleine Zaal* des „Concert- en Congresgebouw de Doeten".
Eingang Kruispiein 30, Rotterdam

TAGESORDNUNG
* ?Srd,Un8 065 VOm VeTWallun8srat vorgelegien Geschäftsberichts

l7ÖJ.

2. Genehmigung und Feststellung des ldhresabsch?uss..-s und der Ver-wendung des im Geschäftsjahr 1985 erzielten Gewinns
3. Bestellung der Milglieder des Nferwaftunesrats
4. Beaellungder AbschluBpröfer. die mit der Prüfung ries lahresab-

schlusses des lahres W86 beauftragt werden.
5. Bestimmung des Verwailungsrates nach Maßgabe der Artikel 96 und

66
-«äääässrä,;?'^^der Gesellschaft sowie Zertdikaten solcher Aktien

7. Verschiedenes. ‘ -

5
er Geschäftsbericht für 1985 und die Verwendung

der N. V. NedeHandsch Admmistratie-en
im Hause der Gesellschaft. Rotterdam unTbS^Z'ÄÄsä- wunsch juch ä
und an den deutschen Börsen notierten Zertiiikaien für

Hamburg. Düsseldorf. Frankfurt/M. oder München
Bank lur Handel und Industrie AG oder
Deutsche Bank BerlinAG in Berlin

und in den Niederlanden bei den Sitzen in AmsiPiriim j
's^ravenhageder folgeren Bank:

endam, Rotterdam und
Amsterdam-Ronerdam Bank n.v.

Die von der N.V. Nedertandsch Adminisiratie- Pn , .

dam. ausgegebenen Zertifikaie berechtig nur S°
r
’ Ams

L
ef'

Hauptversammlung,ohnedasRechtzursSmab4be.T hnX? ^
!

Wenn Besitzer der obengenannlen Zertifikate .
,

durch einen schriftlich BevollmächtiRien
,

jn^^A11̂
reonllch

Stimmrecht auszuüben wünschen, wird die N v 1
P^sammlung

stratie- en Trustkanloor die Zertifikate^ Mmint-
umtauschen. diese auf den Namen der Besitzer Pn8,r«Jaktien
Verwahrung nehmen (dieses Büro wird für diesen

Buro ,n
'

stelle bestimm« und nach der VersammrunESw Lfü^u

^riebe^rt. Darcmü^n die

6. Mai 1986 ihre Zertifikate bei der N.V. ^
Trustkantoor. N^. Voorburgwa! 326-328.

Rotterdam, den 22. April DER VERWALTUNGSRAT
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HOECHST / Dividende wird auf zehn Mark erhöht
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TINS

adh- Frankfurt

Eine auf 10 «91 DMje Aktie erhöhte
Dividende schlägt die Verwaltung
der Hoechst AG. Frankfurt, der
Hauptversammlung am 3. Juni vor.
Für den Inlandsaklionär bedeutet
dies inklusive Steuergutschrift 15,62
(14,06) DM je Aktie. Damit trägt das
Unternehmen der deutlichen Ge-
winnverbesserung im vergangenen
Jahr nur teilweise Rechnung: DerGe-
winn vor Steuern in der Hoechst AG
expandierte um 30.5 Prozent auf 771
(591) MUL DM und damit deutlich
stärker als der AG-Umsatz mit einer
Steigerung um 7 Prozent auf 15,3

(143) Mrd. DM. Hoechst nutzt dies,
um die freien Rücklagen starker zu
dotieren, in sie fließen 255 (130 MilL
DM.

Mil der schnellen Entwicklung im
Stammhaus konnte der Chemieriese
im weltweiten Geschäft nicht Schritt
halten. Immerhin ist auch weltweit
das Ergebnis schneller gewachsen als

der Umsatz, trotz einiger Ertragsein-
bußen bei den US-Töchtem und ei-

nes um rund ein Fünftel gesunkenen
Dollarkurses, der Sir die Umrech-
nung maßgeblich war Weltweit wur-

de ein Gewinn nach Steuern von 1468

(1352 j MilL DM erzielt, das sind 8,6

Prozent mehr als im Vorjahr.

Der Weltumsatz nahm gleichzeitig

um drei Prozent auf 42,7 (41,5) Mrd.
DM zu. Wie bereits früher berichtet,

war dieses Plus überwiegend men-
genbedingt. Erstmals seit vielen Jah-
ren wurde es darüber hinaus wieder
stärker vom Inlandsgeschäft getra-

gen. das 5 Prozent auf 10,6 (10,2) Mrd.
DM zulegte.

Neben der bescheidener als erwar-
tet ausgefallenen Dividendenerhö-

hung bietet Hoechst seinen Aktionä-
ren ein Bezugsrecht im Verhältnis
20 : 1 für neue Aktien im Nennbetrag
von 139,6 Mül. DM. Weitere gut 20
MilL DM aus der Ausnutzung von 160

MilL DM genehmigtem Kapital - das
Hoechst-Aktienkapital macht dann
2,74 Mrd. DM aus - sollen zu einem
späteren Zeitpunkt zur Ausgabe von
Belegschaftsaktien genutzt werden.
Die neuen Aktien werden vom 30.

April bis 16. Mai zum Kurs von 270
DM angeboten und sind für das ganze
Jahr 1986 dividendenberechtigt In
Frankfurt notierte die Hoechst-Aktie
am Dienstag mit 314.1Q DM.

WELT DER # WIRTSCHAFT _______

BAUSPARKASSE SCHWÄBISCH HALL / „Aktuelle Rahmenbedingungen für den Wohnungsbau sind rundum positiv"
|

HANDELSKAMMER

Rücklagen stärker dotiert Den steigenden Sparzeiten wird entgegengesteuert
vor

adh. Franlrftart d« pin ftcwinn ».iph Rtmturn unn IdiiA ® O ö fjUIUdl fc”
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BUDERUS / Wichtige Rolle des Auslandsgeschäfts

Gewinnabführung erhöht
Wb. Wetzlar

Bei einem Umsatzwachstum in der
Größenordnung des Vorjahrs erwar-
tet die Buderus AG, Wetzlar, in die-

sem Jahr unterschiedliche Entwick-
lungen in den verschiedenen Pro-
duktbereichen.Während dieAussich-
ten im Investitionsgütergeschäft po-
sitiv seien, könne man für bauabhän-
gige Erzeugnisse allenfalls mit einer

leichten Belebung rechnen, die vom
steuerlich begünstigten Ersatzbedarf

und steigenden Exporten getragen
würde, heißt es im Geschäftsbericht.

Im vergangenen Jahr hat die Feld-

mühle-Tochter ihren Umsatz um vier

Prozent auf 1,55 (1,49) Mrd. DM ge-

steigert Auch dabei spielte das Aus-
landsgeschäft eine wichtige Rolle:

Die Exportquote stieg auf 16,6 (14^)
Prozent Vom Gesamtumsatz entfie-

len 40 Prozent aufdie Heizungs- und
Klimatechnik, 33 Prozent aufBaupro-
dukte und Gußteile für dieAutoindu-
strie und den Maschinenbau sowie
auf den eigenen Maschinenbau und
27 Prozent auf den Geschäftsbereich

„Juno'* (Haushaltsgroßgeräte, Groß-
küchen- und Laboranlagen, Flug-

zeugbordkücfaen). .

Uber die günstige Ertragsentwick-

lung gibt die auf 20 (12) MiD. DM
erhöhte Gewinnabführung an die

Muttergesellschaft nur unvollständig

Auskunft. Denn zum einen brachte

die Veräußerung der Tochtergesell-

schaft Krauss-Maffei an ein bayeri-

sches Konsortium außerordentliche
Gewinne, die die Erträge aus Anlage-
abgängen auf 104 (3) MilL DM steigen

ließen. Zum anderen wurden diese

Gewinne durch die Aufstockung der
Pensionsrückstellungen um 61 MiiT,

DM auf 172 Mifl. DM teilweise sofort

wieder neutralisiert. Die freien Aktio-

näre erhalten eine Dividende von 13,9

Prozent, sie liegt nach einem Haupt-
versammlungsbeschluß von 1965 auf
der Höhe des Industriedurchschnitts

nach Bundesstatistik.

Die Sachinvestitionen von 46 (43)

MÜL DM (bei Abschreibungen von 50

nach 55 MilL DM) flössen in erster

Linie in die Qualitätsverbesserung

und die Rationalisierung. Lediglich

im Maschinenbau wurden die Kapazi-

täten ausgeweitet Die Belegschaft

stagnierte bei rund 11 000 Mitarbei-

tern. _'.‘.y r.

.

- .---KONKURSE
Konkurs eröffnet: Ahrensburg?

Nach! A Gerd Peul Max Hubert, Glin-

de; Klans Schreck. Gastwirt, Groß-
hansdorf; Bad Neaenshr-Ahrweiler:
Klaus Rüdiger Griebel, Adenau; Ber-
UB-Clurlotteolmrr; Nacht d. Norbert
Biödenberger, Düsseldorf;BVC Bistro

Video Cfoema GmbH; Duisburg: EL-
MARO Schweißtechnik GmbH, Ober-
hausen-Osterfeld; Hamburr: EFA

Scholz Elektrotechnik GmbH; Lflden-
sehefd: Ulrich Graf von Pfeil u. Klein
EQgnth. Kierspe; Neuss: Friedrich
Schwarzfeiler; Neu-Ulm: Metallbau
Murr GmbH. Burgau; Scfawdnfart:
Nach! d. Arthur Metz, Bocktet GT.
Steinach a. d. Sehwehn: Heinrich
Alfred Giebel, Gevelsberg.

Amehlnfttoulmrs eröffnet: DoSa-
borp WalterStratmann GmbH.

W. NE1TZEL, Schwäbisch Halt

Für den Wohnungsbau und das

Bausparen sieht Horst Kleiner, der
neue Vorstandsvorsitzende der
Bausparkasse Schwäbisch Hall AG,
in den kommenden Jahren „solide

Perspektiven“. Seiner Ansicht nach
lägen sowohl im Neubau- als auch im
Modernisierungsbedarf große Reser-
ven für das Bauspargeschäft.

Die Zahl der Haushalte in der Bun-
desrepublik werde in den nächsten
fünf Jahren um eine Million zuneh-
men. was bedeute, daß der Bedarfan
neuem Wohnraum entsprechend stei-

ge. Bei Schwäbisch Hall rechne man
damit, daß in den nächsten Jahren
weiterhin 280 000 bis 300 000 Woh-
nungen jährlich fertiggestellt wür-
den. Dabei werde der Eigentumser-
werb aus dem Wohnungsbestand zu
einer weiteren Säule des Bausparge-
schäfts heranwachsen.

Allein schon die zunehmenden
Erbschaftsfalle zogen umfangreiche
Modernisierungsmaßnahmen nach
sich. Aufgrund der Altersstruktur

jund der Eigentumsquote gehl Klei-

i ncr davon aus, daß bis 1990 mehr als

630 000 Übertragungen an Haus- und

Grundbesitz im Marktwert von 245

Mrd. DM zu erwarten seien. Die wirt-

schaftlichen Rahmenbedingungen
für Wohnungsbau und Bausparen be-

wertet er als »runcum positiv“.

Die Bausparkasse Schwäbisch
HalL die starte im Genossensehafts-
banken-Sektor (80 Prozent des Neu-
geschäfts stammt von dem verankert

und zugleich die größte deutsche pri-

vate Bausparkasse ist. setzt deshalb

auch mit viel Elan ihre Aufwärtsent-
wicklung fort: In den erster, vier Mo-
naten des laufenden Jahres 1936 liegt

das Neugeschäft mit Plusrater, von 15

Prozent in der Stückzahl der Verträge

und zwölf Prozent in der Bauspar-
summe deutlich über dem Branchen-
durchschnitL Zugleich verbesserte

sich die Zuteilungsleistung um !S

Prozent 3uf 4 Mrd- DM.
Kernen Hehl mach: Kleiner aus

dem Faktum gestiegener Ansparaei-

ten. einem Trend, dem man freilich

nicht tatenlos Zusehen wolle. Bei der.

Standardtarifen »U und NT des Insti-

tuts habe sich die Wartezeit fb?i

40prozentiger Sofortemzahlungi in-

zwischen weiter auf 59 Monate ivor

zwei Jahren lag sie bei 43 Monaten)

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
KHD bleibt bei 9 Mark

Düsseldorf (J.G.) - Eine Dividende

von wieder 9 Mark für 1985 schlägt

die Klöckner-Humboldt-Deutz AG
(KHD). Köln, zur Hauptversammlung
am 26. Juni vor. Der für nun 318 (265)

MUL DM geltende Ausschüttungsbe-
trag erhöht sich auf 57.2 (47,7 j MilL
DM. Der Vorstand betont zu diesem
unter „schwierigen Umfeldbedingun-
gen- erzielten Ergebnis, daß es neben
höheren Umsätzen mit besserer

Kapazitätsauslastung im Serienge-

schäft sowie weiterer Kostensenkung
auch aus höheren außerordentlichen

Erträgen stamme.

Salamander zahlt 8 DM
Kornwestheim (dpa/vwd) - Die Sa-

lamanderAG, Komwestheim. will für

das Geschäftsjahr 1985 eine Dividen-

de von 8 DM zahlen. Im Vorjahr wa-

ren 7,50 DM Dividende plus 1 DM
Jubiläums-Bonus ausgeschüttet wor-

den. Wie Salamander nach der Auf-

sichtsratssitzung mitteilte, ist der

Jahresüberschuß 1985 auf 16,5 (17,1)

MIß. DM zurückgegangen. Daraus
wurden wieder 6 MilL DM den freien

Rücklagen zugeführt Die Hauptver-

sammlung findet am 26. Juni inKom-
westheim statt. Das rum 1. Januar

1986 erhöhte Aktienkapital von 72

(6© MilL DM ist breit gestreut

Fertigung ausgebaut

Augsburg (dpa/VWD) - Der Elek-

trokonzera Siemens AG, München,
hat in Augsburg den Grundstein für

die Erweiterung der Computerferti-

gung gelegt Die Investitionen für den
ersten Bauabschnitt gab Vorstands-

mitglied Gerhard Bömeke mit 58

Miß. DM an. Gefertigt werden sollen
;

Personal Computer und Datenüber-
;

iragungsanlagen. Derzeit hat Sie-
1

mens in Augsburg 5000 Beschäftigte. I

Dagfu entläßt in Bremen

Hannover (dos.) - Die Deutsche
AG für Unterhaltungselectiünic

(Dagfu). Obergesellschaft der zur

französischen Thomson-Gruppe ge-

hörenden Firmen Telefunken, Norti-

mende. Saba und DuaL will bei dem
geplanten Abbau der Belegschaften

(insgesamt 1200 Mitarbeiten regiona-

le Belange berücksichtigen. Nach An-
gaben eines Dagfu-Sprechers sind die

in den letzten Tagen aus Kreisen der

Betriebsräte bekannt gewordenen
Zahlen der einzelnen Standorte noch
nicht endgültig. Man befinde sich

noch in Gesprächen. E»er Rahmen al-

lerdings sei weitgehend fixiert. In der

Region Hannover (Telefunken) ste-

hen ebenso wie in Bremen (Nordmen-
de) rund 330 Arbeitsplätze zur Dispo-

sition, bei der Produktionsgesell-

schaft Dewek in Villingen 180. Die

restlichen 360 Mitarbeiter werden im
Rahmen der Neuorganisation der

Zentralbereiche eingespart.

AlUnqcant übernommen

Paris iJ.Sch.) - Frankreichs größ-

ter Stoßdämpferproduzent Allin-

quant gerät nun doch nicht unter die 1

Kontrolle von Fichtel & Sachs, ob-

wohl sich das Handelsgericht am 19.

März in erster Instanz dafür ausge-

sprochen hatte. Nach Intervention

der Regierung hat das Berufungsge-

richt der französischen Firma Luchai-

re die im Konkurs stehende Firma
j

zugesprochen.

erhöht und werde Ende dieses Jahres
60 Monate betragen. Dieser Entwick-
lung entgegensteuerr. wUi man bei
Schwäbisch Hall auf mehrfache Wei-
se: Zum einen wird derAbschluß von
Schnellvertragen stark eingegrenzt.

Außerdem greift man zu .endoge-
nen Maßnahmen“ auf dem Wege be-
sonderer GeldmitteIzuführungen. So
hat die Bausparkasse beispielsweise
in 1985 zur Steigerung der Zuflüsse
zur Zuteilungsmasse - diese nahmen
um zehn Prozent auf 10.3 Mrd. DM zu
- 1.1 Mrd. DM in Form einer Sonder-
tilgung durch Abtretung von Förde-
rungen („eine einmalige Maßnahme“)
an genossenschaftliche Zentralban-
ken eingebracht.

Zum Mittel der Begebung von
Schuldscheinen. Anleiher, oder der
Festgeldaufnahme wolle man nicht
greifen. Jedoch möchte man die

Bausparer stärker als bisher zu be-

sonderen Sparzanlungeri -auch Djna-
misierung der Tarife) und Tilgungs-

leistungen ermuntern. Die Bestands-
pflege werde auf der. Gelderngang
ausgeweitet. Überhaupt werde an ei-

ner weiteren Vertiefung der beider-

seitigen Interessen von Bausparkasse

und Genossenschaftsbanken aufdem
Markt der Privatkunden gearbeitet

Bei Schwäbisch Hall suche man nicht

nach Partnern und gehe man auch

nicht in benachbarte Märkte.

Auf den neuen Bonus-Tarif entfie-

len 70 Prozent des Neugeschäfts. Sei-

ne Einführung führte unter anderem
auch zu einer Verringerung des Jah-

resüberschusses auf93 (116) MilL DM.
Ausgeschüttet werden wiederum 8,5

Prozent Dividende. Die Eigenmittel-

quote hat sich auf 4,55 (4,28) Prozent
I

der Bilanzsumme verbessert.

SrimihtoAHa» IMS *•.

j

Keugeschaft eiogelöste

Verträge (Stck.1 585 6^7 + 7.6
;

Bausparsuausen
lY-UI. DM) 17 534 2.7

Vcrtragsbcsiand
Vertrage (StCk.) 5218 884 + 3.4 I

Bausparsummeo i

(MilL DM» 180 953 - 1.1 I

Geidtingang iiS» DM) 10 778 + 10.0
J

dav. Sparleistungen 5018 - 8,7
|

Sparnnscn 754 +

Tiigungsteisuipgen 4995*1 *40.9 •

Zuteilungen
I

»018 - 5.7
!

BuURctdiiUEÄlhl-JCROÜ I

92£t3 - C3.7 ,

'-Klans enthalten 1.1 Milliarden DM Sonder-
,

lUßusgen -iureh rorderuogsabtn-iung.
|

DAIMLER BENZ I Transporter-Produktion in Düsseldorf

Nutzfahrzeugmarkt erholt
>. Py. Düsseldorf

I

Die Daimler-Benz AG. Stuttgart.

i erwartet in Westeuropa im Zuge sich

\

langsam erholender Markte bis 1990

j

ein Absatzvolumen von rund 80 000

|

Einheiten der Nutzfahrzeugklasse

|

vier bis acht t (zulässiges Gesamtge-

I
wicht). Ausgehend von den rund

70 000 Verkäufen des Jahres 1985 be-

deutet dies nach den Worten des Lei-

ters der Abteilung Daimler-Vertriebs-

planung innerhalb der Geschäftsbe-
: reichs-Leitung Nutzfahrzeuge, Bernd

j

Borkes. eine jährliche Zunahme von

S

durchschnittlich zwei bis drei Pro-

I
zent

i

Bei der Vorstellung der im zentra-

len Transporterwerk Düsseldorf an-

laufenden Produktion der neuen
Transporterbaureihe T2 sagte Bor-

kes, der Anstieg dieser Nachfrage

müsse sich vor allem in den traditio-

ndien Schwerpunktmärkten Groß-

britannien, Italien, Frankreich und
Spanien, vor allem aber in der Bun-
desrepublik als größtem Markt für

diese Gewichtsklasse vollziehen, die

rund 84 Prozent des Volumens auf-

nehmen.
Unter den Auslandsmärkten kom-

me vor allem dem neuen EG-Mitglied

Spanien besondere Bedeutung zu.

Für die neue GroÖtransporter-Baurei-

he T2 erwartet Daimler bis 1990 ei-

nen Jahresabsatz von 18 500 Einhei-

ten, davon 10 500 in Deutschland. Ab-
gesehen von den Teilesätzen für die

Auslandsfertigung rechnet man für

1986 mit 53000 (50 000) TI- und
16 000 (13 400) T 2-Transportem und
dies bei fast völliger Kapazitätsausla-

stung im Werk Düsseldorf. DieTrans-

portersparte bestreitet 2 von insge-

samt 52 Mrd. DM Konzemumsatz
(1985) und leistet mit den übrigen

Nutzfahrzeugen einen positiven Bei-

trag zum Gewinn des Unternehmens.

Insgesamt schätzt das Unterneh-

men die Gesamtproduktion von
Nutzfohrzeugen weltweit 1986 etwa

auf Vorjahreshöhe. In Westeuropa

werde der Transporter- und Lkw-
Markt (ab zwei t Gesamtgewicht)

leicht auf 800 000 Stück steigen, vor

allem aufgrund des sich erholenden

Transportermarktes.

Die mit einem Investitionsvolumen

von rund 160 MilL DM völlig neue

Transporter-Baureihe T 2 löst den so-

genannten „Düsseldorfer Transpor-

ter* ab. Das neue Programm reicht

von 3.49 bis 7,49 t Sologewicht um-
faßt vier Leistungsklassen von 72 bis

115 PS, bietet alle Aufbauten (ein-

schließlich Kleinbusse) und wird in

zwei Benzin- und drei Dieselversio-

nen angeboten. In diesem Gewichtbe-
reich besitzt Daimler in der Bundes-

republik einen Marktanteil von 70, in

Westeuropa von 36 Prozent Die

neuen Modelle werden zwischen 4.5

und 9,7 Prozent teurer sein als ihre

Vorgänger. Direkte Vergleiche seien

jedoch nicht möglich.

Das seit 1978 mit Investitionen von
rund 750 MilL DM ausgebaute und
seit 1984 zur alleinigen deutschen
Produktionsstätte für Transporter

ausgebaute Werk Düsseldorfzählt ge-

genwärtig 6500 Beschäftigte in der

Fertigung. Weitere 500 Angestellte

and in der Düsseldorfer Niederlas-

sung tätig. Neben den Transportern

weiden in Düsseldorfjährlich 750 000
Lenkgetriebe für die weltweite Daim-
ler-Fahrzeugproduktion produziert.

adh. Frankfurt

Der gesunkene DoUarkurs - am
Dienstag notierte der US-Dollar mit

2,1853 DM - eröffne: nach Ansicht

von Frederic G. Drake. Präsident der

Amerikanischen Handelskammer in

Deutschland (ACO, neue Chancen

fiir das Geschäft amerikanischer Un-

ternehmen in der Bundesrepublik.

Sie seien damit wieder deutlich wett-

bewerbsfähiger geworden. Ohnehin

habe die hiesige „gesunde Konjunk-

tur“ das Land wieder stärker in den

Blickpunkt amerikanischer Expor-

teure und Investoren gerückt. Daran

habe sich auch durch diejüngste poli-

tische Entwicklung im Zusammen-

hang mit Libyen nichts geändert.

An den jüngsten Zahlen im
deutsch-amerikanischen Außenhan-

del läßt sich dies freilich noch nicht

ablesen. Nach Angaben des Statisti-

sehen Bundesamtes bröckelten die-

amerikanischen Lieferungen in den

ersten beiden Monaten dieses Jahres

um gut ein Fünftel ab. nachdem sie

im vergangenen Jahr trotz des hohen

Dollarkurses um gut ein Prozent ge-

stiegen waren. Die deutsche Ausfuhr

nach den USA expandierte dagegen

D;e Werrpapieranlage optimieren

mir dem
Schweizer Franken

-

Liquidiratskonio

Die feine Schweizer Art,
Vermögen zu vermehren

Informationen du ein von der

BADISCHE
KOMMUNALE LANDESBANK
(SCHWEIZ) AG - BAKOLA
Bamariptac 5. CH-8023 Zürich

Telefon <0(1 3114606

Duel-rannl Geuis-rfiland <004

U

1 3114606

in den ersten beiden Monaten noch-

mals um 7,4 Prozent auf gut 9 Mrd.

DM und lag damit fast doppelt so

hoch wie die Bezüge.

Die Kammer rechnet freilich da-

mit daß sich das Wachstum bei den

Ausfuhren aus der Bundesrepublik

nach den USA deutlich abschwächen
wird. So sei allein durch die Kursent-

wicklung ein Mercedes in den USA
jetzt 30 Prozent teurer als etwa vor

Jahresfrist, was bei den Importeuren

zu ersten Bestelliückgängen führe.

Dagegen dürften die Deutschen mit

Maschinen und Werkzeugen dank ho-

her Technologie weiter auf Erfolgs-

kurs fahren, schätzt Drake.

Energisch wandte sich der Kam-,

merprasident gegen Protektionismus

jeder Art und stellte auch die Nütz-

lichkeit eines Handelsembargos in

Frage. Die Kammer repräsentiert gut

2000 Unternehmen, darunter 600

amerikanische mit insgesamt 24 Mrd-
Dollar Direktinvestitionen in der

Bundesrepublik; auf gleicher Höhe
liegen auch die deutschen Investitio-

nen in den USA.
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In Melbourne und
in Hamburg,
in der Bahn und im Jet.

AEG ist dabei.

Mit Sicherheit.

Ob Sie mit der Straßenbahn quer durch

Melbourne fahren, in Dallas ins Flugzeug Steiger,

oder in Hamburg Waren aufs Schiff verladen —
fast immer ist technologisches Know How von

AEG mit im Spie).

Antriebstechnik und Energieversorgungsan-

lagen für Bahnen bis hin zur kompletten elek-

trischen Ausrüstung für Lok und Reisezugwagen
liefert AEG ins In-und Ausland.

Ob vor 90 Jahren bei der Straßenbahn in Halle

oder heute bei zukunftweisenden Projekten wie

bei dem Hochgeschwindigkeitszug ICE oder

BUBT mp1
-?

m

dem DÜO-Bus, AEG lenkt den Fortschritt in

sichere Bahnen. Gleichzeitig werden Reise- und

Transportzeiten verkürzt und die Wirtschaftlich-

keit gesteigert. Auf Radartechnik von AEG
verlassen sich Schiffahrt und Flugverkehr schon

seit langem und nun soll auch das Autofahren

sicherer werden. Ein Abstandswarnradar ist

eines der aktuellen Forschungsprojekte bei

AEG.

Technologien von AEG: elektrische und etektm-
nische Geräte. Systeme und Anlagen für

Kommunikation und Information , für Industrie:

und Eneraietechnik. für Verteidigung und
Verkehr, für Büro und Haushalt.

<77*

AEG Aktien.gesellschaft
Theodor-Stern-Kai 1, D-6000 Frankfurt 70, Teleton: (069) 6001, Telex: 411 076. Teleiac i.Ob?) 60054 00 **0 m der ßundes:*put>i)!- Düuischland einschließlich Berlin (Wesl) Vertrelungen m 110 Landern der Erde.
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SIEMENS

Erst Elektronik macht
integrierte Kommunikation möglich

München, März ’86. Als erster

Hersteller der Welt beginnt Siemens
mit der Produktion von Chips
nach der internationalen ISDN-Norm.

ISDN - Integrated Services Digital Network -

ermöglicht gleichzeitiges Telefonieren,

Fernkopieren, Fernschreiben und Daten-

übertragen - in privaten wie in öffentlichen

Netzen unter einer einzigen Rufnummer.

•Die Integration dieser Dienste in einem Netz

ist möglich, seit 1984 international gültige

Rahmenbedingungen für die Standardisie-

rung der Kommunikationsnetze geschaffen

wurden.

Als weltweit erster Hersteller liefert Siemens
die dazu nötigen hochintegrierten

Schaltungen. Diese Chips übernehmen
die Schnittstellenfunktion zwischen der

öffentlichen Telefonleitung und der neuen
standardisierten Vierdrahtleitung zum
Anschluß von bis zu acht Geräten pro
Teilnehmer.

Die Kommunikationstechnik ist eines der
wichtigsten Anwendungsgebiete der Mikro-

elektronik. Wenn Sie mehr über diese

Schlüsseltechnologie und den Nutzen ihrer

Anwendung wissen wollen, schreiben

Sie an Siemens AG, Infoservice 112/Z212,

Postfach 23 48, D-8510 Fürth.

Chancen mit Chips

Siemens.

ORENSTEIN& KOPPEL /Aus der Faun

Mit der Rendite auf Wachstums
J.GEHLHOFF. Düsseldorf

Als nun vollends geglückten 'Wite-

deranschluß an die ertragsstarken

70er Jahre kommentiert der mit 75,1

Prozent von 90 MHL DM Aktienkapi-

tal arm Hoesch-Kanzem gehörende
TJfatfnbinfn. und Anlagenbauer O&K
Orenstein & KoppelAG,Balm/Dort-
mund, seinen zur Hauptversamm-
lung am 6. Juni in Berlin vorgelegten

1985er Abchluß. Eine Dividende (zu-

letzt 8 DM je 100-DM-Aktie für 1979),

die VorstandsvoTsitzpnderKari Heinz

Siepe nun für 1988 als „durchaus vor-

stellbar“ ankündigt, zahft die im Zeit-

raum 1980/82 tief in den Veduststra-

del geratene Firma zwar noch nicht

Aber immerhin hat ach 1985 bei

einem um 5,4 Prozent auf 1*3 Mrd.

DM verbesserten Weltumsatz mit 61

(66) Prozent Auilandsantefl dar AG-
Jahresüberschuß auf 23,8 (10,2) MÜL
DM erhöht Nebst EEV-Steuem stieg

der Bruttogewinn auf32£ (13,6) MÜL
DM oder 29,6 (13,5) Prozent Bruttoei-

genhapitalrendite. Der Nettogewinn

wird abermals komplett in die bis

1982 dezimierten Rücklagen gesteckt,

so daB die gpdrnton Eigenmittel von

185 (161) Min. DM - darunter weiter-

hin fifr'Min HW „AMi^T^rbtipn*1
'

von Hoesch - mm Kanals; Wieda:
das Anlagevermögen übesdeckeu.

und 22,4(22) ProzentdesAG-BöaB2^

:

NAMEN

Tmüic&st'jiocii W6:
will O&K aus genehmigtem Kapital

30 Mffl DM junge Aktien ainöch:
offenem Preis emittieren. Me Kapi-

.

telaufstockung folgt aus: dem. per
L Januar 1086 perfekten Erwerb von
zunächst 51 Prozent .de? konkurrie-

renden EamiEenfirma Faun AG, ;

Nürnberg. PazaDdL dazu wird den
OATf-Attionniwi nun ' die Tlmrtri-

XuggderStfickTiotienmgihrerAktien
auf®J DM vorgeschlagen und vor al-

lem der Ahafohifl eines feherr--

:

schtmgs-und Gewinnsbführungsvex-
.

träges ndl der lieben Tochter. Den",

mittenstehenden Faun-Aktfanateni

soQ wahlweise eine Barabfindüng

von 150 DSC pro 50-DM-Aktie oder
(bis 1905) eine Garantiedivi-

dende von 6,72DM pro Jahrangebo-

ten werden.
.

Von der Faun-Übernahme, deren -

Produktpalette bei Bauma^faeh
und Gewinnungstechnik, das eigene

Programm Jn idealer Weise“ abrun-

RUPPE

^erwartet 0&&VorstaBC^^
, Eeo^ikSön wiem 'w^wieitefMezfe

.

damit-auf 11ÄKJ

yjppfnWBAuuw^lgnippA Dam lWi--
.
bilitätserß»^ dürfte schon .1988 v3t-

kqmmen- ßäiuiDenn der O&K-Chef
prophezeit auB.demFsBen von Pot
larkurs^ S^^lpreis „doadaid-

;

deade-V4rändeiinngen» inderAb-

wie der eigenenFfama. Entet&ai-

cherheit freilich, die Um nicht hrder

irn " ßench^ahr verdankte - <ße

O&K-AG :TJmÄste%CTti®g-'unt-

;löai diemTk*eBc&BfflHuatehmaa und :-v

Gfewiimimffieciiüfc- Aus den vier

'Unteinefam^sbeyeichen der Firma J -

Prozent/ auf 702 M2L BM hervor.

Nach Jahresn einerium Tfcil radika-

len. Sdäümpüing wjüde die Bel^-
schaftohl/nn AG-Bereich erstmals ?

.
neLehrtmge) auftestockt

Toni Schmucker, von 1975 bis 1981

Vorsitzender des Vorstandes und
heute im An&khtsrat der Volkswa-

gen AG. davor seit 1968 Vorstands-

vorsitzender des Rheinstahl-Kon-

zems, vollendetam 23. April sein 65.

Lebensjahr.

Dr. Ulrich Ost, Vorstandssprecher

der Patrizier-Bräu AG, Nürnberg,
imti Vorstandsmitglied Günther Det-

tenhofer werden nach der Hauptver-

sammlung am 3L Juli 1986 in den

Ruhestand treten. Zu ihren Nachfol-

gern wurden Clans Paulus, bisher

Vorstandsvorsitzender und Dr.

Bernd-Alexander Schubert berufen.

Hanns-Dieter Horn, vormals Un-
temehmpnahwiriphglpitpr TTrrtprhaT-

tungselektronlk bei Philips, hat mit
Wirkung vom 15. April den Bereich

Vertrieb nnd Marketing der Miete

Apparatewerke, Fürth, übernommen.

Rolf-Dieter Schalte wurde mit
Wirkung vom L Jumzmnsteövertre-

|

tenden Vorstandsmitglied der Wärt-
j

tembergische FeuerversicherungAG,
Stuttgart, bestellt Erübernimmt 1987
aum Ende der HaHptopr^mrnhTng
das Ressort HUK-Versicherung, des-

sen bisheriger Leiter, das ordentliche

Vorstandsmitglied Walter Zispe,

dann in den Ruhestand treten wird.

Karl Erwin Gries hat das Amt des
Vorstandsvarsitzenden der Stern-

Brauerei Carl Funke AG, Essen, nie-

dergelegtAufWunschvon Aufeiehts-

rat und Vorstand ist er anstelle von
Dr. Johannes R««iiwii« in df»n Auf-

sichtsratdes Unternehmens eingetre-

teiL Gries wird jedoch im Rahmen
eines Beratungsvertrages weiterhin

an unternehmerischen Aufgabenmit-
wirken. Zum neuen Vorstandschef

der Gesellschaft wurde Dr. Otto
Schutze ernannt

Lentjes übernimmt
Mehrheit bei Schiess

dpa/VWD, Düsseldorf

Die Krise des Düsseldorfer Werk-

AG mit seinen rund 1300 Beschäftig-

ten scheint beigelegt Eine außeror-

dentliche Hauptversammlung
stimmte dem Sanierungskonaept mit
Kapitalschnitt und Übernahme der

industriellen Führerschaft dmch die

Ferdinand Lentjes Dampfkessel- und
Maschinenbau, Düsseldorf zu. Sie
wird künftig 55 Prozent am Schtess-

Aküenkapital halten.
1

Das Konzept, dem mehr als 99 Pro- 1

zent des zu gut 55 Prozent, anwesen-
den Aktienkapitals zu sürnrntpri, sieht j

vor, daß das Grundkapital in Höhe i

von 18 auf 6 MÜL DM herabgesetzt <

wird. Rückwirkend zum 3L Dezem- 1

ber 1985 wird es dann um 4 auf 10
füL DM erhöht Die neuen Aktien 1

übernimmt die Lentjes-Gruppe zum *

Kurs von 400. Nunmehr beträgt das 1

Eigenkapital der Gesellschaft 19,5 1

MÜL DM bei vollem Ausgleich der i

Verluste aus 1984 und 1985. f

Gang an die Börse im Visier
nL Stuttgart

Die Dann & GaAG (früherZoepp*

ritz AG), Bastede/Qldenburg, die in
Hm vergangenen Jahren mit der

Übernahme einer gar»»" Reihe von
TWtfhmtpraehmen das Angwimerir
auf sich lenkte* schließt den Gang an

die Börse nicht ans. Vorstandsmit-

glied. imri TftmptaMinnar Claas E.

Daun denkt, wie er. auf Anfrage er-

klärte, eventuell bereits für das Jahr

1987 an eine Verselbständigimgeines

Teilbereichs dieses „'Dextüimpe-

riums“ und die Erweiterung des Ge-
seBschafterkreises über die Börse. .

Auch wenn in Teilbereichen die ge-

schäftliche Situation unbefriedigend

sei, so sieht Daun dennoch die Ge-
samtentwicklung der Gruppe, -für.

1986 und die folgenden Jahre positiv-

Es würden aber noch weitere erheb-
gehe Investitionen erfbrderiieh, um
den Leistungsstand der Konzernfir-

men zu verbessern. 1985wurden wur-
den 20 MilL DM investiert

Bei der Daun-Gruppe handelt es
sich um ein Unternehmen mit nicht ;

-

wenigerals ein DutzendTochter-und
Enkelfirmen, darunter beispielsweise

'

dieMech. BaumwoQ-Spinnerei&We-
faerei Bayreuth AG, die Törtilwerke

Gloria GmbH, die ZoeppritrDecken^ -

GmbH und die Zoeppritz Teppich
GmbH, letztere drei mit Sitz in Sei-
ripnbwm, die Mip» Siebter Kamm-
garnspinnerei GmbH& Co., Stadtal-

lendorfi und dte Tuchfabrik Peter Ir-

men GmbH, Korschenbroich.

Der Konzern arbeitet mit emexn
breitgefacherten Programm, in dem
zwei Spinnereien Streich-, Umwinde-
und Kammgarne (bunt und rohweiß)

im Volumen von insgesamt vier Mm.

kgjahrfich produzieren. DieseGame
werden^ zu koapp zwä
hohem EmortenteiD. an 'konzern-

fremde Abnehmer väkaoft, der.ver-

bldbende Tefl wird in den Teigenen

Konzernfiimmveraxbeitet . . .

- Vier Webereien produzieren, eine

textile Fläche von 37 MilL qm im
Jahr, wovon wiederum etwa zehn
mtw qm in ejgenemAusrüstungdie-

Deulscher Bundestag: y

Zeit zürn Handeln! .f:

Sprecherausschüsse der Leitenden
' -Angesteilten

jetzt gesetzlich ,

verankern]

4300 Essen1
Alfrcdstr. 77-79tWON postläch 340248

DER LB1B4DB4 Ustefon ^0201)782036-37
ANGESTHUat Telex: 8579090 vdld

zu. Haka- und Dob-StoSen,
Natürhaar- Hnd Kunstfeserdecken so-,

wie Tuföi^-Teppichböden umgerü-
stet werden. Der konsolidierte Um- A-
satz der Finnengruppe ist in 1985 auf

"

.hCend^M (255^M3LDMangpstiegen.

Dabei ist freilich die Neuemgüede-
rung der Haka-Tuchfirmen Peter Ir-

men GmbH und Etag-GmhH zu be-

rücksichtigen. Das positive Betriebs-

ergebnis des Jahres 1984, das mit ei-

nem Konzernjabresüberschuß von
- 10^ MüLDM abgeschlossenhatte, ha-
be sich 1985 weiter verbessert, ob-

wohl ein Geschäftsbereich - die Zo-
eppritz Decken GmbH - das Kon-
aemergebnis negativ belastet habe.

IMMOBELBEN-MARKT /Belebung erst 1987

Süd-Nord-Gefalle verstärkt »
JB. Hambuig

Im Immobflienmaikt spiegelt

das wirtschaftiiche Süd-Nord-Gefalle

deutlich wieder. Wie aus einer Un-
tersuchung des Verbandes Deutscher
Makler für Grundbesitzund Finanzie-

rungen(VDM) hervorgebt, haben sich

im süddeutschen Raum die Immobi-
lienpreise spürbar verbessert, zum
Tal ist sogar ein Nachfragemarkt ent-

standen. Nach Angaben des Ver-
bands, der in Hamburg seine Jahres-

tagung abhält, sind in den Ballungs-

zentren fest die Höchstpreise der
Boomjahre von Ende der siebziger
und Anfang der achtziger Jahre wie-
der erreicht An der Spitze liegen
Münnhw) und Stuttgart

Auch bei freistehenden Einfami-

lienhäusern, Doppel- und Reihenhäu-
sern ist die Nachfrage stärker als im
Norden und sind die Preise im
Durchschnitt erheblich hoher. Wah-
rend in München oder Stuttgart ein
f^sfajhpndp« Emfemflienhaiis in mit.

telguter Lage 600 000 bis eine Mm
DM kostet, ist es in Hamburg für
350 000 bis 500 000 DM, in Bremen für
300 000 bis 350 000 DM zu haben.
Der VDM registriert zwar auch in

Norddeutschland eine Teübelebung,
die sich besonders in verbesserten
Vermietungsmöglichkeiten von Woh-
nungen zeigt, doch werde der Immo-
bilienmarkt nach wie vor durch pm«
noch steigende Zahl notleidend ge-
wordener Objekte belastet Die anste-
henden Zwangsversteigerungen wer-
den bis zum Jahresende 1986 sogar
noch zunehmen, heißt es, obwohl die
Banken versuchten, durch Stillhalte-
vereinbarungen ihren Kunden die
Immobilie zu erhalten. Bei weiter
nachgebenden Preisen sei diese Poli-
tik aber schwer duichzustehen.
Der VDM erwartet für Nord-

deutschland erst im Frühjahr 1987 ei-
ne langsame Verbesserung
Marktlage - allerd ings nur in Bal-
lungsgebieten.

FRANKONA RÜCK /Die Dividende soll unverändert bei zwölf Prozent bleiben

„Wir fühlen uns 100 Jahre jung“
DANKWARD SEITZ,München genden Ansprüche auf Haftpflicht- dem Geschäffcawhr iqiumc

i l t-u =- j. -uu «uj.. u-u. Kr.-Lc — i. . laowjo

ches Atter sein. Doch auch in diesem
Alter fühlt die Frankona Rück-
versicherungs-AG, München, die am
22. April 1886 unterdem Namen .Ba-

dische Rück- und Mitversicherungs-

gesellschaft“ in Mannheim gegründet

wurde, .noch jung genug, die Nase in

den Wind zu strecken und nach den
Chancen zu wittern, die sich bieten".

Dies bedeutet nach den Worten ihres

Vorstandsvorsitzenden Achim Kann
jedoch nicht, HaB man mit jugendli-

chem Expansionsdrang andere Pro-
dukte in die Angebotspalette aufneh-

men oder sich nach neuen Tätigkei-

ten nmsahen wild. „Wir planati fcpina

Diversifikation.“

WachstumsmggKchfceiten steht

Kann dennoch reichlich gegeben. Die
Versicherung hochwertiger Investi-

tionen (Industrieanlagen, Schiffe,

Flugzeuge) wird, davon zeigte er sich

überzeugt, ebenso wie die weiter stei-

gen. Allerdings sei der Aufbau weite-

rer Auslandsniederlassungen aus
TmagpgrünHpn nirht geplant

Im Jahr 1985 dürften die Prämien-
emnahmen der Frankona, so Kann
währungsbedingt nurum knapp fünf
Prozent (1984: 1,43 MncL DM) gewach-
sen sein. Gleichzeitig habe die sehr
selektive Zeichnungspolitik dn»n gg.
führt, daß die neuen Verträge noch
nichteinmaldas Pzämienvolumen er-

reicht haben, das durch die Aufgabe
von bestehenden Verträgen verloren-

gegangen ist Insbesondere vor den
US-Haftpfrchtrisiken habe man „die

Schotten dicht gemacht“.

Altes in an«™ könne die Frankona
auf „überdurchschnittlich gu-

ten, insgesamtaberimmernochnicht
befriedigenden Geschaftsverlauf“ zu-

rückblicken. Das versjcherungstech-

nische Ergebnis werde wohl eine ge-

ringfügige Verbesserung gegenüber

^gemeine RechnungaiX
lea- Der zu erwartende Jahresüber-schuß werde sicherlich wtetfeT^
Ausschüttung einer «>».—-a—

.

Dividende von 12 Prore^SSS
über einen Jubiläumsbonus^
nicht entschieden. Für 1984/aKi!

0011

^vonMMULDMau^S^

eigene^StebS^
nare am Jubüäum teilhS>m
sen, wertet Kann
tige ^pitalerhahiuS
auf85,5 MID.DM im M®-asaÄj
jungen Aktien
1986 dividendenb««“^



’J

l

- •— 1 . ... - •• •«
- /. .. jt

Mittwoch, 23. April 1986 - Nr. 94 . DIE WELT FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE
BundosonleihaR f |,SJb

’
• Sa- 5*

i • dg. fi
r Jao-o
f iHeff.U

o*‘ «ias iisiieG
1U*4 'D9JBÖ W
1*9» IBS.' Hl.l
W9S 1H.IS 10BJB

fi ios.i iteji

l&dusUieaalelhao

Bundespost

F i*i Berne ei
y »öji. rji

F Icei H
f 7*« 3510
‘ Bk. ogv ES
* '3 ecr r
» 'O i oji *:
r 'O-, C3LB1
f f*.agiat
r !*.<*& u
f r.ap-M
f »*. 03* n
F 1'tOBLU
1 r.ogiH
f lagt»
F 44 oßUS
* 6Wag: IS
F Feg.»

BOB 1C*0
9.« ’Ji.U
1« '.n«A
«« WJ4
•293 14»
V« «JJ
41* 114.7

011 153.1

2.73 imc
47? 114.15

•am iis.i

an *m
f» 114.15
174 113.1$
t/h 114.4$
1275 IDUi
itM icr
t/t/ no

Renten unter Druck
Der zur Zoit verunaicbort» Geldmarkt sowie Zweifel daran, dafl der Zentralbankrat In

dieser Woche eineSenkung der Leitzinsen beschließen wird, führten in allen Bereichen
des Rentenmaiktes zu rückläufigen Notierungen. öffentliche Anleihen gaben bis zu
einem Prozentpunkt noch. Die Renditen im lOjäbrigen Bereich wurden auf <^0 Prozent
taxiert. Im 5jährigen Bereich ad 5,50. Überwiegend rückläufig auch die Notierungen
der DM’Auslandsanlefhen.
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44 BnibM HM
BW dp 76756

74 dgi 7997
5 dgL 7997

31aAiS.fi
F SftlbklU/ff
F 54 K7YOBO 83790
F 1« Tlto-bMW. 5S90
F SWTmaum AB49J
F 34 dgL B 547»
F 4 VaboU/TS
H VoAMogan SA793
F Ah «Mb F. 7198

Optionsanleihen

8 dgL RS 11»

I dgL H 164

D 7 dgL RS 162

D 94 dgi RS 172

D 9 dgi RS IBA

D 10 dgL RS 193

D 114 dgL RS 195

F Tu dgi 79

F 5 dgL Bi

F IDKiaCBt Bt

F Bh KrtUMatLoufbJS
F 74 dgL

C

F »4 dgL B3
F 74 dgL 84

F Th dgL 841
F n dgL 54 fl

F 74 dgL 84790

F 7h dgL IS788

F 74 dgi 83799
F 74 dgL 15793
F 643 dgL U79S
F A4dgLBS793
F A4 dp. 84794
F A LawlRaBUU.RSU
F 6 dgL RS 16

F 699 dgL RS 60
F 7 dgL 94

F 7 dgi 99
F Bdgl 101

F 74 dgL 102

F SAkkslAnO.
F dgi Ol O.
F 14 BASF 7496 m. O.
F (M dgL M7H a. O.
F 3 dgL Bl 193 m.O.
F 3 dgL *5795 aO.
F 3h Bam »4794 m. O.
F 34 dgL »4/94aO.
F 24 dgL fi il Ol
F 24 dgL Ho Ol

f IXX*-*
716 IMF Bk. nL*3m.O.

H 1 BaMidod BZ97
H 4 DMIKlm BL 14791

H A4 ISO 11792

F A Ptatl 84193

F 44A8ZOA97»
f $ Alto Caio B3793
F 3W AU BBppan 71/88
F IW TUaMOpL 75717

F 14 DaU Ine 8097
F 1 DaBdn Int 54790

f 24 Fu|kui lut 53790
F Sw Hoagowpm «5/15

f 3h Uuifyi Co »71»
F 4 KowalL Ttl 14790
F A KOfflOIBV 76791

F AKonliNmFlM 51790

F »4 dgL 5298
F IV» CorafeMfl 75/17

F Sh Markdai F. 7M7
F $W Mkaka Can 77/57

F 4 dgL 7V7»
F TW dgL 11794

F A4 MllH* H 1090

J 9W dgL 50/85

I 74 BTR 14794I 74 BfR 14794

IlW CCCf 767B6

I 7 dgL 777»
BW CahMN

6 dgL 517»
1 6 (ACM Lid. 507B8
F SW Nhaan MW. 7675»

F 34 Mia BoioU 1499
F 44 Orioni Ita. 79781

F 4 PbMB Fin. 55792

F 3h Ranown Mc. IM/90
F 3h RkonConp- 25/16
f A4 Rotnm im. 739?
F A4 Sahaul 7697
F 4 ToTyo rudkfi »HU7h dgL 53 0.0.

7 BWBonk 15 ntO.
F 7 dgL fi aß.
F A4 dgL IS n. Q
F A4 dgL Bo O.
F 3hCSo»Fj4M.a

F 3h TeOBoc. 7597 51 JG 1180
f 4 Tokyu Land 797BA 1A3G 1640
F 34 Twbatfmoio &S/90 97JST 97J

F 3h dgL 14 o O.
F 3h CahUJl itOJ»4
F 3h dgL 71 o O. DM
F 1 Cond 54794 a, O.
F S dp 84/94 o.O.

I

F ShCooMoM.5Sn.OL
F 5h dgL fi o O.
F 4h OlBLlLu» 75 nO. S

P 4h dgL 78 a 0.

1

F »h dp 83 bl Q.
F A4 dgi 83 a O.

|F 5h dgt *3 44 o.
F 3hdgLfio.a
F A4 dgLMn.0.

Frankfurt

DM-Auskindsonleihen
22 4. 21A

TW Air. Erawkbk. 7V7B6 1MUG 100.IG

Bdgl 797» lQI^SbG imj5oG
10 ogL B2A59 11W inj
Bdgl 84(91 104,9 107G

9 Ab Canada 82792 1K7SG 114.75
74 dgl.B3795 10BJ1 1»
9W Auo82/» 105.IS I05J
2W A8Wd Ohara. 8.194 107JG 107.75

8V. AMCA Lid. 83/91 IIBJbG 1IB.4

BW CaHtk NaLd/UilirOt
Cattto NoLdin «393

41. CMuo NolTai 7997

9h dgi 52/97

74 dgi 51793
7 CanadlkiD Bk. U7U
7 CfSP 7797
6 ChOM Maori 7193
9 Oku 809«
AWOtkorp 51791

lOktorp A4792
74 Conako 7171t

10h CIFC B2/92
IV. dgL 13791

6W CoirtTauld, 727V
ICmda Daaul 83791

7W dgL 1197
14 Cradt Font 82797

«V. dgL «3790
74 dgi 14792

4 Cradl Nsl 2797
IW dgL 8494
aCKLNOP 71791

7h Doguuo 5*794

IU Don Dank« 76/56

634 Dow Oma. U9S
6 Dl Ol. Rn. 5591
*4 DrJMfin 837(0
»4 EJXF. 8292
Sh dgL »391
2 Bakfictmx 2297
7 dal 7997
SW ELF Aquo 78711

A4 Etfan Corp SS79S

94 Entiort Ovon 527»
44 Ericuon Ud 72/82

A4 (nmi2297
> dgL 71758

94 dgi 5092
94 dgL 52790

Bh dgL »3790

9, dg. SCK

I

,H»eo. K.-»c

ff . d5' C 96
»W SQ. K*»II
!3w og< 5'9’ I

liwa; -

5”9i
iff, eg: 5' hl li

’J'.i dgi ll.h?

14 ec'. S2.19

IC dgi «2.92

5h ogl 62792

9W Cgi 62.93

8 .dgi £39?
ff . ogl 5392 II

n. dg. 8312
7", aal 4J.13

5 dgL «393
ff« ogl »393
5 ogl «391
5 dgt «4194 I

I dgL 8479* U

ff. dal 5*9«
7". ogl 5*9*
TV. atf. 54.94

TWdatfirfS
TWag! 61797

6». ogi 5597

r. EWO 79794

TOI. dgL 81793
94. dgi 6294
5 dgL 829»
TW dgL «395
ff. dgi 5393
1 dgi 1493
7v> OCJ »496
|A'i CgL 1197
5 (unipiudi 72717

6h Erpen De« 54790
TW dgi 55773 3

TW EjBfffcfema 5S790

10h ronovio »2737

IW dgi.Um
5 dgL »4791

I Rn I Bk. WH
7 dgL 72787

BW dgL 1090
10 Füin Konti. «2792

7 Finnland 72717

10h dal B17BA
9W dgi B7/89

r« dgi B37BB

B dgL 83790

TW dgi «4/91

7dgLBS92
4W dgi 15795
54 ferünorta 71/90
9 Rmraa El B3/90
9WGDF.B292
AG ZM Wie" 77/W
BUGMAC 0*.8M7
BW Gould InL BZ/»
74 dal B*791

BW GÜN Rnonea BJ7W
a Hcnndi 1*7*1

7 dgLBS797
6W Koneoley 7207
BW Hohinki 52/97

6W OC FL*. 7?.V
AW Kue 7287
Aw cg-, ttv
SW ss- JMa
N«i' 79*9
jaagiSiv:

r, er 76.16

Aas-, niz
rucg-eiw
ff, og Hh
fweji B9S
Ti c.aeerATe'. 72787
J egl 32717

6", dgt ,11»
54 egt «193
ff« (cm DS4 1193
Ih fc.S«Kl 53790

6 Longt. Cmd. B3790
9 Lorano mt 5390
5 Lorano Fa 5*791

7>. dgt TJS92

Sv, MCU7VKI «390
7h aal 8595
ff* LfeDonckJ-, 82.72

TW cgi B292
7*. dgi B*<*4

IaW Megai 78790

l/dcl 79*97 dgi 79*9
Sudel «4.9k

TWMechoim
7t dgi Si*5
TW kttnetrfffl «3790

Bh MoandMI 50790

j
TW MtiHecv« B2782

Ir« Miuuiuism

105

183.9

105

1D1J5G TW
10OJSG TW
IDI^ST 7h
1110 TW
1047 7h
10235t sw
10SG

103.9

10U
UM
10U
1171

1033
103

99.9G
101

Ä

1063 2h
100.BS TW
lOABbG 94
1041 94
102JSG 14
102JS TW
101.40

Aw Mnnui 72*2
7 dgL 72m
4V, dgi 73758
TWdgL 7A7B4
5l* dgi 78790

A BgL 75m
f aal 79/91

r, dal 80790
7-. dgi tom
9W dgL EOm
10 dgi 81791

9W acl 527S7

94 dgL 82*4
B dgL B27W
TW OgL 83791
TW dgL 8393
BaaLBS/90B dgL 8390
7 CgL B4.92
7 dgL 8593
7 kfcorraol 49/S9
A dgL 7279?

Ah dgL 71791

BW ogl 76786

7 dgL 77/87

TWMdän ha BS790
74 dgL »4792
il Naeünanc B2J90
8 NadoiL Ga, 79/16
Bh dgL 80757

B Noutuadkmd 71756

A4 dgL 72787

AW dgi 7371»

2h Neucaaiand 71*6
7dgi 72*7
74 dgL 76786
Ah dgi 797V
7h dgi 79*7
74 dgL 80788

94 dgL 81*9

10»
101JG
<01

99JG
101

IO*,»

10AJ
rai.iG

1C0.6G I AV> dal 77*7
103 6 . dgr. 17*7

anwehang. IS - U9iob»achuklymKhrotoonD. R3
« Rome»crwld«encf<ralt>Dng. S ° Schalavsr-
dimibung Kana olmo Oewatu. B - Badn. B, -
Bramen. D « DOnUfckut. F = Frankfurt, H - Ham-
bwg. Hn = Hannairar.M • Mändm«.S- Swigrai

Wer Kapitalanlagen in den USA
besitzt ... sollteCMA‘ International kennen.lICBIIlili • • sollte CMAe

International kennen.

CMA International - das umfassende Cash Management Konto für anspruchsvolle Privatan-

leger - eröffnet Ihnen neue Möglichkeiten, weltweit über Ihre US-$ Anlagen zu verfügen.

r-'

^. n Oi

Diese Vorteile bietet Ihnen CMA-International:

- Ein Wertpapierkonto mit BeleihungsmögBcb-

keit*

- Laufende hohe Guthabenverzinsung von z.Zt.

über 6Vz% p. a.«

- Sofortige Verfügbarkeit Ihres angelegten Kapi-

tals. Durch US-S-Schecks und eine VISA-Karte.

- Kontoversichernng bis S 10 Mio. per Kunde/

Konto. _ . ..

- Und von entscheidender Bedeutung: die pro-

fessionelle Vermögensberatung durch unsere

Financial Consultants, mit Zugang zu den

weltweiten Ressourcen der ^!ch

• Gruppe» auch nach Feierabend bis 22.00 Uhr.

Rufen Sie uns einfach an oder senden Sie denKu-

pon an die nächstgelegene Merrill Lynch Nieder-

lassung.

Die CMAI-Kontoführungsgebühr beträgt nur

£75 p.a».

Minimum-Einlage: US-S 25.000

Repräsentant in Deutschland: Merrill Lynch AG
2000 Hamburg 1 Paulsiraße 3 • Tel.: 040/321491

4000 Düsseldorf Karl-Arnold-Platz 2 Tel.: 02 11 / 458 10

6000 Frankfurt • Ulmenstraße 30 Tel.: 069/7 1530

7000 Stuttgart 1 • Kronprinzstraße 14 - Tel.: 0711/22200

8000 München 2 1 Promenadeplatz 12 Tel.: 089/230360
¥

I Bille informieren Sie mich näher über das Merrill Lynch
j

I CMA International Angebot.
'

I

Straße

I^Tdefon

Im MerrillLynch
Eine führende Idveslmenlbank auf dem liS-Kapitalmarkt

Casio
03

irVsTvriv*.-ya •: - •••
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D - DCtMridari. P • Frankton. H - iton*.
bwg. Hb - Hannover. I - BarSn. Br -
Broaian. M - MOoctmv 8 - Stuttgart.
Stöcfca bi SO DM. -SOcteSn lÖOOMr
**obrratclia iKlB SHfcbekmg. Kunfv*
Pot^> canL Fratwattehr- Olma Gewahr.

Ausland
Amsterdam

Kinmib

Dm DOrata Bank

iSÄn***
Novo Indumt
MvMbartan
Osxnkn. Komp.
Don. SuUatfobr.

2ZA *1.4.

374
Wans ms
tagan 31»
bä 278

Dan. SukkBffoor.
For. Bryggariar St
KgL Pore. Fahr.

Khiuo 2M
nkhl 430
vor 1240

390

London

ARBHJ 32»
Alk» 98
Audtofbio 4000
Bqua. Gon. du Lux ISMO
Bk?*. IM. de lux 15050
Bolgo Mnira SL 0,5
Gagadal 3400
Kradtothanklux. 14750
PAN Holding 10850
Satachn. m
SEO 840

New York

BiOsmI

13775 13775
73775
192

73

192
534 534
426 421
325 31B
•25 425
43 45
153 371
538 550
540 545
246 2»
161 170
474 475

345 345
725 725

1186 189
256 258
464 444
2377 225
228 78Z
77 77
448 490
I67S 14425

247
Tw 195
304 324
419 671
954 94«
327 32V
592 592
171 277
215 211
567 544
895 895
252 232
839 839
790 722

SF 1061
761

499 501

545 547
185 1»
14» 14»
244 143
SB 508
875 885
139570 1402»

E*p. dal Ztak
FaaoRenaak

Wdro»l*cp. &p. 11470 11

Delta Airtnea 445
Wgöal Equipin. 18375
Dow Chemical 54
Do Po« 74375
EoMom Gai-Fuol 24375
Eamnan Kodak 5975
Enron 35375
ExxonCorp 583
Rnrt Chicago 52375
Bramme 25375
Ffaor Corp. 17525
Fort Motor 85,125
Fodar Whoator 14625
Franbaul 4 Q.12S
&AF Corp 4»375
Grmerul Dynastien 87
Genaral Bacofc 7975
Ganeial bmiwnam 2135
General Moion SZ3
Gahma 94
Global Mot. Bol 3
Gen.T.4 L 5J37S
Goodridi 41375
Goodvoortb» 5235
Gould 25375
Groce M375
OwylMund 373
Gnräanan 283
HoHborton 7235
Haha 43325
Herevto» 4835
HBwistt Podoid 44.75
HoaiBMafca Mtaing 23.125
Honeywall 77,125
UM 154325
Incaüd, 15
Wand Staat 74325
Imp. Rauwtn CorpA.125
tot. IW. 8 TaL 44375
Iftv Paper 58
JW Wolter 47375
Kdbar AhanMom 22
KBtrMcGae 29
lahnxitai 16,25
Utlon Induttrio« 85375
Lockheed Corp. 5432S
Low-

« Corp. 7135
Um® Star 34

louklono Land 25.125

LTVOxp. 9
Me DorrooJI A 1575
Mc Donnel Doug. 8875
Marek 8 Col 178.75
Man« Lynch 393
Mau Petratoem 3
Mtonacoto M. 10475
Metall 00 293
Mowobto 6575
Morgan 1P. 87
NOlbtatflara 4135
HOL Smaicoodueor 133
Not. lotergroup 25
NOvfltcr kn. Corp. 11375
NCR 48
Nawmont 4575

21.4.

35375
54.125
*<375
18275
54
783
24375
59js
54
583
37325
2577S
1775
84325
13.75
<0325
49325
86.75
79375
21

82.125
92.75

3
5375
4175
323
25.75

54.75

37375

2275
4575
483

55.
7437s
15432s
14375
24.425

4MB
443
3875

¥
28*75

14
84375
57
7D7S
343
2575
9.125
15375

56
,K

39325

10575 (

29325 Bargen Bai*

Potaidoa 2X5 ZA
KeössatNaL Tfc

- ' 4j05 : -

Wofeon* Baad 033 033
WeatamMHhg 373 375
Wöoddda Mr* 1 1Mm 1204» 1210«

a? ar
8273 7879
7470 7U2 711
171J0 14737 147

th lihji

Ur*

13139 12A94 TZ434

84280 10130 «WO
gaabaa ohne Gnrflt« (Br Dbaf-

Wton

10575 22A
29325 Burgen Bai* 159

43 Banagaard 3523
87 Don Nooke Cnsd- 1573
41375 Bkem 1253
1S37S KrocfiikoMtm 148
25 Nonk Dora 425
1175 Nonk Hydra 14S

47325 Storahoand 240
4575 088 lad. tadn 35934

WetfpacHk BanUng «,14
BrldgaCM 132

CMn 4
CBA 434
CSU (Theta) 3,18
M rlntaEw* QJ7
MP4+h*«ig» 2J6
North Brokan HB 234
<h*brtdge V#
Pake Wcdfnd 53

...
22.4.

Cmchttaw.-flky.Vt 2360
GtaeHkoueral 3850
LOadarbank Vz. 21»
lanzlng 1160
9***"- Brau 5MS
Aarbaoarar Zement 702
AhWnglmu» iß»
ScbwadiolafBr. 2080
Saaipadl 216
SMyr-Dobnlar-P. 198
HayraraiONfcptor 1430
Unhranola Hoa» 353
Veaehar Magnesit 113»

Zürich

GbcGeigy inh. saso
OhoGolgy PorL 29»

Bstor.Wott

S«B Becher Wh.
MaotGtalraAn
H- ta Boctaa 1/10
HoktaHtxmk
JokhSutata

ItandbGyr
MOvanekkloh.

psittao-Mhii»
Sandoz na
Sandaziftv
faodoz Port.
Art. A. Sourar
Sä"*. Bonkgot.
Sd*r. Brraicvorah i

1675
1370
122000
51»
349
«150 Wagen

SS Sra

3 B*
5025
13000
2010
2S5
5480
991

SS

fch»- Kragt. *. Mb.
Sdwr. ROctv. (ne.

^^rtwrlnh.

Ä-bT
**«1«**.««*

3840
19100
7410
4070
430
1995
1610
7300
61»
8075
5Z4JD -

M.

Devisenmärkte

m£ rm nodl d« BndAK*e5^Knn«!fcSr'
N°chds“ am Vortag

«Jop*, de MMdung.
**°rtt» Imervenitonen zuot««^

U
I???

s?,Bn Staaten konüi-

Da Jopantod» Yw, lesUg,. !

ISSSfSsassSSS'

m

e?3

Dyderiian Zern. Vz.

Thymen lud.

BbxSng Vz.

FrankLHypo
Schlank

Devisen und Sorten

7JA19M
htmkL Dm*k»* »*«ta. Fraebt,

Ge» «j» ft ^
DL Hvpa Hannorar

47430 -M3S -57»

lunge Aktien
Bado: Herma« 750G. KMBzer 18S0T, VAB3000T. PWaaMart.

BASF 315, Bayer 325, BHF 357, Conttgat 400, OrartnarBfc. 478,

IWK JOST, KS8 SL 71 ST, KS8 Vz. 200T, Unde 725, MeUdges.
SG. Nixdorf 617, Bttgan 40ST, Sotommdar 340G. VW
ISIbG. FiMliif Ad» 798, AlweflatSt 294, IHtoraMr Vk. 244.

BASF 317. 8ayar 324, BFff 559, ConmaRbic. 354, Coodgo« 390.

Condgunaal ZS8. Draidnor Bk. 484. Hoadrt 317. RMK 3153,

KS8 2207,KSBVz. 2107. UMtani.MagdaborBKFeuarHA800t

Magdeburger Fauer 1470G, MdHtooft 5207, MaHflgas. 345,

MotoMawu 28S,Nbcdor( 618,Ptofl 2477, Rötgar* 410G. Sdam-

andat3»Sctatfag 9901 VEW1823.^Wo»845, YWo* Vz. 205.

HaedwNE Deag 4907, Sdhedeg S» Ntaftara BASF 313.

Beyer 32a Boy. Hdbk. SSbG, B( WM8l 27SG,CMdga«410.

Dncdoer Bk. 475bG, Haactat SWG, HVK 3HHG, Unde 720bG.

Ntabxt 615bG, RSIgen «XI. Sottaander 3407, Sdwilng

589,5, Stunpf 14STG. VAB 3300G, VW 1CUG. Wö«J#rar

490TG,

«T.u.r. hl. fi mitata Aba (alpt 1SG.

NmYorhi
london2

Dublin»

Mwnreot1

Am«ard.
Zürich

Brüste!
Pari«

Kopenh.
Otto
Siocfch.“

Mallaad»*'
Wan
Madrid-
Umabon-
fefelo

Hehlnid

BueaAb.
IBo

«” ’S ’-™ w
WB6 S iE 5-26

U7SS 1J8« ,Ä L«
88.4*5 juiS '7402 u,
1 19.14 ??9^ ifglJ a7-,s
4JU2 4 gm «VJ8 11800
1U7 SS *** “
n-°° 27,12 fl

-Ü *U0
JT78 ai*^
»AS 317J25

3

2nS 50-75

1-455 l3S ,%5 «US
14^» 14748 ,V2? MD
1747 1^7 ”-gS 14.15

17W5 ,7^5
'AU 1*T « 45J5 ^

S5E" 1-Si« ;& 5B YSMO°9ton5 •
27,94

AlhKtoHwiden, llDqHn,.t, - 5

^Awbegranag^^^0 - nrtnaanßa,,

273
3,41

MI
1M
89»
1M75

4,95

3V5
2M0
32»
3270
170
M72
1ja
1»
1»
«jn
MO
V» .
170 P
170
174

1,05

30»

l J >
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•v-;Ke^k '51
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issa^s ?
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-•Bo«* »». yt

Jtt

•* s ff
• «n Si

;^ri'
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JtÖRSENUND BSÄRKtv
j&ypffs (üibj

Älf!f
vi*OWerinwmaffct

’
ÄSj

0,1

i^locnaaau r w
SSlssssf* ?ss 5§ j»B
Sr^ ‘•43

25 »*«; &£"* u-it

Mos-Doto

sÄ?' i'!,ei":"
i SflWOf^jn

?isr-
^SOffcM «Mb

-'»••:=.
4t

'' 7c

"«-40 BÖS
W*WifldO>
W««Uß5«

501

*WOB5ffi
»•mas»

'JO 1.7JO
00 22A95
m «An» 23.1.«
oi um
“ i7.ra

5 »««
* IMS
« ISAM
0 1495
S 1JJ»
? 14«
> 1.705

1 2.11 US
1 124«

IS«
Uffi
7401

3.»aas :

«4XM »
14290 f|IM« ra
1.1091 if)

!?* <<**! iw»
* ^ l*4S> ;flj;

(4.95| I®';
S.J3 «.(Bl »,4J

(5.231 «JC
J f'f£

RS01 «LÖ ’

8 P® *0'ß 1

a f-S ^‘Oi «JO ?

«J W* ?)

» ssscsjs

74*IW

a»*

“•MW* fix
ÄWWrtAft)

S^OOfAA«)
J?*

1 Bkl(AAA)
£®*-"pfSnMA|

S«Stl(AA)

JWpMoms/A
®** (AAA)

«** *»s i;

u«. Baue Boods
«r4te>*7 ?£*• »

.' :: ‘ j.11! t«
*

.
:•*“! r«

• .v-m: ‘»5 tr

r : 1 32
.r* *« :-:is .vr

Kftco
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:• '.B-r .'ü' !7
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•* - . 5c3 3“

«T
-M M 17

'I
-

•*' i :jt -r

.1 • 3 ,1 =:

-v*‘- !T r
V.-.--»s.- x -st

> * '.7rf

Zürich

I »Wfc.

«äIj&ö

savo
50*40

507JO
SW»
515»
»*»
527»
15000

t

£»AjO*B9r

ft&S«
7»« "

fSSSÄ
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!jgg[Coward -Am liebsten nette Verworfenheit aufdem Riviera-Balkon

Meister gepfefferten Amüsements
Ldpr t®“ 11110 renne auf

gegen die M5-^^Noel Cöwazti, als er schon
der Meister“ warundumRat-
Erbeten wurde für junge

S^icUÜSndwerker höchsten Ran-

?£llausPXte' Autor, Regis-

Z^?d ^reponisL Geboren wurde

Vorn* ™ ^bürgerlichen Londoner
Ceddu^ton. Britische Kom-
dieser Sorte bergen die amu-

ssntesten Unsoliden.
Croaids Vater war Komponist.

““ f°hn gehörte zu den Nervensä-

I?®
des Welttheaters, den begabten

«»eaterkindern. Mit zwölf Jahren

F m Mhrchenstück „Der

1 JAS IUJUI51 »»bvii *

Jedoch, als in den fünfziger Jahren
zornige Autoren die morsche Zitadel-

le des Theaters angriffen, da erwies

sich Coward als solide mit seinen Ge-
samtkunstwerken des gepfefferten

Amüsements.

Etwas Oscar Wilde, etwas Shaw,

auch etwas Maugham: All das findet

sich bei ihm. doch der Kern ist unver-
wechselbar. In den zwanziger Jahren

Quadrille - ARD, 20.15 Uhr

lag Coward im Wettstreit mit dem 25

Jahre älteren Sommerset Maugham,
wer die meisten Stücke auf dem~ — **** „uer wer cue meisum aiui-iw am aem

wmlisch“
, und in den ersten Jahren Spielplan hebe. Am Ende untpriag

nach dem Ersten Weltkrieg kam er Maugham mit 3:4- und erst danach
aireöit um die Londoner Bühnen begann der Eühnenpraktiker C. den^d zu erobern; junger Mi- großen Romancier M. auch noch
me, bald auch Autor, Hauptdarsteller Stück für Stück seine sanft-bösarti-

^ uuuuuüo Dinmen
des West End zu erobern: junger Mi-
me, bald auch Autor, Hauptdarsteller
und Regisseur seiner eigenen Pro-
duktionen. Markenzeichen: Nette
Verworfenheit, seidene Morgenröcke
und Zigarettenspitzen.

Auf Knien
danken?

W ir dürfen kein Tageslicht auf
die Magie des Ganzen fallen las-

sen“, sagte BBC-Veteran Ludovic
Kennedy in Happy Birthday, spinam

Fflmportrait über die Queen, das wir
gestern als Übernahme des ZDF er-

lebten. Mit prosaischem Licht wurde
bei dieser Tele-Verneigung vor dem
britischen Staatsoberhaupt in der Tat
gespart Blickte die BBC in ihrer Ge-
burtstagsgabe zurück und tief in ihr

Archiv, so demonstrierte Englands
kommerzielle Konkurrenz, wie nahe
man der sonst so Unnahbaren kom-
men kann: Thames Television gelang
der Scoop, die Königin in Sandring-

ham zu besuchen. Doch das ZDF
kaufte die öffentlich-rechtlichen Ver-
beugungen.
Die Blutenlese bescherte dennoch

einige Einblicke, die die Märchen-
gestalten vermenschlichten. So.

wenn Kennedy Prinz Philips' Be-
merkung über das Heer von 3000
Reportern beim Queen-Besuch in Ka-
lifornien zeigte: „Alles, was diese

Burschen wollen, ist einen beim
Bohren in der Nase zu erwischen.“

gen Revuen und Musikaletten vordie
Nase zu setzen, mit Nummern, die

jeder intellektuelle Schusterjunge

heute noch vor sich hinpfeift

KRITIK
Wir erlebten bei diesem Nostalgie-

Trip Höhepunkte aus der Seifenoper

über den Windsor-Clan. Viel Grup-
penbild mit Dame, einige Interviews.

Es versteht sich von selbst daß die

interviewte ehemalige Kammerdame
und der Ex-Privatsekretär treuere

Diener sind als das Personal von Dal-

las oder Denver-Clan.

Die Faszination der Majestät die in

dürftiger Zeit in Republiken oft noch
größer ist als im Königreich selbst

trieb Blüten wie die Information, daß
einige Untertanen der Queen über-

zeugt seien, daß Gott sie eigenhändig

auf den Thron setzte. Ex-Premiermi-

nister Edward Heath bekannte: „Wir

alle sollten jeden Abend Gott auf
Knien danken, daß wir sie haben.“

Das mag BBC-Zuschauer rühren, gilt

das aber auch für ZDF-Seher?

In welchem Maße die Queen leben-

diges Symbol für das Selbstverständ-

nis der britischen Nation ist wird

deutlich, wenn man sah, wie Chur-

chill seiner Königin vor 10 Downing
Street nach tiefer Verbeugung den
Wagenschlag öffnete. Mißt man den
Film an der Überbelichtung der Mas-
senblätter, so können die Imagebera-

ter bei Hofe zufrieden sein.

SIEGFRIEDHELM, London

Noä Coward war ein hochbegab-
to1

. witziger und auch bitterernster
Mann — als Patriot gar anstrengend,
wie „Cavalcade“ bezeugt sein Stück
von der britischen Reiterei Geliebt
worden ist er und wird es noch für die
Komödien über Herzensdinge der zu-
meist besseren Stände, wie „Heufie-
ber'\ „Gefallene Engel“ und vor al-

lem die auch heute noch gern gespiel-
ten „Intimitäten“. Ein Riviera-Balkon
über dem Mittelmeer, überhaupt aQp
Spielplätze des einigermaßen sorglo-
sen Lebens: Da kam der Autor be-
sonders gut in Gang.
Daß er ein trefflicher Handwerker

gewesen ist beweisen unter anderem
die hübsch kostümierten Herzensan-
gelegenheiten der „Quadrille“ von
1952, nicht anders als die „Südsee-Af-
färe“ von 1956, dazu einige Romane
und Erzählungen. Am besten ist er
stets gewesen ein klein wenig unsoli-
de, mit solidem Hintergrund. Eben
noch rechtzeitig zum Ritter geschla-
gen, ist Coward 1973 auf Jamaika ge-

storben. CHRISTIAN FERBER

Stroh im
Studio

D as ZDF-Wirtschaftsmagazin hat

einen Ruf zu verteidigen. Unter
demjetzigen Regierungssprecher Ost

wurden komplizierte Sachverhalte

verbrauchemah aufbereitet Was sich

sein Nachfolger Spree am Montag
einfallen ließ, reicht an alte Tage
nicht heran.

So brachte WISO zu den Bauern-
problemen nur die üblichen klagen-

den Statements eines Landwirts, die

in den tagesaktuellen Sendungen
schon -zigmal zu sehen waren. An-
statt einmal - wie Ost es getan hätte -

auf einem Hof zu moderieren, ließ

Spree es bei einem Strohballen im
Studio bewenden.
WISO will verbrauchemah sein.

Der T7p über den Kabelanschluß war
das nicht Da war der unverkabeite

Teil der Fußballnation gestern aufder

Suche nach pinpm „angeschlosse-

nen* Nachbarn - und WISO stellt als

Hauptvorteil eines Anschlusses die

zusätzlich zu empfangenden öffent-

lich-rechtlichen Wiederholungs-Ka-

näle 1PLUS und 3SAT vor.

THOMAS LINKE

FERNSEHEN

* Deutsche Welle

immer schwerer

zu empfangen

D ie Deutsche Welle, der Kölner

Sender für Deutsche im Aus-

land und für Ausländer in der gan-

zen Welt, die in ihrer Muttersprache
mit Informationen beliefert werden,
braucht 50 Millionen Mark, um lei-

stungsfähig zu bleiben. Diesen Hil-

feruf sandte der Rundfunkrat nach
Bonn. Dem Sender drohe, so heißt

es, ein „Status quo minus“, weü die

westliche Konkurrenz - vor allem

die Voice of America und BBC -

ihre Sende-Anlagen erneuern und
weil die östlichen Störsender stär-

ker werden. Es seien, so schrieb der

Rundfunkrat, „schwerwiegende

Folgen für den Informationsstand

über Deutschland“ zu befürchten.

Der Technische Direktor Günter

Roessler sprach gegenüber der

WELT von einem „erheblichen

Nachholbedarf*. Wegen des Funk-
haus-Neubaus in den siebziger Jah-

ren sei für die Sende-Anlagen zu

wenig Geld zur Verfügung gewe-

sen. Außerdem habe man vor allem

in die neuen Stationen auf Ceylon
und Malta investiert. Die Sende-An-

lagen auf Ceylon aber waren durch

Tamilen-Unmhen und -Überfälle

mehrere Monate lang lahmgelegt,

und der Sender auf Malta durfte

nach seiner Fertigstellung wegen
des unerwarteten Einspruchs der

Regierung nicht benutzt werden.

„Unsere anderen Sender, vor allem

der wichtige in Jülich, sind über 20

Jahre alt“, sagte Roessler.

Die Voice ofAmerica habe in den
letzten Jahren vier Milliarripn Mark
in neue Sender investiert, die BBC
600 Mülionen. Ihre Leistungen

seien jetzt weltweit drei- bis viermal

stärker als die der Deutschen Welle.

Zwar stehe das Kölner Haus mit

seinen Programmen nicht in einem

Verdrängungswettbewerb oder in

harter Konkurrenz zu den westli-

chen Sendern, wohl aber, was die

Empfangsmöglichkeiten betreffe.

„Da die Kurzwelle überbelegt ist,

wird sie durch stärkere andere Sen-

der enger für uns. Die Klagen über
schlechten Empfang nehmen aus

allen Erdteilen zu.“ Außerdem ver-

stärkt der Ostblock seine Störsen-

der. Vor afipm die Sendungen nach
Bulgarien, Afghanistan, in die

ÜSSR und die Sowjetunion werden
systematisch behindert

DETLEVAHLERS

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
9.45 ARD-togeber Köche» «•» Gottnd «8« Wett

10.00 beute 12.10 Kontraste

10J5 FuStMU-BuBdesflsa IZgPwiwcfcw
> 1050 Was bin Ich? 1X00 beete

1S30 Togo—chau
1540 Wildwege

2. Teil: Der Steinkauz

1X25 Eshockey-WeJtnwbterscbcrft

Bundesrepublik Deutschland -
CSSR oder gegen USA
Finalrunde in Moskau
Dazw. RegionalProgramme

2000 Tagesschau
2015 QeadriRe

Romantische Komöcfie von No«
Coward
Mit Heinz Ehrenfreund, HeideHnde
Weis, Hortmut Reck u. a.

Regie: Franz laset Wild

2250 Brennpunkt
Themen: Der politische Kampf um
die Bauern
Wer gibt der deutschen Wirtschaft

eine Zukunft?

2230 Tagestbemen
2X00 Fufibail-Länderspiele

England - Schottland
Irland - Uruguay
Ausschnitte aus London und Dub-
lin

2X45 Bitsatz ln Manhattan _
En todsicheres Geschäft
Kriminalfilm

050 Tagesscbaa

055 Nadttgedaakan

1X00 beute
1XM LBweazahn

AnschL heute-Sddogxeiten'

1035 Tao Tao
1700 heute fAns den Ländere

17.15

Tele-fBestriefte
1740 Bn Hebe för Tiere (1)

AnsdiL heute-ScMogzeBen
1020 Bn Hufan fBrTtwa (2}

10Bnittwodnfotto-7aai38 . .

iMO beute
1MB Bennys Ptopsbaw

Mit Manfred Mann, a-ha, Howard
Jones,Mn» & the Mechanics tut.

2015 Kennzeichen D
Das Kontrastprogramm Gorba-
tschows, Perspektiven nach dem
SED-Parteftag, Fortschritte In der
Deutschkmdpofitik, zur Stationie-

rung chemischer Waffen
21JO Per Penner Clan
2145 bewte-journa»
22ÜK DmSDOfhSoiMnV

Ke Gegner bei der Fuball-WM:
Tapferes Schottland
Dänemark - der geheime Tip

2230 Die zerrissene Fraa
Zum Tode von Simone Beouvoir
Französischer Spielfilm (1977)

Regie: 3osee Doyen
025 heute
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m̂
5*SAT1

15J0 Captafe Future

imianh
Anschi. Die HfllbHIy Bären

1430 Musicbox
17J0 Der Mogler
1X00 El darf

Festival mit Charte Chaplin

AnschL DldrTracy
Oder. Regionalprogramme

1050 APF bück
1X45 Sport

FtjBball-BundesBga
1945 Airwolf _

Spielfilm USA (1984)

Regie: Donald P. BeIRsano

2140APF bück

22.15

Wunder- Mystik - Phänomene

Kontakte mit dem. Jenseits

2245 Mit TemihirhlHgurmH Kimnnnn
Einer muß verlieren

2XS5 APFbfick

m.
WEST
1X00 Telekolleg II

1X50 Sesamstrafle
19J0 Aktuelle Stunde .

2000 Tagesscbaa
2015 Ich steHe miete Hanee loro Kehl
2145 sff-eff

Motorradtest, Wandern
2U0 Merry-go-round

Französischer Spielfilm (1978)

Regie: Jacques Rivette
1J5 Nachrichten

NORD
1X00 Sesamstrafle
1X50 Pie Sprechstunde
19.15 Das fatematiooale TV-Kochbucfa
1940 Agrarland USA (5)

2000 Tagesscbaa
2015 Berliner Matz

Berliner Affairen - Machwerk der
Medien?

21.15 Bn Jeglicher wird seinen Lahn
empfangen (2)

22J5 Za einer anderen Zeit
.

Englischer Spielfilm (1985)

2535 Nachrichten

HESSEN
1X00 Sesamstrafle
1X50 Hessen Drei heute
1X53 News of the Week
1X50 Dingsda
IMO Hessenschau
19J5 Drei aktoeO
2000 Parlement, Parteien, Perspektiven

2045 Rosa Zn&tnn ohne rote Zahlen?
2130 Drei afctvnll und Spart
2138 UndenstraBe
2238 Mt stuirem Blick aufs Geld

SÜDWEST
1838 Schlagzeilen
Nur für Baden-Württemberg:
19JO Abeadschae
Nurfür Rheinland-Pfalz:
19J0 Abeodschao
Nur für das Saarland:
19JO Soor 5 regional
Gemeiiischaftsprogramm:
1936 Sandmännchen
1930 45 Fieber
2015 Basel and seine Scbatzhduser
21JO Begegnung am Vormittag

Amerikanischer Spfeffllm (1973)

Regle: Cfint Eastwood
2245 Spanische Kunst
2530 Nachrichten
BAYERN
1846 Rundschau
19JO hfit Vergnügen!
1930 Sag de Wrtrheit
2000 Der Som» entgegen
2045 Zeitspiegel
2130 Rundschau
2145 In besten Kreisen
2240 Lese-Zeichen
25.10 Z. LN.
23.15 Pmnenloge Bertha von Suttner
OOQ Rundschoa
005 News of the Week

IfJO Nachbar Europa

1945 Fottow me (4)

2008 Tagesschae _ __
2015 Bshockay-Weltmelitenehaft H-

eafaunde .

2145 Die Unverbessarficbea - und ihrn

Sorgen

.

Regie: Claus Peter Witt

2538 Die Beute des Gele»
Israelischer Spielfilm (1981)

Regie: Yaky Yosha
015 Nachrichten

1X80 Mini-SB
1X10 Bilder aas Deutschland
19J0 heute
19J0 SSAT-Stucflo

1930 SünuaizerokhaSdel
21.15 Zeit hu BiW 2

2135 Kufturjounual

2145 Begegnungen
Ron Kovic . _

Warum verschwindest du rocht?

22.15 Auf rat-weU-ioten Span»
Österreicher in den USA
Go west

23.15 Nachrichten

1 RTL-plus
1835 Auto, Auto
1X55 7 vor 7

1932 Kärtchen
1930 Knight Bidet
2X15 RTLSpiel
2030 Hlmvonchau
2038 Bagkristall (1)

Deutsch-österr. Spielfilm (1949)

Regie: Harald Reinl

21.15 Zeichentrick

2130 Bergkristall (2)

3137 RTL-Spiel

2KB Wer bin ich?

2230 Roy Orbison
Porträt einer Legende

2237 Wetter/Horoskop/Bettbopfdrl

M 1 L°1 VA

Mercedes
Mit sechs neuen Superschnellen in allen

Klassen wollen die konservativen Stuttgar-

ter ihren Erzrivalen BMW endgültig abhän-
gen. Lesen Sie schon jetzt in AUTO-BILD

alles über die

noch im Test
befindlichen

Neuheiten.

Schonend fahren,
Mit Bleifuß und Ge-
walt kriegt man sein

Auto schnell kaputt.

Lesen Sie in AUTO-
BILD, wie Sie mit
der richtigen Fahr-

weise das Leben
Ihres Autos verlän-

gern und sich viel Är-

ger und Zeit ersparen

können.

Alle Autos über
boooo Mark

IM-VY 5595

1

Vom Audi Quattro Sport
biszum Porsche 91

1

Turbo - eine komplette
Übersicht aller Wagen
über 40 000 Mark. Was

sie kosten, was sie

leisten, was sie bieten.

Test
flO? Radios

Jteäber au

Mark • h kleine Japan«

Kombis, die besten Famil

Bad Lippspringe
Out vermietete Eigentumswohnungen

direkt am Teutoburger Wakl. zu einem attraktiven Preis

z.X 2-ZL-Wobnung, 74 m*. für 87 100,- DM.

Wir können Ihnen eine hervorragende Finanzierung bb 1004h vermitteln
Sichern Sie sich Ihr Refnglum für später in einem bekannten Kurort Bb

dahin profitieren Sie von den Mtotefrmahmen (tsüwBise BR Deutschland ab
Mieter).

Wir informieren Sie gerne - Besichtigung täglich möglich.

INTERGRUND KG
tfcofle Heide 31 • 4970 Bed Oeynhausen 2 • Tel. (057 31) 5 11 03

Wohnen in Bad Reichenhall
in zentraler Lage gelegene Eigentumswohnung mit 59ms

, mit Keller-
abteil und TG-Stellplatz, 5 Gehminuten vom Kurpark, Preis:

DM 200 000.-.

Anfragen erbeten Mo. bis Pr. von 9.00 bis 16.00 Uhr unter
TeL 08651/4995-97

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Großstadt im Ruhrgebiet
direkt gegenüber dem Berufsschulzentrum, im Lauterem von täglich meh-
reren 1000 Berufsschülern über 16 Jahre: Erdgeschoß-Verkaufsfläche von
bis zu 500 m2 (bei Bedarf auch mehr) zu vermieten. Lage bestens geeignet
für Spielhaile, Jugendcafä. Gaststätte, Bistro oder Pub; vor dem Objekt ist

ein öffentlicher Parkplatz.

Anfragen unter V 1678 an WELT-Vertag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

HBsuaseben
Axel Springer t. Dr. Herbert Kretgp

Chefredakteure:
Peter GQUea und IbnfredEduU

Ste&vertxetends
0r. GdnterZehniMpH

h.v-A

mtfdt. xSPCpm 'Ifaliqfftiriff.

/Sir renr&CiUrJt&frwirtfr

iSururütt mtm'rri. -/*yr.

aiwchrtfteii unter L 8178 *01 WELT-
Veriag. Postfach 1008 64, 4300 Essen

DieZeitungrundumsAuto

SPANIEN
Suche Apparteroent/Bungatow.
Biete in Schiesw.-Holst (Flens-
burg), vermiete Wohnungen als

Kapitalanlage.

Angebote erbeten unter R 1674

an WELT-Verlag, Postf. 100864,
4300 Essen

Vericaufshalle
in 44 MünsterAFestt an der B 51,

ca. 1800m3 (auch teOhar), in ei-

nem Verbraucberpark (AldLRe-
we-Bauxnarkt usw.), nach voll-

ständiger Renovierung von Pri-

vat langfristig zu vermieten. TeL
0251/717643 oder Zuschr, erb-

unt W 1679 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

ab S 19 000.-. 7V- b. 50 % Rendite,
grundpfandgeslcbert. steuerfrei,

absoL Anonymität

Commodar Finanzberatung. Bip-
pnr. CH-8618 Oetwil/Zürich

Mari
Wohn- und Geschäftshaus, Ulet
ginnahmen DM 181000,-, Kauf'

preisDU 1 800 000,-.

Meyer Immobilien
TeL 0 23 »5 /8 39 90 oder 7 71 44

Bo« / Bad Godesberg
Loxusbungalow am Stadtwald,
bevorzugte Villengegend. 260 in*
Wohnfläche, 30ma Einliegerwoh-
nung, auf ca. 1500 m* Grundstück,

von Privat. VB. 13 Um. DM.
TeL UZ 28/ 33 26 11

Bei Antworten aut Chttfreanzeigen

immer die Chiffre-Nummer auf dem
Umschlag vermerken!

. j — L .

Zentruiredalctlon: 5300 Bonn 2, Codcsberger
Alk» ». TW. (02 ZS) 30 41. Tclea B 85 7 14,
Ffemkoplersr 103 ZS) 3734 65

UM» Berlin Bl, KocfrsbaBe 50, RedokUon:
Tel (030) 2 SB 10. Telex 1 84 505, Anzeigen;
TeL (030) 2S91 20 2U32. Telex 1 84 565

Steife

SS®

ne Gewahr für sinnlich*

Uaicria] kdne

Die WELT enettem, ^ .

5, gflnjg ab

L
Harry

HorsteUuna; Werner Konak
Ambica: Hana sieh]

Vertrieb: Gert Dieter Leüieh
Vcrhpteiier: Dr. Ernsi-Oleinch Adler

2070

- -r •

- -j
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Heilige Kuh
im alten Trott
PHG - 16 Jahre sind eine lange

Zeit Das bekommt dieser Tage
auch die Freie Berliner Kunstaus-
stellung zu spuren. Der Elan der
Anfangsstunde ist perdu. Damals
setzten verschiedene Künstler-For-
mationen alles darpn

, gruppenweise
mit Qualität und von Jahr zu Jahr
mit wechselnden Inszenierungen zu

j
übenaschen. Das ist vorbei

j

Inzwischen hat sich das Giup-
I pen-Prmzip. das die Spreu vom
I
Weizen trennen sollte, ins Gegenteil
verkehrt Wichtige Künstler zeigen

! dieser größten Berliner Kunstaus-
stellung die kalte Schulter. Vieles,

! was Qualität und Namen hat sucht
I lieber die Anonymität in der soge-

I
nannten „Freien Abteilung", einem

i

Riesenheer, statt sich im Rahmen
I einer der mehr als 70 kleinen

^ Gruppen vorausteilen.

Die Veranstalter tun sicher ihr

Bestes, aber das ist nicht genug, um
die 612 000 Mark Subventionen zu
rechtfertigen, die der Kultursenator

j
in diesem Jahr für die FBK unter
dem Funkturm gezahlt hat

Die „Freie Berliner muß sich,

wenn sie nicht untergehen will, an
den eigenen Haaren ausdem Sumpf
der Routine ziehen. Das Stadtjubi-
läum 1987 wäre dann eine vorzüg-

liche Gelegenheit andere Wege zu
gehen. Die Juryfreiheit ist eine Hei-

lige Kuh. sicher.. Einst hatte sie

auch ihren Sinn. Uber mehr als ein

halbes Jahrhundert hinweg sind je-

ne Sonderschauen in strahlender

Erinnerung geblieben, mit denen
damals die „Große Berliner Kunst-
ausstellung“ beispielsweise EI Lis-

sitzky oder Malewitsch präsentier-

te. Damals wurde ein Stück Kunst-
geschichte geschrieben. Heule wird
nur im alten Trott weitergewurstelt

Die Statistik belegt daseindeutig.
;

Öffentliche Ankäufe aus der FBK
gehen immer weiter zurück. 1987,

das Jahr, in dem alle vom alten Ber-

lin reden, wäre eine gute Gelegen-

heit für Neues. Man könnte an die

TYaditian qualitativ hochwertiger
Snnriprgrhanpn |inil Kabinette an.

knüpfen, mit Themen, mit Tenden-
zen, mit eingpfarignen Künstlern
Maßstäbe zu riskieren. Damit der

Akzent sich vom ersten Titelwort

wieder auf da«; dritte, eigentliche

verlagert. Denn wennman eine Hei-

lige Kuh schon nicht schlachten

darf; dann darf man sie auch nicht

verkommen lassen.

Wir haben eine Mozart-Oper mehr Ein Triumph der Theaterkunst bei der Brüsseler „La finta giardiniera" unter Karl-Emst Herrmann

Wenn die Musik schweigt, quaken die Frösche
Ein Sommernachtstraum, kompo-

niert von Mozart, das ist es, kurzes,

und bündig, was sich hinterder Brüs-

|

seler Aufführung des Dramma gioco-
so „La finta giardiniera“ verbirgt

I

Denn Mozart bleibt zwar der Kompo-
J

nist dieses vom Publikum wie von
der Musikforschung stets linkshän-
dig genommenen Werks, aber er ge-
winnt in Karl-Ernst Hernnann, dem
Regisseur und Ausstatter von der
Berliner Schaubühne, einen Verbün-
deten. mit dem zusammen sich gan»

neue, ganz andere Ausdrucksbe-
reiche erschließen lassen. Recht be-

sehen. hat die Welt seit letzter Woche
eine große Mozart-Oper mehr.

Groß vom Umfang her ist „La finta

giardiniera** stets gewesen. Die Briis-

sder Aufführung, die lediglich in den
Secco-Rezhativen kürzt, braucht im-
mer noch 4% Stunden. Das ist eine

Dauer, wie sie einer großen Seria je-

ner Zeit wohl ansteht, viel zu viel für

eine nette Buffe. Die Nummer 196,

unter der „La finta“ im Kochel-Ver-
zeichnis eingetragen ist, tauscht mehr
Jugendlichkeit vor, als die Fakten
haken: Mozart komponierte das
Stück für seine zweite München-Rei-
se; bei der Uraufführung 1775 war er,

bis auf rin paar Tage, 19 Jahre alt, ein

versierter Komponist, der seine italie-

nischen Opern-Erfahiungen, etwa
mit dem „Lucio Silla“, schon hinter

sich hatte. Aus dem Stadium des
Nachahmers von musikalischen Kon-
ventionen ist Mozart aufgebrochen in

die Zeit des Suchens nach persönli-

chen Lösungen; der Eindruck, den
„La finta giardiniera“ in München
macht, fuhrtzum Auftrag für Jdome*
neo“, der schon an der Schwelle zur
Reifezeit Mozarts stehen wird.

Diese Daten sollten eigentlich ver-

bieten, „La finta giardiniera“, auch
sie schon ein „Dramma giocoso“ wie
später der „Figaro“ und „Cosi“, als

unterhaltsamen Abend in der Tradi-

tion des musikalischen Schäferspiels

auszugeben, wie es die Bayerische

Staatsoper noch vor wenigen Jahren
mit einer Inszenierung fürs Schwet-
ringer Festival und fürs eigene Cuvil-

liästheater riskiert hat

Nur aus solchem Unverstand konn-
te sichauch derhaargenau vorbeitref-

fende deutsche Titel „Die Gärtnerin
ans Liebe" halbwegs durchsetzen.

Denn es geht darum, daß eine Mar-
rhpsina, die einem Mordversuch
durch ihren untreuen Geliebten nur
knapp entgangen ist, in der Tbmung
als Gärtnerin auf ebenjenem Gut an-

heuert, wo ihr abtrünniger Verlobter

bald als Freier erwartet wird. Das ist

also, wenn überhaupt, eine Gärtnerin

aus Rachedurst, und der Original!:tel

(richtig übersetzt Die vorgebliche

Gärtnerin) trifft recht gut, worum es
hier geht.

Bis Rachedurst zur Versöhnung
führt, ist ein längerer und komplizier-

ter Weg: Aufdem Landgut eines Po-

deste finden wir von den Hausherrn,
das Dienstmädchen Serpetta, einen

Hausgast in Gestalt des Dichters Ra-

miro sowie die vermeintliche Gärtne-
rin Sandrina, in Wahrheit die verlas-

sene Marchesina Violante, samt ih-

rem Diener, der ebenfalls als Garten-

helfer angeheuert hat

Es treffen ein*, die Nichte des Po-

deste mit Namen Arminda, die hier

ihre Verlobung erwartet, und jener
schurkische Liebhaber namens Bel-

fiore, den sie heiraten will. Belfiort*

indessen ist niemand anders als der,

der Andrina/Violante ins Unglück
trieb, der dichtende Hausgast RamJro
ebenjener, dem die Gutsherm-Nichte
Axmida gerade den Laufpaß gegeben
hat Der Podeste hat sich in Sandrina
verguckt das Dienstmädchen Serpet-

ta versucht mitdem Hausherrn anzu-
bändeln, während es Violantes Die-

ner auf Serpetta abgesehen hat

Diese Handlungskonstellation wä-
re ja schon eines da Ponte würdig.

Erst recht was daraus gemacht wird.

In ungeheuren Liebessehmerzen fin-

den nämlich Violante und Belfiore

wieder zusammen, Belfiores Mord-
versuch mit dem Mantel des Verrei-

bens bedeckend. Arminda und Rami-
ro söhnen sich aus. Serpetta weist

den Diener-Kollegen Roberto nicht

länger ab. „Figaro" und „Cosi" tau-

chen tatsächlich am Horizont auf

Das Ganze spielt sich ab mit Ver-

wechslungen und Verkleidungen, mit

echten Liebesschwüren, die niemand
glaubt und mit falschen, denen ein

Ohr geliehen wird. Alles binnen 24

Stunden und in einem Wäldchen
beim Gutshaus des Podeste. Kein
Zweifel, daß da noch eine Figur sein

muß, die die Fäden zieht. Mozart hat

sie zwar nicht komponiert, aber sie ist

doch allgegenwärtig: Puck, Pan,

Amor, wie immer man ihn nennen
wilL Hernnann bringt ihn auf die

Bühne des Königlichen Parktheaters

von Brüssel der Bühnenbonbonniere
im Schloßgarten. Puck schlägt die

Kontrahenten mit Wahnsinn in jener

Nacht der totalen Verwirrung, und er

schenkt ihnen heilsamen Schlaf er

Jfa.
Nktrt mehr nur Figuren eines Spiels, sondern Individuen von troumwandlorischer Sicherheit: Barbara Madra
als Arminda und Barry McCauley als Belfiore, Szene aas der Brüsseler Aufführung foto; oliver herrmann

schaut zu und wird nicht gesehen, er

turnt in den Bäumen hemm und in

der Maschinerie des Theaters.

Bei der Gestaltung der Bühne hat

Karl-Emst Hernnann tief in die

Trickkiste der heimischen Schaubüh-
ne gegriffen. Richtige Erde macht
den Bühnenboden aus, darin wächst
lebendiges Gras, und darin stehen

richtige Bäume wie einst in den
„Sommergästen". Wasser plätschert

Die „Gärtnerin" sticht mit dem Kü-
chenmesser Unkraut aus den Beeten.

Und wenn Mozarts Musik einmal
schweigt, dann schreit irgendwo in

der Feme ein Pfau oder die Frösche

quaken ihr Abendkonzert In der Ge-

wittemacht neigen sich die Bäume
im Sturm, und am nächsten Tag liegt

milchiger Dunst über der Szene.

Das sind nur die Äußerlichkeiten,

deren stilisierter Realismus schon die

pure Poesie ist Was Herrmann in die-

sem Ambiente mit seinen singenden

Schauspielern treibt, das klettert tat-

sächlich aufdie Höhen des „Sommer-
nachtstraums", des richtigen freilich,

nicht bloß aufdie Hügel des „Parks".

Was Hernnann ganz unvergleichlich

gelingt das ist, die Figuren des Spiels

mit sich allein zu lassen, nicht ange-

wiesen zu sein auf Kontakte etwa
zum Dirigenten, scheinbar die Tat-

sache vergessend, daß sie vor einem
Publikum spielen - ein Gedanke, der

zwangsläufig Koketterie bedeutet

Man kann einwenden, HaB Karl.

Ernst Hernnann und npinp als Mitar-

beiter ausgewiesene Frau Ursel sowie
Geoffrev Layton hier ein Stück total

überinszeniert haben. Aber eben das

ist herrliche Schaubühnen-Mentali-

tät Die musikalischen Fäden hält

Sylvain Cambreling so sicher in der

Hand, daß die Spannung nie abfeilt

über den langen Abend hin. Und daß
man, zu Mozarts Gunsten, anzuneh-
men bereit ist, daß dieser Musik noch

viel interessantere Aspekte abzulau-

schen sind, als man bei den nur gele-

gentlichen Begegnungen feststellen

kann.

Das Ensemble ist stimmlich wie
darstellerisch g»n7 erstklassig ge-

wählt: Ugo Benelli als Podeste,

Joanna Kozlowska als Sandrina, Bar-

ry McCauley als Belfiore, Barbara Ma-
dra als Arminda, Tani Poulson als

Ramiro, Elzbieta Szmytka als Serpet-

ta und J. Patrick Raftery als Roberto.

Die drei polnischen Soprane feilen

dabei durch gut durehgehflriete und
musikalisch sichere Stimmen anf

Das belgische Fernsehen hat die

Aufführung aufgezeichnet Welcher
deutsche Kanal macht Emst mit sei-

nem Kulturanspruch und sichert sich

die Rechte? Sie sind soviel wert wie
ein ganzes Bücherfach voll Film-

opero. REINHARD BEUTH
Weitere Aufführungen: bis 27. April,
KarteninformatioTien: 00322 / 218 1202.

'München: Luisa Francias „Fischmaul“ uraufgeführt I London: Maler als Bildhauer im 20. Jahrhundert
|

Highsmith-Film: „Die zwei Gesichter des Januar“

Alarm! Eine Negerin!
I;

:R N. V.|

irnrnhit ;

’ n Wirklichkeit ist jede Jahreszahl

_und jeder Titel einJVufbaumen ge-

gen das, was hierRechtund Ordnung
genannt wird“, sagt die 37jährige

Journalistin, Lektorin (im Verlag

Frauenoffensive), Drehbuchautorin

(mit Margarethe von Trotta) und
Theaterdebütantin Luisa Franria,

wenn sie jetzt ihren T.ebenslauf be-

denkt. Auch ihr Monolog-Stück

„Fischmaul“, in den Münchner Kam-
merspielen uraufgeführt und von ihr

eigenhändig in Szene gesetzt, bäumt

... sich auf in Gestalt einer Putzfrau na-

mens Afra, die sämtliches Flauem
Ungemach einer Generation am eige-

nen Leib erfahren haben willund ein-

einviertel Stunden braucht, um nur

das Gröbste loszuwerden.

Während sie - auffallend

schlampig, um nicht dem banalen

Realismus zu verfallen —in einemMu-
seumssaal zwischen Mull und artver-

wandter Kunst mit Schrubber und
Besen hantiert, brichfs aus ihr her-

aus: Elend, Unglück, Unterdrückung

auf der ganzen Lebenslinie. Angefan-

gen schon bei der Geburt, als der

Luftschutzkeller zusammemkrachte
imri die Nachbarin erschlagen wurde;

nnri nicht endend mit der Anstalt, in

die ihr Rudi sie abschieben wül(„weil

\ sie für den Mann eine Zumutung

• ist“).

Die Schauspielerin Annamiri Bier-

bicbler, zur Zeit auch die Oma im

„Weg“ von Herbert Ach-

tembusch aus dessen Filmen be-

kannt für ihr cüalekLverstocktes Ver-

weigerungsspiel zieht hier ein kam-w» . n T nK

Mutter, die tyrannische Lehrerin, den
brutalen Ehemann, den ignoranten

Werkarat, den zudringlichen Chef,

den barschen Polizisten . . . Dazu die

enge Wohnung, Ohnmacht, Pfän-

dung, giftige Dämpfe im Werk, das
Vorkochen, überhaupt die tägliche

Last von Tisch und Bett zu Haus, wo
Rudi sie als „Fischmaul“ be-

schimpft...

Keine Schlagzeile, kein Mief ist

ausgelassen, um verständlich zu ma-

chen, warum diese Afra(audh sie eine

Märtyrerin auf Scheiterhaufen

brennender Probleme?) schließlich

saufend ausfiippt Sie malt ihr Ge-

sicht rot an, beschmiert den Boden,

spritzt Färbe ans Vitrinenglas. Tanzt

ekstatisch, löst brüllend die Alarm-

anlagen aus und vertraut dem Publi-

kum am „Wenn ich wieder auf die

WeR komm’, werf' ich eineNegerin!“

Soll alles beißen: Stattimmer nur die

Lebenszeichen anderer zu beseitigen,

setzt sie jetzt selber welche, meintdie

Autorin.

Inwieweit das die ersehnte Freiheit

bringt oder die Einweisung in eine

Anstalt, steht dahin. Vorläufig ver-

ausgabt sich die Schauspielerin in ei-

.ner wenig dankbaren Rolle, die

„Strukturen aufbrechen“ soll wie’s

im allen Jargon heißt Da beim offen-

siven Herrejgen eines derart kli-

schierten Fräuenschicksals kein

Funke Psychologie entsteht, springt

auch nichts über. Im Prinzip liegt das

„Fischmaul" richtig. Aber das tut es

mindestens seit 1968, im Theater
riecht man’s. ARMINEICHHOLZ

emi ins Publikumgewandtund ihre Nächste Aufführung 22. 4.; Kartenvor-

Peiniger nachäffend: die zeternde besteßung: 059 / 23 72 13 28.

KULTURNOTIZEN

Dem Pinsel ein Denkmal

Ein Gottftfcd-Benn-SyiiffOBtam

aus Anlaß des 100/ Geburtstag des

Schriftstellers veranstaltet die Baye-

"i rischeAkademte derSchönenEinste

* am 21 und 25. April iaMinphen.

Kmfrontationen“ heißt eine Aüs-

stSoTTOri * Künstlern als der

französischen Schweiz, die vom 25.

April biszum 1 JnüPbst&öimdw

Die ßollei Fototechnik bat tauen

neuen Preis, die .GoIdeqeItoM“. ge-
Hfl 1 J — Wt A Vtffl T'.lO.

SUilcW UCi WOJ »*-»»

le von Cannes an einen StanaJotogia-

SI VCUKUCU ws*»——

—

TTrmrf ans dem Senegal stellt bis

zum 17. Mai das Bonner Institut für

AncTawfehftzfrhungen in seiner Gate-

ri© vor.

Die ' chinesische Sehattenspäel-

sammkmg des DeutschenLedermu-

seums in Offenbach wirf wissen-

schaftlich bearbeitet und dokumenr

ttert Dafür stellte das Land Hessen
50 000 Mark als SondeimittelzurVer-

fügung.

Im griechischen Theatervon Syra-

cus werfen im Rahmen des 29. Zy-

klus Maggi«*«* Aufführungen „Die

Mutte“ von Eurypides und Sopho-

kles’ „Antigone" inszeniert (24. 5. bis

29. K).

„Design ans vier Jahrhnnderten“

in M"cte** und Entwurf von der Re-

naissance bis zum Art Deco ist auf

Schloß Cappenberg zu sehen.

Den Wettbewerb «Jagend kompo-

niert” richtet der Fachbereich Musik

der Universität Duisburg auch in die-

sem Jahraus.

pnslfl Tntrfnfttinna^ Kroderfibn-

festival findetvom 18. bis 28. Septem-

ber in Frankfurt statt.

Tni Zeichen liots and Schuberts

stehöi 35 Konzerte des Pianisten-Fe-

sthrals von Breda-Bergamo (bis 9. 6T

I
n Londons Osten muß man fahren,

um diese Ausstellung zu sehen.

Hier - und nicht im feinen Westteil

wo sich sonst die Kunst ballt- findet

man Londons attraktivste öffentliche

Ausstellungsräume vor. Konkurrenz
hat die da gerade gründlich renovier-

te White Chapel Gallery nur in dem
eher privatenMuseum des Ehepaares

Saatchi.

Die Fahrt lohnt sich. Mit seiner jet-

zigen Schau „DerMaler-Bildhauerim
20. Jahrhundert" bietet der rührige

Direktor Nicholas Serota ein Parade-

beispiel seiner international be-

stimmten Ausstellungspolitik an:

Kunst wird hier im überschaubaren
Mafistab sensibel nachdenklich und
mm Genießen präsentiert Unter den
vielen Malern, die es drängte, sich

auch im Dreidimensionalen auszu-

drücken, hat man 21 ausgewählt und
Bild/Skulptur zum Vergleich vereint

Das frühe Jahrhundert beginnt mit

Degas. Da sind zum Beispiel vier Ver-

sionen seiner „Tänzerin, die ihre

rechte Fußsohle betrachtet“. Mit gro-

ßer Intensität beschäftigte sich der

Franzose mit Skulptur, auch wenn er

zu Lebzeiten keine seiner Wachsmo-
delle in Bronze gegossen sah. Wie er

in seine Zeichnungen Strichan Strich

fügte, so drückte er hier Wachs-

klumpen auf Wachsklumpen, um
Rundungen zu vollenden, um Licht

und Schatten zu vertiefen. Um die

weibliche Figur ging es auch vorwie-

gend bei Matisse. Seine gemalten

Odalisken verkörperte er in seinen

hegenden Bronzen mit der sensuellen

S-Kurve. Er wie auch der Alleskönner

Picasso hatten das damalige Idol der

Maler-Bildhauer als Gipsabguß in sei-

nem Studio stets vor Augen: Michel-

angelos „Sterbende Sklaven".

Die Vitalität des Holzes spielt hin-

gegen der deutsche Kirchner aus. Bei

seiner direkt in den Holzstumpf ge-

schnitzten Tänzerin hinterläßt das

Ufr****** eine feine netzartige Oberflä-

chenstruktur, die durch Bemalung

noch unterstrichen wird. Eine direkte

Urne führtzu den Holzbildnissen von

Baselitz. Doch roher klafft hier die

Kerbe, und wahrend Kirchners Figur

mit kräftiger Bewegung in den Raum
ausstrahlt, ist sein „RoterMann" eher

als Totemzeichen entrückt

Weitaus sachlicher haben andere

Mater auf ihre Lieblingsthemen in

drei Dimensionen reagiert Jasper

Johns zum Beispiel hat sein Marken-

zeichen, das flaggenbild, in Bronze

gegossen und als Reliefwieder an die

Wand gerückt Er kreierte auch das

direkteste Firmenzeichen des Maler-

Bildhauers: einen mit Pinseln gefüll-

ten und bemalten Färbtopfaus Bron-

ze. Cy Twombley wiederum, der Mei-

ster von Schriftbildern, der seit neue-

stem ebenfalls in Bronze arbeitet be-

malt und mystifiziert eine hochgezo-

gene Bronzepflanze oder einen Fä-

cher mit kühlem Weiß.

Die austauschbaren Qualitäten von
Bild und Skulptur führt der Pop-

Künstler Roy IJchtenstein vor. Sein

„Goldfischglas“ aus bemalter Bronze
ist ebenso buntfarbig, schematisiert

und bildhaft flach wie seine Gemälde.

Das Spiel mit der Illusion treibt die

Amerikanerin Jennifer Bartlett. Vor
ihrem monumentalen Hafenbild mit

Booten wirken die leibhaftigen

schwarz und gelb gemalten Boote da-

vor wie an Land geschwappt. Der Ita-

liener Clemente hingegen, der sich in

seinen Bildern gerne mystisch gibt,

hat mit 62 kleinen durchlöcherten

TonmännJein einen archäologischen

Grabfund rekonstruiert

Am meisten Aufsehen aber - wie
könnte es anders sein - errregt bei

den jüngeren Künstlern die Kraftge-

bärde des Amerikaners Julian Schna-

bel Er, der mit zerbrochenem Ge-

schirr extravagant auf Riesenlein-

wänden arbeitet hat in seiner monu-
mentalen Bronzeskulptur gleich zwei

Heroen merkwürdig paraphrasiert:

Des Bildhauer-Fürsten Rodin be-

rühmtes Denkmal von Balzac, der ja

selbst durch seine literarischen Kraft-

akte unsterblich wurde. Bei Schnabel
geriet das so: Wie aus einer Rieseneis-

waffel drängt sich des Dichters arg

deformierter Oberkörper. Und wie

zuweilen ein japanisches Papier-

schirmchen das Eis, so krönt ihn ein

verdorrter Zweig. (Bis 25. Mal Kat
7,95 Pfund) HEIDI BÜRKLDJ

Mordsgewitter auf Kreta
E s liegt wohl ein unabweisbarer

Reiz darin, einen der Kriminalro-

mane von Patricia Highsmith in fil-

mische Bilder zu übersetzen. Ob man
Hitchcock nimmt („Der Fremde im
Zug“) oder Fassbinder („Der ameri-

kanische Freund“): Keiner ist an den
psychologisch verwinkelten und fili-

granen Geweben der Amerikanerin

vorbeigekommen. So ist es denn kein

Wunder, daß auch Femseh-Autor
Karl-Heinz Willschrei vom Süddeut-

schen Rundfunk Stuttgart und Regis-

seur Wolfgang Storch der Lockung
nicht widerstehen konnten: Sie ver-

filmten „Die zwei Gesichter des Ja-

nuar“. Das ist heikel denn nicht nur

wird der Titeljemals klar-auch nicht

im Roman -, noch handelt es sich um
einen Krimi nach den Regeln des

Genres. Also nicht die übliche Jagd

nach einem Uten Erzählt wird die

Geschichte von einem schon etwas

bejahrten Wirtschafts-Schwindler

(Charles Brauer), der nach Griechen-

land flieht und, als er entdeckt wird,

einen Polizisten umbringt.

Ein junger amerikanischer Tourist

(Thomas Schücke) kommt dabei ins

Spiel der die Landessprache be-

herrscht und auch sonst allerhand

Verbindungen hat: Er organisiert die

Flucht des Mörders, er besorgt fal-

sche Pässe - und er reizt die junge

Frau des Verfolgten (Yolande Gilot).

Auf Kreta versucht der Eifersüchtige,

den Nebenbuhler zu ermorden, trifft

jedoch seine Frau. Im Roman wird er

obendrein von dem jungen Mann er-

preßt, ehe er, nach Paris geflohen und

dort von unerkannt Bleibenden zu-

sammengeschlagen und ausgeraubt,

von der Polizei erschossen wird.

Diese entbehrlichen Verzweigun-

gen lassen die Filmautoren aus, ohne
daß dadurch jedoch eine Lücke ent-

stünde. Selbst den Ausflug nach Pa-

ris haben sie eingespart. Arger sind

da schon die Abbreviaturen gegen
Ende- etwa daß zum zweiten Mal ein

gefälschter Paß beschafft werden
muß die dem Betrachter etliche

Rätsel aufgeben.

Am schlimmsten ist allerdings der
Versuch, die Vorgeschichte und spä-

ter das gestörte Verhältnis zwischen
den Eheleuten nicht filmisch, also

durch Rückblenden und Bilder zu er-

zählen, sondern durch den Dialog
sinnfällig zu machen. Da hagelt es
dann Stilblüten, die zu allem Über-
fluß von hohem Kothurn herunter ge-
sprochen werden und dem Füm
ebenso wenig bekommen wie die ein-

fallsarme Auswahl der Kostüme von
Madame Gilot.

Was der behutsam entwickelten

Handlung die filmische Würze gibt,

sind denn einzig die beeindrucken-

den TJiTtHsrhafbanfnahmpn (Kame-
ra: Wolfgang Treu, der sich zwar ein

Gewitter auf Kreta nicht entgehen
läßt, aber nicht immer beachtet, daß
etwa eine Szene in derAbenddämme-
rung beginnt und sich zehn Minuten
später in hellem Mittagslicht fört-

setzt) und die Schilderung derja auch
ohne Krimi stets geheimnisvollen Le-

bensart der Menschen am Ort des Ge-
schehens. KATHRINBERGMANN

JOURNAL

Schwerpunkt Hamburg
bei den Ruhrfestspielen

ZL Recklinghausen

Zu ihrem 40jährigen Bestehen
bieten die Ruhrfestspiele in Reck-
linghausen in (fiesem Jahr ein unge-

wöhnlich reiches Programm, mit

dm sie auch an die Zusammenar-
beit mit Hamburger Theatern am
Beginn des Festivals erinnern wol-

len. So sind nicht nur Bilder aus

Hamburger Museen, sondern auch
Gastspiele Hamburger Bühnen zu
sehen. Das Deutsche Schauspiel-

haus kommtam 12. und 13. Juni mit

Shakespeares „Wie es euch gefallt"

(Regie: Peter Zadek), die Hambur-
gische Staatsoper bringt Mozarts
„Zauberflöte" (21. und 22. Juni) und
an denselben Tagen Udo Zimmer-
manns „Weiße Rose“. Das Thalia

Theater zeigt statt der „Hamlet“

-

Premiere FUmms Kölner Inszenie-

rung der „Jungfrau von Orleans"

(10. bis 12. 5.) sowie „Peer Gynt“ (20.

bis 23. 5.) und „Ödipus“ <24. 5.).

Die Westdeutschen
Kuizfilmtage eröffnet

lnw, Oberhauses
Die 31 Westdeutschen Kurzfilm-

tage in Oberhausen, die gestern er-

öffnet wurden, sollen, so die neue
Festivalleiterin Karola Gramann,
ihrer Tradition als Forum für das
Filmschaffen der Dritten Welt und
der sozialistischen Lander sowie als

Sprungbrett für den bundesdeut-

schen Nachwuchs treu bleiben. 75

filme aus 31 Ländern bestreiten

das Wettbewerbsprogramm, das bis

zum 26. April dauert. Die Bundes-

republik ist sieben Mal vertreten.

Darunter sind die Uraufführungen
von Ulrike Ottingers „Suberbia“

und „Nummer acht" (Heike San-
der). Es gibt ferner Füme aus Au-
stralien und Kanada sowie den
noch unter Marcos entstandenen
philippinischen Oppositionsfilm

„Children of the Regime".

Sigmar Polke bei

Biennale in Venedig

Als einziger deutscher Künstler
wird der in Köln lebende MalerSig-
mar Polke die Kunst der Bundes-
republik auf der diesjährigen Bien-

nale in Venedig vertreten. Der 1941

in Niederschlesien geborene Künst-
ler beschäftigt sich derzeit mit ab-

strakten Bildern, die durch che-

mische Prozesse entstanden sind.

Im Pavillon der Bundesrepublik in

Venedig sollen diese Werke von En-
de Juni bis Ende September im Mit-

telpunkt stehen.

Wie funktionieren

alte Kameras?
pv. Frankfurt/M.

Dem, der eine alte Kamera be-

sitzt, aber nicht mehr weiß, wie sie

bedient wird, kann jetzt geholfen

werden. Der Gisela Kemmler Ver-
lag (Koemerweg 25, 7303 Neuhau-
sen) hat eine Sammlung von rund
1300 Gebrauchsanweisungen für äl-

tere Foto- und Filmkameras zusam-
mengetragen. Zu Preisen zwischen
7,60 und 13,80 Mark kann er sie

gelegentlich als Original sonst als

Fotokopie zur Verfügung stellen.

Das Verzeichnis kostet zwei Mark.

Tabori in Wien oder
Immer neue Bäumchen

egw.Wien
Als ein wechselndes Bäumchen-

spiel erscheintdem Beobachter der-

zeit das Wiener Theaterleben. Die
Burg und das Theater in der Josef-

stadt bekommen neue Direktoren;

der Chef des Schauspielhauses,

Hans Gratzer, wechselt in das zur
Wiederherstellung vorgesehene Ro-
nacher Gebäude hinüber, wo er im
Rahmen der Festwochen schon am
22. Mai die Operette „Cagliostro in

Wien" von Johann Strauß starten

wird. An seiner Stelle soll nach letz-

ten Meldungen der Regisseur

George Tabori das Schauspielhaus
(ab 1987) übernehmen. Er steht der-

zeit in Verhandlungen. Ferner ver-

läßtder mit „Cats" sagenhaft erfolg-

reiche Leiter des Theaters an der
Wien, Peter Weck, die Bühne. Wer
an seine Stelle tritt, ist offen.

Der 5. Internationale Arthur-Rubinstein-Klavicrwettbewerb in Tel Aviv

Es darf auch ein Stockhausen sein

Spiel mit der Vitalität des Holzes:
„töBzerin“ (1911} von Emst Ludwig
Kirchner FOTO: KATALOG

n Tel Aviv ist der 5. Internationale

_ Arthin-Rubüisteiii-Kk^erw'ettbe-

wert) unter starker Beteiligung eines

musikbegeisterten Publikums zu En-

de gegangen. 34 junge Pianisten ira

Alter von 20 bis 32 Jahren nahmen
teil darunter acht aus der Bundes-

republik Deutschland. Sechs Piani-

sten erreichten die vorletzte, drei die

letzte Stufe des Wettbewerbs: das

Spiel mit den Israel Philharmoni-

kern, die dem Wettbewerb zuliebe ei-

ne geplante Polen-Tournee verscho-

ben hatten.

Keinem der drei Bewerber des Or-

chesterfinales aber wurde der 1. Preis

zugesprochen. Von den deutschen

Teilnehmern waren fünffür die zwei-

te Stufe, drei für die Orchesterkon-

zerte ausgewählt worden. Immerhin

aber erhielt der an der Hochschule für

Musik in Hannover bei Prof. Käm-
merling und bei Fanny Waterman,

Leeds, ausgebildete 21jährige

Deutsche Thomas Duis den 2. Preis,

eine Goldmedaille und 5000 Dollar.

Im Schlußkonzert warihm eine über-

zeugende Wiedergabe des l. Klavier-

konzerts von Johannes Brahms ge-

lungen.

Den 3. Preis, eine Goldmedaille

und 3000 Dollar, erhielt diein Kanada
lebende Angela Cheng aus Hong-
kong. Ihre beste Leistung war die In-

terpretation des G-Dur-Konzertes Nr.

4 von Beethoven. Der 28jährige Hans
Christian Wille, ebenfalls aus Hanno-
ver, wurde mit einem speziellen Preis

für das beste Kammermusikspiel aus-

gezeichnet und teilte sich mit dem
Österreicher Matthias Fletzberger

den 4. Preis. Der dritte deutsche Fina-
list, Bernd Glemser (24), erhielt den 5.

Preis.

In den früheren Wettbewerben hat-

ten dreimal Amerikaner, einmal ein
Deutscher den 1. Preis gewonnen.
Diesmal fiel aut daß die Jury euro-

päische musikalische Bildung bevor-
zugte - keiner der Amerikaner er-

reichte das höchste Stadium, worin
ein darauf befragtes, prominentes
Mitglied der Jury einen gewissen
Trend zu erkennen glaubte. Bedauert
wurde es von manchen Beobachtern
und Kritikern, daß in dem vom Wett-
bewerb festgesetzten Pflichtpro-

gramm keine Musik derjüngsten Zeit
enthalten war- mit Ausnahme pir^g
Klavierstücks des Israeli Oedoen Par.
tos. Viele meinten, daß heutzutage
ein guter Mozart-, Beethoven- und
Chopin-Spieler auch ein Verhältnis
zu Boukz, Xenakis oderStockhausen
unter Beweis stellen sollte, selbst
wenn er-wie derPreisträgerThomas
Duis im Hinblick auf das israelische

Pfiichtstück bekannte - sich zu-
nächst einmal so schwer mit dieser
Musik befreunden kann.

PETERGRADENwiXZ
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Angst korrigiert

das Reiseziel Europa
Amerikaner stornieren Buchungen / Eine Milliarde Vertust

HEINZHORRMANN, Bonn
Gut 2QQG Mark war dem amerikani-

schen Korrespondenten Dierk Enci-
uo das Gefühl von mehr Sicherheit
vorTerroristenanschlägenwert, als er
im Anschluß an eine
durch Deutschland nach LosAngeles
zurückflog. Encmo verachtete auf
den festgebuchten Platz in der
PanAm-Maschine und kaufte sich ein
Charterticket einer dartsrhgn (Vy>T1-

schaft. „Denn*], so überlegte er,

»Charterflüge sind vom Terror stets
verschont geblieben.“

Dieses Beispiel ist kein EinzeUäiL
Seit den letzten Terroristenanschlä-
gen in Europa und dem Efogyfa der
Amerikaner in Libyen korrigiert die
Angst die Reiseziele, Urlaube und
Flugbuchungen in den Vereinigten
StaatenundKanada, |**»!yifTo!i-
digen Amerikaner die «n»»inpH euro-
päischen Staat» wenig differenziert,

sondern als ränp Einhnfr spVmn und in
Unkenntnis sogar Libyen oft dazu-
rechnen, sind auch a!ip Länder der
Alten Welt betroffen, sowohl die Mit-
teln]eerstaaten als auch Deutschland
und England: Insgesamt wird ein Mil-
liarden-Verlust errechnet
Der US-Konzem Hyatt Internatio-

nal meldet für seine europäischen
Hotels Stornierungen bis zu 70 Pro-
zent Sogar die Schweiz ist dabei
nicht ausgenommen, das Haus in

Montreux verliert in den nächsten
Wochen und Monaten 25 bis 30 Pro-
zent der amerikanischen Gäste.

Den Rückgang und teilweise sogar
das totale Ausbleiben der US-Kund-
schaft bekommen auch die deutschen
Feriengebiete und Metropolen
schmerzlich zu spüren. Ein Beispiel

ist »Old Heidelberg“, jahrelang gera-

dezu ein Wallfahrtsort der US-Touri-

sten. Die Hotels beklagen hi» rund
50 Prozent Stornierungen, nicht mit-

gerechnet die Zahl der Durchreisen-

den, die Burg und Altstadt besichti-

gen, eine Nacht bleiben und dann das
nächste europäische Fotomotiv an-

steuern.

Die Verluste betreffen nicht nurdie
Vergnügungsreisenden. So wunden
ebenfalls eine dreitägige Tagung von
Verkaufsexperten und eine Serie von
vier Incentive-Reisegruppen ohne
Angabe von Gründen abgesagt Der
Heidelberger Verkehrsverein bemüht
sich, die klaffenden Lücken wenig-
stens zum Teil mit deutschen und
europäischen Gästen zu füllen. Das
Jubiläum »600 Jahre Heidelberger

Universität“ soll dabei helfen.

US-Beiseexperten organisiert wer-
den Ziel ist es, bestehende Bedenken
auszuräumen und neuen Appetit zu
machen. Das Problem, so glaubt man
in der DZT, sei allerdings nieht allein

im Terrorismus zu sehen, sondern
auch im weich gewordenen Dollar,

für den die Amerikaner zur Zeit ein
Drittel weniger bekommen als vor ei-

nem Jahr.

Noch schlimmer als die Bundes-
republik sind die Mittehneeriänder
Spanien, Italien und Griechenland
betroffen. So errechnet« niederge-

schlagen der Verbandspräsident der
Hotelbesitzer an der spanischen Co-
sta dei Sol, Angel Crazo: »Der Terro-
rismus kostet uns in diesem Jahr
Hunderte von Millionen Dollar. 85
Prozent der Reservierungen amerika-
nischer Reisegesellschaften an der
andalusischen. Sonnenküste wurden
in den letzten Wochen zurückgenom-
men.“ Die nordamerikanische Luft-

verkehrsgesellschaft Eastem Air-

lines, die auch im spanischen Fernse-

hen wochenlang für den regelmäßi-

gen Bffligflug Miami-Madrid Propa-
ganda machte, zog Anfang April ihren
Spot zurück und stampfte die Flug-

pläne ein. Eastera Airlines bleibt in

den Staaten. Absagen aus den USA
trafen schon während der Osterwo-
che »»w; sie erhöhten sich schlagartig

nach dem Bombenattentat auf die

TWA-Maschine der Route Athen-
Rom.

Kreuzfahrer meiden
das Mittelmeer

Wie Spanien bekommt auch Grie-

chenland die Folgen des versiegen-

den Touristenstroms aus Amerika zu
spüren. Athens SYemdenvofeehrspla-

ner kalkulieren für die laufend» Sai-

son mit einem 50- bis OOprozentigen

Rückgang der Besucherzahlen (1985:

466000). »Allein drei von vier Bu-
chungen in der Hauptstadt Athen
sind innerhalb von zwei Wochen stor-

niert wenden“, sagt Jannis Theodora-

kopoulos, Chef des Athener Hotels

CaraveL

Aufklärungsaktion in

den Vereinigten Staaten

Kaum besser sieht es nach Umfra-
gen des TniiristiTcminirtprinnis in Ita-

lien aus. Gut ein Drittel der amerika-

nischen Besucher, die im Frühjahr
Italien besuchen wollten, haben ihre

Reise verschoben oder andere Ziele

gewählt DieAbsagen treffen inerster

Linie die Luxushotels, aber auch die

Meinen Familienhäuser registrieren

schmerzlich Verluste.

Vier von zehn kanadischen Fir-

mengruppen, die in die bayerische

Landeshauptstadt reisen wollten, ori-

entierten sich neu und flieg» nun
nach Malaysia. Dadurch ist vor allem

das Münchner Hotel Vier Jahreszei-

ten betroffen. Bisher wurden 60 Pro-

zent aller Buchungen von Amerika-
nern storniert Das Unternehmen
fürchtet, daß sich die Zahl auf80 Pro-

zent verschlechtert Das, so folgert

das Hotel-Management komme einer

Katastrophe gleich und werde das

Budget völlig verändern. Wie inMün-
chen registriert man auch in den
Rhein-Hotels, in Baden-Württem-

berg, dem AQgäu oder Berlin dra-

stische Umsatzveriuste durch Absa-

Schließlich zieht sich die Kreuzfah-

rernaiion Nummer eins fast völlig aus
dem Mittelmeer zurück. Selbst Schif-

fe der absoluten Luxusklasse wie die

„Sea Goddess“ (sieben Tage kosten

rund 11 000 Mark), diewegen der klei-

nen Passagierzahl monatelang im
voraus ausgebucht waren, haben nun
erhebliche Probleme.

Das gilt auch für einige amerika-
nische Fluggesellschaften, die ums
Überleben kämpfen. Zum einen blei-

ben die Nordatiantik-Passagiere aus,

zum andern hat die Luftfahrtbehörde

FAA aufwendige Sicherheitskontrol-

len erlassen, die erhebliche Mehrko-
sten verursachen PanAm hat bereits

beantragt, von jedem Passagier ein

zusätzliches »Sicherheitsgeld“ von
fünf Dollar kassieren zu dürfen.

gen
Mit Aufklärungsarbeit und zusätz-

licher Werbung will die Deutsche
Zentrale für Tourismus in den Verei-

nigten Staaten gegensteuem Zum ei-

nen wurde der Etat um 4Q000Q auf
sechs Min innen Dollar auffeestockt,

zum andern sollen Informationsrei-

sen durch die Bundesrepublik für

Wohin treibt es die Amerikaner,

wenn die Angst Europa verleidet?

Die „NewYork Times“ hat das ermit-
telt Nach einer Umfrage schwappt
die große US-Reiseweüe jetzt über

Femost und die Pazffifcinseln. Die
Karibik wird, wie vor 20 Jahren, ver-

stärkt angesteuert, vor allem aber der
Reiz des eigenen Landes wiederent-

deckt.

Die Bodybuilding- und
Fitneß-Welle rollt -

sichtbarer Ausdruck für

ein sensibleres Körper-
und Gesundheits-

Bewußtsein, meinen
Experten. Fast die Hälfte
aller Studiobesucher sind

Frauen, die sich an den
Kraftmaschinen übrigens
ausdauernder mühen als

ihre männlichen Kollegen.

Die Damen
haben die

Hantel
entdeckt

: Def Gründer und Vorsitzende
.

SOS-IiägnatiÖifld, Hermann
;rier,'hätte Ende 1984

nbd LiMühohen Dollar f8r~<
-. ,J

- tr* k*.

Al Gapone-Keöer warfcir
AET,r

S ie kasteien sieb wohl lieber unter

Ausschluß der Öffentlichkeit, die

mehr als eine halbe Million Frauen,

die in rund 4200 Bodybuilding- und
Fitneß-Studios den Körper mit Hilfe

von Curlpults, Schulterpressen oder

Langhanteln in Form bringen. Auf
der Messe für Fitneß und Bodybuil-

ding „Fibo“, diejetzt in Köln zu Ende
ging, demonstrierten lediglich ein

paar wohlgeformte junge Damen in

engem Trikot, daß auch Frauen die

stählernen Instrumente handhaben
können. Interessierte Messe-Besu-

cherinnen waren jedenfalls in der

Minderheit Nur zaghaft nahm die ei-

ne oder andere mal eine Hantel in die

Hand oder ließ sich aufeinem Heim-
Fahrrad nieder. Es dominierten dieje-

nigen, für die Driickerhänke, Bizeps-

maschinen «mH ahnlfohpg Gerät
mehr ursprünglich hergestellt wur-
den: die Männer - unter ihnen vor

allem solche, bei denen man unter

spack sitzenden Jacken Muskelberge
gewaltigen Ausmaßes vermuten
muß.

mehr an. Den kometenhaften Auf-

stieg der Bodybuilding-Bewegung,

führt Volker Ebner, Präsident der
Vereinigung Deutscher Fitneß-Cen-

ter, auf ein sensibleres Gesundheits-

und Körperbewußtsein zurück, ein

Aufstieg, der sich auch in Zahlen ein-

drucksvoll liest Denn allein aus den
Mitgliedsbeitragen der etwa 1,2 Mil-

lionen Körperbewußten fließt jähr-

lich eine Milliarde Mark in die Kas-
sen der Studios. Rechnet man die
Einnahmen aus Bekleidung, Litera-

tur, Sporternahrung und ähnliches

dazu, dann ergibt sich ein Gesamt-
umsatz von 1,6 Milliarden Mark.

Doch glaubt man den Veranstal-

tern dieserMesse, dann kommt es auf

pure Kraftmeierei schon langst nicht

Eine längere Lebensdauer als der
rasch verebbten Jogging- und Aero-

bic-Welle wird nach Ansicht von
Experten dem Bodybuilding-Trend
beschieden sein, dem in zahlreichen

Studios (in Köln allein fast 50) an
chromglänzenden Geräten gefrönt

wird. Unter Insidern spricht man
auch schon längst nicht mehr vom
„bodybuilding“, bei dem man auto-

matisch an die bizarren Deformatio-

nen der Muskelmänner denkt, son-

dern - viel feiner - vom „bodysty-

ling", der Körperformung.

Die Aussicht, gezielt bestimmte
Körperpartien straffen und konturie-

ren zu können, treibt die Frauen und
Mädchen in und an die Geräte.Wäh-
rend es rigri Männern vor altem dar-

auf anknmmt, Mngkrimagy n\ ver-

mehren, wollen sich die weitaus mei-
sten der weiblichen Studiobesucher
in erster Linie Problemzonen wid-

men: Hüften, Oberschenkelnund Ge-
säß. Sie wollen Fett abbauen und
durch Muskeln ersetzen, die ihr

Fleisch konturieren. Schließlich gilt

es, einem - neuen - Schönheitsideal
zu genügen, das sich aufdie einfache
Gleichung »St = schön“ bringen laßt.

Und so üben sie viel konsequenter

und verbissener als ihre männKchpp
„Kollegen“, beobachtete Sportlehre-

rin Sabine Efelm
,
die meinemKölner

Studio die Damen in der sinnvollen

Selbstkasteiung anleitet Die Folter-

maschinen, denen sie sich freiwillig

unterwerfen, sind so eingerichtet,

daß jeweils immw nur wnTPiiw Mus-
keln oder Muskelgruppen angespro-

chen werden. »Eine normale Gymna-
stik wird diesen Effekt niemals erzie-

len können“, urteilt die Sportlehre-

rin.

Viele kommen, wenn sie das erste

Kind geboren haben. Unter, die

manchmal schlaffgewordene Bauch-
decke werden Muskeln »gekitzelt“,

von deren Existenz wohl die wenig
-
,

sten jemals etwas gewußt haben, die

sich aber nach den ersten Übungen
schmerzend bemerkbar machen.

Hoch motiviert durch ein von Ärz-

ten schon seit längerem festgesteDtes

Körper- und Gesusdhextsbewußt-

sein, lassen sich dieFrauen auch vom
Gerät selbst anspornen. Sie messen
sich selbst an der Menge der Ge-
wichte, die sie nach und nach zusätz-

lich auflegen können. Sie sind faszi-

niert von der glänzenden Kühle des

Materials, mit dem sie sich schwit-

zend mühen.

Daß soviel schweißtreibende Ar-

beit auch einen tieferen als nur den

am Schfinheifepitefll nrientijwton Sinn

erfüllen könnte
, haben Psychologen

ausgemacht Sie vermuten, daß die

an Kraftmaschinen gestählte Physis

nun endlich sichtbar gpll

daß die Ära des schwachen Ge-
schlechts beendet ist.

MARIAGROHME

Wie sich ein

Schweizer Reporter

strafbar machte
Tb. Zürich

Ein Schweizer Hlustrierten-Repor-

ter wollte den Nachweis fuhren, daß
die österreichische Plastik-Pistole

»Glock 17“, die in den vergangenen

Wochen Schlagzeilen machte, unge-

sehen die Sicherheitskontrollen von
Flughäfen passieren kann. Er konnte
diesen gewünschten Beweis zwar
nicht führen, machte aber trotzdem

Schlagzeilen und sieht jetzt einem
Strafverfahren wegen verbotenen

Waffentragens entgegen.

Der Journalist zerlegte die gegen-

wärtig meistgenannte Pistole der

Welt in sechs Teile, verstaute sie in

zwei Handgepäckstücke und bestieg

in Zürich eine Swissair-Maschine aus
Kairo in Richtung Genf Von dort

kehrte er auf dem Luftweg wieder
nach Zürich zurück.

Obwohl die Metallteile der Pistole

bei iter Durchleuchtung des Gepäcks
nach Angaben der Polizei auf den
Bildschirmen beider Flughäfen gut
ächtbar waren, passierte der Eidge-

nosse die Kontrollen sowohl in Zü-
rich wie in Genfunbehelligt Die Pan-
nen auf beiden Schweizer Flughäfen
bezeiebnete die Polizei als menschli-

ches Versagen, die Handlungsweise
des Reporters als strafbar . .

.

Die „Stars“ saßen in der ersten Reihe
W.WESSENDORF, Bremen

„Das scheint eine lustige Crew zu
werden“, sagte Dieter Harms, Leiter

der Verkehrsfliegerschule der Deut-

schen Lufthansa in Bremen. »Ich ver-

abschiede mich jetzt für die nächsten
vier Wochen. Aber vergessen Sie das

nicht meine Damen und Herren,

dann bin ich wieder da.“ So locker

begann der 154. Nachwuchs-Flug-
zeugführer-Lehrgang - diesmal mit

Damen.

dem ersten gemischten. Lehrgang im
alten Backsteingebäude am Bremer
Flughafen auf dem Neuenlander
Feld. Der Trubel war groß: Evi Laus-

mann (21) und Nicola Lunemann (20)

sind die ersten Frauen, die in der
Pilotenschule der Iaifthansa die

Bänke drücken. Die beiden jungen
Damen sollen nach ihrer Ausbildung
einmal einen Jet unter dem Zeichen
des Kranichs durch die Lüfte fliegen.

Cockpit erobert haben, sperrte sich

die Deutsche Lufthansa, Pilotinnen

zuzulassen.

DC-10-Kapitän Harms stand vor

Evi lausmann (links) und Nicola Luneaann nh Lob*
rer an ersten Tag der Ausbildung zu Pflotinnen der
Uiftbansa foto. forum

Seit Wochen stehen sie im
Rampenlicht Nun freuenäe sich dar-

auf, äch in Ruhe
auf ihren verant-

wortungsvollen

Beruf vorzuberei-

ten. Denn erstmals

in der langen Ge-
schichte der Luft-

hansa werden jetzt

auch Frauen zu Pi-

loten ausgebildet
East zwei Jahr-

zehnte lang hatten

Frauen vergebens
an die Tür der
deutschen Linien-

gesellschaft ge-

klopft Während
bei Konkurrenz-
unternehmen wie
etwa in Nordame-
rika weibliche Pi-

loten langst das

In der ersten Unterrichtsstunde

blieben diejungen Frauen mit beiden
Beinenaufdem Boden. Dabei machte
ein Höhenmesser die Runde, von nun
an wichtigstes Hilfsmittel bei allen

luftigen Unternehmungen. Jürgen
Hauschüdl (45k »Wir fangen mit der
nüchternen Theorie an.“ Er stürzte

dabei nicht ab und hatte dabei doch
seine kleinen Probleme: „Meine Her-
ren . . wandte er sich immer wie-

der an seine Zuhörer. So kicherte Ni-

cola Lunemann dann auch zwiseben-

duich. Die beiden »Stars“ saßen in

der ersten Reihe. Nicola im süber-

blauen Overall. Evi mit leuchtend ro-

ter Hose. Die Farbenpracht brachte
Hauschüdt nicht aus dem Konzept,
doch er setzte seine Erläuterungen
immer wieder an mit »Meine Herren
. .

.“ Die 13 Herren in der Klasse stör-

te der Versprecher nicht Sie ließen

sich nicht nervös machen, waren kon-
zentriert bei der Sache.

Der Emst der Ausbildung steht un-
ter dem Vorzeichen „Futura“, dem
neuen Ausbildungskonzept der Luft-

hansa. Zunächst dreieinhalb Monate
Theorie in Bremen. Dann fünfMona-
te Flugtraining in Phönix/Arizona.
Ein Monat Urlaub und immer wieder
starten, landen, büffeln, reisen.

WETTER: Allmähliche Erwärmung
Lage: An der Vorderseite eines Tief-

druckgebietes über den Britischen

Inseln bleibt Deutschland in einer

südwestlichen Strömung. Mitge-

führte Tiefausläufer beeinflussen die

südöstlichen Landesteile.

Vorhersage für Mittwoch: Im Nor-

len wechselnde Bewölkung, am
Nachmittag Gewitter. Tagestexnpe-

aturen 1Z bis 15 Grad. Mäßiger Süd-

restwind. Im Süden zeitweise star-

te Bewölkung mit einzelnen Regen-

feilen. Höchsttemperaturen 8 bis 13,

in Föhngebieten 15 bis 30 Grad.

Tiefstwerte 7 bis 3 Grad. Schwacher
Wind aus Südost bis Südwest

Weitere Aussichten: Nur vereinzelte

Gewitterschauer, auch im Westen et-

was höhere Temperatur.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

6.09U^!üntagang: 20.32 Uhr;

Mwidaaftang 20.51 Uhr, Unter-

gang: 6.04 Uhr (* in MESZ, zentraler

Ort Kassel).

Temperaturen in Grad Celsins and

Wetter vom Dienstag, 14 Uhr (MESZ):
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Der Adler hängt schon im Wasserwerk
Parlamentspräsidiiiiii and Baakommission: Entscheidung über Plenarsaal nach Bundestagswahl

EBERHARD NITSCHKE, Bonn

As eisen Neubau oder as eise not-

wendige umfassende Sanierung des
Bundestags-Plenarsaals vor der Bun-
destagswahl 1987 ist nicht mehr zu
rtenirpn Dies ist das Ergebnis einer

Sitzung des Parlamentspräsidiums

mit der Baukommission gestern in

Bonn, nach deren vierstündigem

temperamentvollen Ablauf die Bau-

verwaltung gebeten wurde, „zu prü-

fen, ob und unter welchen Vorausset-

zungen der alte Plenarsaal als Bau-

denkmal erhalten werden kann“. Da-

für stimmten CDU/CSU, FDP und
Grüne, dagegen die SPD, deren Ver-

treter bis zuletzt versuchten, an der

alten Beschlußlage festzuhalten, nach

der die von der zuständigen Bauauf-

sicht beim Regierungspräsidenten

von Köln verfügteTotalsanierung des

Saales so bald wie möglich zu erfol-

gen hat

boden des Plenarsaals anzustellen

hat Neu ist, daß die Kosten für eine

denkmalgerechte weitestgehende Er-

haltungjetzt von Experten auf40 Mil-

lionen Mark veranschlagt werden -

von den Befürwortern dies» Idee

wurden bisher rund 10 Millionen

Mark für diese Maßnahme genannt

Wie man zu solchen Zahlen kom-
men kann, wurdeimVerlaufder gest-

rigen Sitzung deutlich, in der auch
der beauftragte Architekt Behnisch
über seine Untersuchungen im Bun-
deshaus-Restaurantbereich berichte-

te, wo nach Kratzen an derWand »der

Beton uns nur so entgegenrieselte".

Der älteste Bundesbaustrakt ist 1949

in wenigen Wochen hochgemauert
worden. Wichtig war dabei nur, daß
der Bau zur ersten Sitzung des Parla-

ments fertig wurde.

dest einen unumstößlichen
Fixpunkt: am 1. September dieses
Jahres zieht das Pariament in dieses
für zwei Jahre gedachte Quartier. Ei-

ne exakte Kopie des Bundesadlers
von der Stirnwand des Plenarsaals ist

hier schon montiert, so genau ge-
macht, daß, wie beim Original, auch
eine Schulter des Vogels etwas
durchhängt. Eine Bestuhlung ist

noch nicht vorhanden und der An-
strich fehlt, aber die kleine Besucher-
tribüne ist schon eingebaut.

Nach der vorliegenden und vom
Parlaments-Ältestenrat am 7. Novem-
ber 1985 gebilligten Planung muß der
Plenarsaal abgebrochen werden, weil

sonst die „Programmvorhaben“, ins-

besondere die von allen Parteien be-

schlossene neue Sitzordnung in

Kreisformat, sonst nicht erfüllt wer-

den können. Davon ist nun nicht

mehr die Rede. Fest steht nur, daß die

Bundesbauverwaftung am 1. Juni ei-

nen detaillierten Bericht über neue
Untersuchungen abgeben muß, die

sie jetzt an Wänden, Decken und Fuß-

In der Konferenz wurde betont
daß zum Zwecke einer Bauprüfung
die tragenden Teile des Gebäudes
»weitgehend freigelegt werden“ müs-
sen. »Umfangreiche Bohr- und
Stemmarbeiten“ sind notwendig, die

wegen der damit verbundenen Beein-
trächtigungen und Risiken erst mög-
lich sind , wenn der Ersatzplenarsaal

im alten Wasserwerk neben dem Bun-
deshaus fertiggestellt ist

Für den Fall, daß nach Vorlage des
neu angeforderten Bauzustandsbe-
richts die bisherige Planung verwor-
fen und die Erhaltung des jetzigen
Plenarsaals beschlossen werden soll-

te, müßten völlig neue Bauplanungen
stattfinden. Zur Vermeidung unnöti-
ger Planungskosten sollten die lau-

fenden Planungen unterbrochen wer-
den, für die schon seit 1981 weit über
50 Millionen ausgegeben wurden.

Dazu gibt es bei aller jetzigen Un-
gewißheit die vor allem im Interesse

der teilsjämmerlich untergebrachten

Bundestagsangestellten Präsident

Philipp Jenninger bedauert, zumin-

Welches Ungemach äch für die

Bauherren, die gerne zügigEingangs,

bereich, Plenarsaal und Präsidialbau

hintereinanderweg errichtet hätten,

in der Zukunft auftun kann, geht aus
dem gestrigen Beschluß hervor, nach
dem »Ingenieure und Architekten

auch bei veränderten ProgrammVor-
haben künftig weiter beschäftigtwer-

den sollen, weil nur so mögliche Ent-

schädigungsforderungen für beauf-

tragte aber nicht abgerufene Leitun-

gen vermieden werden können“.

~Rpngafam gterne
. . . .. ..

Montag abend rächt auf ihre-Kosten,

als der mit dicken Betomnauemgesir

cberte geheime Tresorraum geöffnet

.wurde, den der legendäre Ganffig-

ßoß Al Capone in einem ehemaligen

Hotel in Chicago angelegt halte. Der

Baum enthielt weder eineri.Bcfaatz

noch die Leichen von-Capan«Fe&-

den oder SclmapsvorräteaiKderPro-

hibitionszeit Einziger Fund war«ne

leere Hasche. Die Öffnung wurde

vom Fernsehen direkt Übertragei

Anzstge

REHAB 86
Karlsruhe

24. — 27. April 1986

4. Internationale

Fachausstellung für

Rehabilitationshiifen

Koncreßi-entrum

geöffnet von 9 — 1 S Uhr

Sonntag bis 16 Uhr

Motiv: Eifersucht?
dpa, Kairo.

Ein Eifersuchtsdrama ist vermut-

lich das Motiv für den Mord an einer

deutschen Schauspielerin am Wo-

chenende in Kairo. Die Leiche dg
26jährigen, deren Name gesternmä
Hannelore Werk angegeben wurde,

war mit 20 Stichen in Brost und

Bauch in ihrer Kairoer Wohnung ge-

funden worden. Deutsche Stelfo

wollten den Namen der &morä£tea
offiziell rächt mitteilen. Der Name
war einer ägyptischen Zeitung^ent-

nommen, die ihn ins ArabischeumgB-

schrieben hatte.

6000 Kinder vergiften sich

Die Blütenpracht im Frühling ist

nicht nur schön, sondern manchmal
auch giftig. Jährlich vergiften sichet

wa 6000 Kinder in der Bundesrepu-

blik Deutschland durch Pflanzen,

teilte die Aktion »Das sichere Haus'
gestern in München mit Maiglöck-

chen, FSngerhut, Ginster, Efeu, .Sei-

delbast und viele andere Punzen
seien giftig. Auch das Irinkar yoxi,

Blumenwasser kann tödlich sein.. . w

Sondermarke „LudwigIL“
dpa, Baut

Die Bundespost gibt zuro 100. To-

destag König Ludwigs EL von Bayern
vom 5. Mai an eine 60-Pfenni^Smir
dermarke mit dem Porträt des Kö-
nigs und der Silhouette des Schlosses
Neuschwanstein heraus. Von diesem
Tag an sind auch die Europamarken
1986 mitThemen des Natur- undÜm-
schweltschutzes zu erhalten. Son-

dermarken gibt es auch zum lOOQjah-

rigen Bestehen des Klosters Walsro-
de.

Billiger mit ^ainilieiipsd^
1
--

.
dpätB&g:

Familien mit mindestens drei Kin-
dern erhalten vom 1. Mai an mit ei-

nem JFamilienpaß“ erhebliche Fahr1

Preisermäßigungen auf Schiecten-
und Busstrecken. Kinder und Ettern
zahlen dann statt 50 nur noch 25 Pro-
zent des Fahrpreises, wenn minde-

’

tens ein Eltemteil mit mindestens ei-

nem Kind verreist

Anzeige

ist?

eine girie
Versicherung.

ZU GUTER LETZT
Das voreheliche Sexualleben der

Italiener spielt sich nach Einschät-
zung des christrigmnlr^ri^f*?>f>i7 Kom-
munalpolitikers Mauriöo Cardsno
größtenteils in Autos ab. Er plädier
deshalb für die Einrichtung eines
Liebesparks “, um die Liebespaare
vor Voyeuren und Triebtätero Bl
schützen.
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